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(Techn. Teil.)

I. Analyse. Laboratorium.
M. V o lm er, Neue Hochvakuummethoden in  der Chemie. Vf. erörtert die Hoch­

vakuumerzeugung m it der M olekularluftpumpe (G a e d e ) ,  der Diffusionspumpe und 
beschreibt eine mehrstufige H g-D am pf strahl pum pe  (Abbildung im Original), Bei 
mehrstufigen Pum pen w ird verm ieden, daß V erunreinigungen, z. B. Fettdäm pfe, 
durch Ansammlung an der w irksamen Stelle die W rkg. beeinträchtigen. — Mit 
dieser Pum pe kann man Vakuumdest. bei 0,1—0,01 mm mit den beim W asser­
strahlvakuum  üblichen App. ausführen, s ta tt des Luftstrom s w ählt man besser H*, 
da die Sauggeschw indigkeit der Pum pe größer ist. F ü r die H erst. ganz reiner 
P räpara te  destilliert man besser ohne Luftstrom  durch bloße Oberflächenver­
dampfung nach K b a f f t . D ie lange D auer einer fraktionierten Vakuumdest. nach 
diesem Verf. kann man durch den in  F ig . 69 dargestellten App. abkürzen. D ie 
leichteste F raktion sammelt sich in  der obersten Schale, deren A ußenwand als 
K ühler fü r die darunter hängende dient usw. — Mit den schnellarbeitenden Pum pen 
kann man die Bunsensche Ausströmmcthode zu  Mol.-Gew.-Best■ organischer Sub­
stanzen, deren D am pfdrücke bei Zimmertemp. von der G rößenordnung 0,01—1 mm

Fig. 69. F ig. 70.

und höher sind, anwenden. Fig. 70 zeigt die geeignete A nordnung. D er App. 
wird bei offenen H ähnen au der arbeitenden Pum pe gelassen, bis ein T eil der 
Substanz in F  verdam pft und alle L uft aus E  (Differentialmanometer) entfernt ist. 
Dann w ird H ahn G geschlossen und kurz darau f H ahn B .  D as Manometer 
darf je tz t keine Druckdifferenz zeigen, man läß t durch vorsichtiges Öffnen und 
Schließen von G etw as D am pf in  das Gefäß A  eintreten, was sich durch Steigen 
des Manometers bemerkbar macht. D arauf w ird H ahn B  so gedreht, daß seine 
zweite Öffnung, die innen mit einem durchlochten (0,3 mm) P latinblech abgeschlossen 
ist, mit R ohr C verbunden ist. D ann fällt das Manometer m it einer gewissen Ge­
schwindigkeit, die in üblicher W eise das Mol.-Gew. zu berechnen gestatte t, wenn 
man den App. m it einer bekannten Substanz geeicht hat. D  ist ein Kühler. — 
Vf. te ilt die Ergebnisse der P rü fu n g  von Nitrocellulose im  Hochvakuum  (Tabelle) 
mit. Außer der bekannten W rkg. der H ,S 0 4 ist bemerkenswert die zersetzende 
Wrkg. von P yrid in  und Soda, sowie die stabilisierende der H N O ,. Die photo- 
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chemische Zersetzlichkeit der Nitrocellulose b leibt unbeeinflußt von den in  der Tabelle 
aufgeführten K atalysatoren. (Ztacbr. f. angew. Ch. 3 4 .149—51. 15/4. [31/3.*] Ham­
burg, Univ. Chem. Inst.) J u n g .

E d o u a rd  C h a tto n , Regulator mit zweimetallischem Bügel zur elektrischen E r ­
hitzung. Zur Regulierung elektrisch geheizter Paraffin- u. B rutschränke wird ein 
R egulator angegeben, der aus einem Zinkstreifen und einem au f ihm liegenden 
gleichlangen Stahlbandstreifen besteht. Infolge der ungleichmäßigen A usdehnung 
beider Metalle b iegt sich dieser Bügel und un terbrich t, bezw. schließt den elektri­
schen Kontakt. Auf diese W eise läß t sich die Temp. sehr gu t regulieren. (C. r. 
soc. de biologie 85. 1 1 6 -18 . 18/6. [10/6.*] S traßburg, Zoolog. Univ.-Inst.) A r o n .

F . W . H o rs t ,  Automatischer Heber, m it Wasser betrieben. (Vgl. Chem.-Ztg.
45. 795; C. 1921. IV. 841.) Zur N iveaueinstellung in einem 
W .-Bad ha t Vf. behelfsmäßig einen H eber (Fig. 71) be­
nutzt, der folgendermaßen w irk t: D urch Z ulauf aus L  füllt 
sich Rohr R  mit W asser, der H eber H % saugt ab ; wenn 
-R leergelaufen is t, w ird H eber H , durch die in  seinem 
langen Schenkel aufgestiegene W .-Säule angesaugt und in 
T ätigkeit gesetzt. Sowie R  w ieder gefüllt is t, wiederholt 
sich das Spiel von neuem. Der H eber JET, kann auch im 
Boden YOn R  eingeschmolzen oder in einem unten  offenen
Rohr m it Kork eingesetzt weiden. (Chem.-Ztg. 45. 699
bis 700. 21/7.) J u n g .

D er H ilg e rso h e  Interferenzmaßstab. Es w ird von 
einer von der Firm a A d a m  H il g e r  Lim. in London, 
Cambden Roat 75, hergestellten Vorrichtung M itteilung 
gemacht, welche dazu bestimmt ist, äußerst geringe Längen­
unterschiede durch den A bstand der dunklen Streifen zu 
messen, die in einem von zwei G lasplatten begrenzten 
Luftkeil infolge der Interferenz von homogenem L icht en t­
stehen. (Engineer 131. 157. 11/2.) B ü t t g e b .

W . H . C hapin , E in  schnelles, a u f Messung des Gasdrucks beruhendes Verfahren 
zur Bestimmung der Molekular- und der Äquivalentgewichte. Das A bleitungsrohr 
eines D estillierkolbens von 600 ccm Inhalt ist abgeschnitten und  durch ein U förmiges,
offenes Manometer (20 cm lang, lichte W eite 0,5 cm) ersetzt. D er H als is t m ittels
eines durchbohrten Pfropfens verschlossen, durch den ein 0,7 cm weites, eine seitliche 
Abzweigung tragendes Rohr geführt i s t  Dieses is t m it einer Fallvorrichtung ver­
sehen, w ie sie sich am V. MEYERschen App. zur Best. der D ampfdichte befindet. D ie 
zu verdampfende Substanz w ird in einer Gelatinekapsel abgewogen. Als Dam pf­
m antel dient ein großes, m it einem Deckel aus Zn-Blech verschlossenes Becherglas. 
Behufs Best. des M olekulargewichts bringt man, nachdem sich Tem peraturgleich­
gew icht eingestellt ha t, die verschlossene, die Substanz enthaltende GelatinekapBel 
in  die T-förmige Röhre, die man alsdann verschließt, und schiebt den Glasstab der 
FallvorricbtUDg zur Seite, w orauf die K apsel herabfällt, und die Fl. innerhalb 1 Min. 
verdam pft. S teht dann die Hg-Säule in  dem offenen Schenkel des Manometers um 
h cm höher als in  dem geschlossenen, und ist w das G ewicht der Substanz, V, das 
durch Aus wägen bestimmte Volumen des Kolbens bei i°, so is t das Mol.-Gew. 
m ==> io-22400*76-(273 -J- t)/h- V,-273 =» k-w jh , wenn der nur unveränderliche 
Größen enthaltende Bruch 22 -100 • 76 • (273 -|- t)j K( • 273 m it k bezeichnet wird.

Zur Best. der Äquivalentgewichte der Metalle beschickt man den Kolben mit 
10 ccm 3-n. H Cl (im F alle  des H a m it einem gleichen Volumen A.) und b ring t die 
abgewogenen Metalle m ittels der Fallvorrichtung in den Kolben oder befestigt sie, 
falls sie in Blechform vorliegen, an einem Faden. D ieser ist an einem H ahn be-

Fig. 71.



1921. IV. I. A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 935

festigt, w elcher alsdann an Stelle der zuvor benutzten T-ßöhre durch d e n  d e n  
Kolben verschließenden Pfropfen hindurehgefübrt ist. (Journ. P h y B ica l Chem. 22.

J .  M alassez , Anwendung der Lampe m it drei Elektroden zu r Messung von 
Ionisationsströmen. E in  K ondensator, der eine der In tensitä t des zu messenden 
Stromes entsprechende K apazität besitz t, is t m it einem Belag mit dem D rahtnetz 
und einer der P la tten  der L uft enthaltenden Ionisationskam mer verbunden, w ährend 
der andere Belag mit dem negativen Pol einer B atterie von 40 Volt in Verb. steht, 
deren positiver Pol an das negative Ende des D rahtes aBgescbiossen ist. Die 
andere P la tte  wird auf ein  Po ten tia l von -j-120 Volt gegenüber diesem D raht ge­
bracht. Ein kleiner T eil dieser Potentialdifferenz w ird benutzt, um die P la tte  auf 
ein positives Potential zu bringen. Z ur Messung eines IonisationEstromes genügt 
es, den m it dem D rahtnetz verbundenen Belag zu isolieren. Die positiven Ionen 
gehen an die negative P latte  und erhöhen das Potential des D rahtnetzes. Bei 
einem bestim m ten, im voraus leicht erkennbaren Potential des Drahtnetzes, z. B. 
bei —4 Volt, echlägt das Milliampöremeter aus. K ennt man die K apazität des 
Systems, die Ä nderung des D rahtuetzpotentials u. die Entladunga'zeit, so läßt sich 
leicht daraus die m ittlere In tensitä t des Ionisationsstrom es ableiten. (C. r. d. l’Acad.

G. L iè v re  und P . W o lfe is , L ie  physikalischen Grundlagen der Radium tiefen­
therapie. Meßmethoden. D ie Vif. entw ickeln die M öglichkeit, lediglich durch 
Messung der Zeit, während der ein E lektroskopblatt zwischen zwei Pixpunkten 
fällt, und Anwendung bekannter K urven die zur Erzielung einer homogenen 
S trahlung erforderlichen F ilte r zu wählen, deren Durchdringungsverm ögen zu be­
stimmen und daraus den T eil zu berechnen, der bis zu einer gegebenen Tiefe des 
Körpers gelangt, die In tensitä ten  der homologen oder n icht homologen S trahlen­
bündel zu vergleichen und bei jenen das V erhältnis der in  die Tiefe gelangten 
Dosis zu der für die H au t erträglichen HöchstdoBis zu schätzen, (ßev. gén. des 
Sciences pures et appl. 32. 330—37. 15,6. [9/5.] Paris, H ôpital Beaujon.) S p i e g e l .

E u d o lf  K ru lla , E in  absolutes M aß der Härte. Z ur Messung der H ärte dienen 
vornehmlich 2 Verff., die Messung des durch einen aufgepreßten oder aufgeschla­
genen Körper hervorgerufenen Eindruckes oder des elastischen R ückpralles eines 
auffallenden Körpers. Nach B r in e l l  w ird der Quotient aus der D rucklast in kg 
und der kugeligen Oberfläche deB Eindruckes der aufgepreßten K ugel als H ärte­
zahl bezeichnet. Beim Rückprallverf. bezeichnet man die Rücksprungshöhe als 
H ärtezahl. Beim Brinellverf. erhält man nur unter völlig gleichen Bedingungen 
H ärtezahlen , die sich m iteinander vergleichen lassen , obwohl Bie w eder in einem 
absol. Maße dargeBtellt, noch der w ahren H ärte  linear proportional sind. E s wird 
gezeigt, inwiefern die BBiNELLsche H ärtezahl bei verschiedenen W erkstoffen von 
der B elastung u. dem K ugeldurchm esser abhängig ist. Geht man auf den Begriff 
der H ärte zurück, so ergibt sich, daß der H auptante il des W iderstandes gegen 
das erste Eindringen eines K örpers in den zu prüfenden W erkstoff durch die 
Elastizitätsgrenze w iedergegeben wird. Ih r sehr nahe und leichter zu bestimmen 
wäre die D ruckproportionalitätsgrenze. D er Zusamm enhang der verschiedenen 
W erte an  stufenweise hart gearbeitetem  Messing m it 66,6% Cu w ird an H and eines 
Kurvenbildes erläutert. In den beiden Propoitionalitätsgrenzen hat man ein stets 
au f alle Probestücke anw endbares Maß der H ärte, auEdrückbar in kg/mm. A uf sie 
sollte m an bei allen w issenschaftlichen Feststellungen und N ormalisierungen über­
gehen. (Ztsclir. f. Metallkunde 13. 331—32. Juli.) D it z .

A. de  ß ra m o n t,  Tabelle der Strahlen großer Wirksamkeit der Elemente, fü r  
analytische Untersuchungen. Es w ird eine T abelle der leichtest erkennbaren Linien 
der Funkenspektren der Elemente gegeben, cingeteilt in Linien des sichtbaren Ge-

337—44. Mai 1918. Oberlin [Ohio].) B ö t t g e r .

des sciences 172. 1093—94. [2/5.*].) B u g g e .
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biets und photographisch m it Uviolglas- und mit Q uarzspektrograph aufgenommene 
Linien. Ü ber die elektrische und spektrographische A pparatur, vgl. (C. r. d. l'Acad.
des scienees 166. 94; C. 1918. I. 1137), über A bhängigkeit der W irksam keit der
Linien von der L ichtquelle vgl. (C. r. d. l’Acad. des seiences 159. 5; C. 1914. II. 
1142). D ie L inien w urden teils mit den Metallen oder den leitenden Verbb. 
der Elem ente direkt, teils durch Verschmelzen von nicht leitenden Verbb. der 
Elem ente m it Alkalisalzen erhalten. Die seltenen Erden wurden als mineralische 
Silicate oder N iobate in solchen Schmelzen untersucht. (C. r. d. l’Acad. des science 
171. 1 1 0 6 -9 . 6/12. 1920.) W o h l .

D. de  M ira n d a  und A. E . R o e s t v a n  L im b n rg , E ine Verbesserung bei der 
jodometrischen Bestimmung nach Stortenbeker. B e im  A rb e ite n  n a c h  S t o r t e n b e k e r

(Ztschr. f. anal. Ch. 29. 272) is t der Endpunkt der Cl- 
Entw. schwierig zu erkennen. Kurzes Öffnen des Stopfens 
a (Fig. 72) und P rüfen m it IiJS tä rk ep ap ie r wie üblich 
bedingt leicht Verluste. Vff. schließen daher an die 
Betörte ein kleines Röhrchen b an, m it G lashahn c, das 
K J-Stärkelsg. enthält, der erst bei Schluß der Bk. vor­
sichtig geöffnet wird. Eventuell wird der Vers. nach 

jq g  72. B edarf un ter N eufüllung des Röhrchens wiederholt, wenn
noch B laufärbung eintritt. Da die K J-Stärkelsg. später 

der Hauptmenge zugefügt u. m ittitriert wird, treten hierbei keine Verluste auf. (Chem. 
W eekblad 18. 419—20. 16/7. £28/6.] Delft, Lab. v. analytische Scheikunde.) Gbo .

L. M ich ae lis  und R . K rü g e r , Weitere Ausarbeitung der Indicatorenmethode 
ohne Puffer. (Vgl. D tsch. med. W chschr. 47. 673; C. 1921. IV. 491.) Die Kon­
stante, der Temperaturkoeffizient derselben und der Salzfehler des Nitropbenols 
w erden bestim m t; ein neuer Iudicator, y-Dinitrophenol, der die L ücke zwischen 
dem für p-Nitrophenol und ß-D initrophenol günstigsten pH-Bereieh ausfüllen soll, 
w ird beschrieben. D ie Frage, welche V eränderung des pH durch den Zusatz eines 
Indicators zu der zu messenden Lsg. hervorgerufen wird, w ird theoretisch und 
praktisch behandelt und danach Vorschriften zur colorimetrischen p H-Best. in Belir 
pufferarmen Lsgg., wie Fluß- und Meerw., gegeben; ferner ein kurzer B eitrag zur 
Theorie des Salzfehlers und zur Ionenaktivitätstheorie. (Biochem. Ztschr. 119. 
307—27. 16/7. [20/4.].) B o r in s k i .

Elem ente und anorganische Verbindungen.
E i l i f  P la to n , Bestimmung von Stickstoff im Kalksalpeter. K alksalpeter (Norge- 

salpeter) wird seit 15 Jah ren  von der S o c ié té  N o r v é g ie n n e  d e  l ’a z o te  e t  d e s  
fo r c e s  h y d r o é l e c t r i q u e s  in Bjukan und Notodden und  seit dem K riege auch 
in  der F a b r i q u e  n i t r i é r e  d e  S o u lo m  bei Pierrefitte-Nestalas (HauteB-PyrénéeB) 
hergestellt. — K alksalpeter mit 13% N ha t eine mittlere Zus. von 76,15% Ca(N08),, 
0,05% Ca(NOs)s, 0,15% CaO, 0,30% MgO, 0,55% C aC 03) 0,35% MgCOs, 0,10% Fes0 3, 
0,40% AljOj, 0,50% uni. SiO, und 21,45% H sO. — Seine Analyse h a t infolge V er­
unreinigungen und H ygroskopizität Schwierigkeiten. — Vf. gibt R ichtlinien für die 
Probenahm e; von den Analysenmethoden hat sich die von D e v a r d a  als die beste 
erwiesen; sie g ib t etwas zu niedrige W erte. Sie beruh t auf der Umwandlung von 
Salpeteistickstoff in Ammoniaksticketoff durch nascierenden H  aus einer Legierung 
(45 Tie. Al, 5 Tie. Zn und 50 Tie. Cu) in alkal. LBg. (Chimie et Industrie 3. 310—12. 
März 1920. Soulom.) B ü s c h .

K o h n -A b re s t, Allgemeine Methode zum  Nachweis und  zur qualitativen B e­
stimmung von Arsen. (Vgl. C. r. d. l’Acad. des scienees 171. 1179; C. 1921. II. 
840.) D ie organische Substanz w ird zum Nachweis des As mit MgO gemischt und 
mit einer Lsg. von Mg(NO„)j eingedampft. D er Verdampfungsrückstand wird noch-
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mals fein gepulvert und itn Ofen au f 500° erh itz t, wobei die gesamte K ohle ver­
brennt. D er Nachweis des As im R ückstand geschieht nach der Methode von 
Ma b s h . D er Nachweis glückte noch bei einem G ehalt von 1/30 mg As in 100 g 
A usgangsm aterial. D ie quantitative Best. des As in  organischen Substanzen wird in 
der W eise auBgeführt, daß man nach Zerstörung derselben in  der oben beschriebenen 
W eise das As in  A rsenit überführt und dieses m it J  titriert. (Ann. Chim. analyt. 
appl. (II] 3. 101—3. 15/4.) O h l e .

E r n s t  W ilk e -D ö rfu r t, Über die Bestimm ung des Magnesiums in  Legierungen. 
Bei der U nters, von Zn Al-M g-Legierungen m it nur geringem M g-Gehalt g ib t die 
übliche A nalysenm ethode, gemeinsame F ällung  von ZnS und AliOH)a, dann Fällung 
des Mg als P hosphat, viel zu geringe M g-W erte, da ein Teil des Mg durch den 
großen Zn-Al-Nd. mit niedergerissen w ird , was auch dreimalige Fällung nicht 
h indert. Vf. beseitigt diese Schw ierigkeit, indem er durch Zugabe von W einsäure 
Zn und Al in  Lsg. hält, und  Mg daraus als P hosphat fällt. 1 g  der Legierung 
wird wie üblich gel., zur T rockne gedampft, m it W . aufgenommen, SiOa abfiltriert, 
auf 150 ccm verd., N H 4C1, 15 g W einsäure u. 70 ccm konz. NHa zugegeben. D ann 
w ird Mg m it N atrium phosphat gefällt und 12 Stdn. stehen gelassen. D ie Waschfl. 
en thält N H a, N H t Cl, weinsaures Ammonium, dann nur wenig NHa, schließlich w ird 
m it reinem W . gewaschen. Gewogen w ird als M g,PaO,. Zn w ird aus essigsaurer 
Lsg. als Sulfid gefällt, Al aus der Differenz berechnet. (W issensch. Veröffentl. aus 
d. Siem ens-Konzern 1. 84—85. 1/3. Siem ensstadt, Physik.-chem. Lab.) Z a p p n e b .

B e sta n d te ile  v o n  P flan zen  u n d  T ieren .
H . R . A rn o ld , E . B. C a r r ie r ,  H . P . S m ith  und G. H . W h ip p le , Über das 

B lutvolum en. V. D ie Kohlenoxydmethode, ihre Genauigkeit und  Anicendungsmöglich- 
keit. (Vgl. D a w s o n , E v a n s  und W h ip p le ,  Amer. Journ . Physiol. 51. 232; 
C. 1921. II. 7). Die CO-Mothode nach G e ä h a n t  und Q d in q o a u d  w urde so ein­
gerichtet, daß der schädliche Raum äußerst klein ist. Sie g ib t, kontrolliert 
durch Blutentziehungen, genaue W erte für die BlutfarbstofFmenge des K örpers. 
U nter Blutfarbstoffvolumen verstehen Vff. die gesamte Menge an Farbstoff, der CO 
bindet. D as in den roten B lutkörperchen enthaltene Häm oglobin ist ein T eil 
davon. Vor und  nach Aderlaß angestellte Messungen zeigten genaue Ü berein­
stimmung zw ar für das FarbBtoffvolumen, aber nicht für das Plasmavolumen. (Amer. 
Journ  Physiol. 56. 313—27. 1/6. [4/3.] San Francisco, Univ. of Californ.) M ü lle b .

T. W . L ee  und G. H . W h ip p le , Über das Blutvolum en. V I. Plasmavolumen, 
bestimmt durch Hämoglobineinspritzungen. (V. vgl. Amer. Journ. Physiol. 56. 313; 
vorst. Ref.). W enn man Hämoglobin, gewonnen aus V enenblut der gleichen T ierart 
nach  E ntfernung des Plasm as und Zusatz von destilliertem  W . in derselben A rt 
wie sonst Teerfarbstoffe injiziert, um das zirkulierende Plasmavolumen zu bestimmen, 
so kann man recht genaue R esultate erzielen, m it denen die der Teerfarbstoff­
methode gu t überein stimmen. D as Hämoglobin bleibt lange im B lut und w ird erst 
innerhalb 18 Stdn. entfernt. D ie Farbenvergleichung w urde m it dem A u t e n b i e t h - 
schen Colorimeter gemacht gegen eine Standardlsg. von 10°/„ der injizierten Hämo- 
globinlsg. — Große fette H unde haben ein kleineres Plasmavolumen als lebhafte 
junge kleine. — Ü ber das G esam tfarbstoffvo lum en oder den gesam ten in den 
roten B lutkörperchen enthaltenen Farbstoff des K örpers g ib t diese Methode keine 
Auskunft. (Amer. Journ. Physiol. 56. 328—35. 1/6. [4 /3] San F rancisco , Univ. of 
California.) MÜLLEB.

H . P . S m ith , H . R . A rn o ld  und G. H . W h ip p le , Untersuchungen über B lu t­
volumen. V II. Vergleichende Werte nach der Methode von Welcher, m it Kohlenoxyd 
und Farbstoffen fü r  die Blutvolumbestimmung. Genaue Bestimm ung des absoluten 
Blutvolumens. (VI. vgl. Amer. Journ . Physiol 56. 328; vorst. Ref.). Beim selben
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H unde w urde innerhalb kurzer Zeit das Plasmavolumen mittels Farbstoffinjektion, 
durch CO und schließlich nach W e l c k e r  bestimmt. Im letzten Falle w urde darauf 
geachtet, daß die gesamte in der M uskulatur und in den Knochen, sowie den inneren 
Organen enthaltene Farbstoffmenge mit extrahiert wurde. D urch N atriumoxalat 
wurde G erinnung und B. von die Gefäße verstopfenden Gerinnseln verhütet. So 
w ar im allgemeinen die aus den Gewebs- und K nochenextrakten zu gew innende 
Blutfarbstoffmenge ziemlich gering, betrug aber immerhin 1 0 —14%  der durch 
direkte Auswaschung gewonnenen Hämoglobinmenge. — M it d e n  d r e i  M e th o d e n  
w ird  V e r s c h i e d e n e s  b e s t im m t :  m it Farbstoffen die Plasm am enge, durch CO 
der CO bindende Farbstoff, nach W e l c k e r  die gesamte färbende Substanz. Die 
Ergebnisse dürfen n ich t direkt m iteinander in Beziehung gesetzt werden. — Das 
Plasmavolumen von n. H unden ist 4,8 ccm pro 100 kg K örpergewicht, das Gesamt­
volumen an roten Blutzellen 4,2 ccm, das von weißen B lutzellen etw a 0,2 ccm pro 
100 g. D araus läßt sich ein Gesamtblutvolumeu von 9,2 ccm berechnen. Auf 
andere W eise läßt sich dieses g e s a m te  Blntvolumen nach A nsicht der Yff. n ich t 
bestimmen. — D ie Berechnungen auf Grund der H äm atokritzahlcn sind n icht genau. 
So erk lärt sich der U nterschied im R esultat der Farbstoffm ethode mit 10 ccm auf 
100 g K örpergew icht gegenüber der CO-Methode. — D er Fehler lieg t darin , daß 
man glaubte, in  allen B lutgefäßgebieten Bcien Blutzellen und Plasm a in gleichem 
V erhältnis gemischt. Dagegen enthalten  A rterien und Capillarcn relativ  m ehr 
Plasm a als die gToßeu Gefäße. — D er absol. W ert der in Z irkulation befindlichen 
roten Blutzellen muß immer etw as kleiner sein, als nach der CO-Methode gefunden 
wird, da diese auch das Muskelhämoglobin und das im roten Knochenm ark und in 
der Milz stagnierende B lut einschließt. D iese immobile Hämoglobinmengc is t un ­
gefähr 5 —10% der gesamten. (Amer. Journ. Physiol. 56. 336—60. 1/6. [4/3.] 
San Francisco, Univ. of California.) M ü l l e r .

J .  C. v a n  d e r  H a r s t  und C. H . K oers , Zuckerbestimmung in  Urin. Dr. S t e ­
p h a n s  H ydrosaccharom eter, das billig zu kaufen und gu t zu reinigen is t, dabei 
ohne H g arbeitet, liefert ähnliche W erte, wie z. B. der Gärapp. von W a g n e r . Bei 
kleinen Zuckermengen kann dabei die A bweichung von den durch D rehung ge­
fundenen W erten ziemlich groß sein, weshalb dann die Best. des D rehungsw ertes 
oder Red. mit Cu-Lsg. vorzuziehen ist. Bei den höheren Zuckergehalten der Zucker­
kranken 0 1 % )  sind die Gärröhrchen sehr brauchbar. — Die Methode von C a u s s e - 
B o n n a n s , auch bereits von S c h o o r l  und K o l t h o f f  abgelehnt, ergab bei noch­
maliger Nachprüfung ungenügende Übereinstimmung von Parallelverss., wenn auch 
die Ergebnisse nach einiger Ü bung etwas besser ausfallen. (Pharm. W eekblad 58. 
1230—32. 10'9. [April], Middelburg.) G r o s z f e l d .

H . Sachs, Zur Frage der Reaktionsfähigkeit des aktiven Serums beim serologi­
schen Luesnachweis mittels Ausflockung. (Vgl. Arch. f. Dermat. u. Syphilis 182. 17; 
C. 1921. IV . 322.) Es gelingt, durch Vorbehandlung mit HCl und ebenso, aber 
w eniger regelmäßig, mit NaOH  in bestimmten Konzz. an und für sich im aktiven 
Zustand negativ reagierende Seren so zu verändern, daß sie bei der Ausflockungsrk. 
positiv reagieren. (Arch. f. Dermat. u. Syphilis 135. 338—44. 4/8. H eidelberg, Inet, 
f. experim. Krebsforsch.) BORIN8KI.

M a r ta  S chu ltz , Über die Spezifität der Sachs- Georgischen Reaktion bei Syphilis. 
Bei Verwendung guter E xtrakte bat sich eine deutliche Ü berlegenheit der Sa c h s - 
G EO R G ischen Rk. über die WASSERMANNsche Rk. e rw ie se n . D ie  gleichzeitige Anwen­
dung b e id e r  Methoden zu Kontrollzweckeu wird empfohlen. (Arch. f. D erm at. u. 
Syphilis 135. 355 — 61. 4/8. Königsberg, Univ.-Poliklin. f. H au t u. G eschlechts­
krank h.) B o r in s k i .

H e n r i L im o u sin , D ie Isolierung der Kochschcn Bacillen aus den tuberkulösen 
Sputen nach der Methode von Petrof. D as eingehend beschriebene Verf., das sich
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gut bew ährt, besteht darin , daß das Sputum zunächst durch B ehandlung mit 
Bteriler 4°/0ig. NaOH-Lsg. bei 37° verflüssigt, dann zentrifugiert und der Bodensatz 
auf einen N ährboden m it E i, Pepton und G entiauaviolett ausgesät wird. (Arnn. 
Inst. Pasteu r 35. 558—60. A ugust. Paris, Lab. von Prof. C a l m e t t e .) S p i e g e l .

H . K u ffe ra th , Über die Form und  K u ltu r  des Bacterium coli und  anderer 
Mikroben a u f salzhaltiger Milchzuckergelatine. (Vgl. C. r. soc. de biologie 83. 1408; 
C. 1 9 2 1 .1. 253.) D ieser N ährboden eignet sich ausgezeichnet zu einer leichten und 
eleganten Diagnose der Colibacillen u. ih rer U nterscheidung von anderen Bakterien. 
(C. r. soc. de biologie 85. 16—18. 4/6.*) A r o n .

A. M assink , Phenolrot als Indicator fü r  den Säuregrad von Medien. Durch 
vergleichende elektrom etrische und colorimetrische B estst. mit Neutralrot u. Phenol­
ro t (Phenolsulfophthalein) wurde gefunden, daß bei niedrigen (oder bei bakterio­
logischen A rbeiten im allgemeinen n.) Salzgehalten (Leitfähigkeit) die W erte p u  zu 
niedrig, bei sehr hohem Salzgehalt dagegen zu hoch ausfallen, w ährend N eutralrot 
richtige Ergebnisse liefert. D er U nterschied betrug bei salzarmen Medien etw a 
0,2 p H . (Pharm. W eekblad 58.1133—36. 27/8. [März.] U trecht, Zentral-Lab.) G r o s z f .

E u d o lf  L o e w e n s te in  & Co., W ien, Bunsenbrenner, insbesondere fü r  Acetylen­
gas. D er Q uerschnitt der Ausströmungsöffn ungen für das G as-Luftgem isch kann 
durch V erstellen eines die Öffnungen m ehr oder w eniger abdeckenden Organs ge­
regelt werden. Zu diesem Zweck sind z. B. am oberen Ende des Bunsonrohres 
Schraubengew inde vorgesehen, auf welche eine A bdeckplatte aufgeschraubt ist, 
durch deren Höher- oder Tieferatellen der Q uerschnitt der Ausströmungsöffuungcn 
vergrößert oder verkleinert wird. (Oe. P . 8 4 2 9 7  vom 10/1. 1919. ausg. 10/6. 
1921.) R ö h m e r .

E m il  K e t te r e r ,  D u isburg -R uhrort, Vorrichtung zur P rü fung  von Schmier­
ölen u. dgl., bestehend aus zwei gegeneinander bew eglichen, eine ölschicht zwi­
schen ihren Reibflächen einschließenden K örpern , dad. gek., daß der bewegliche 
K örper » (Fig. 73) mittels einer über Rollen geführten Schnur an dem langen Arm

Fig. 73.
eines W agebalkens befestigt is t, dessen kürzerer Arm auf den V erschluß (m) einer 
B ürette e inw irkt, die eine die W agschale (l) belastende Fl. en thält und mit ihrem 
engen unteren T eil in  ein au f der W agschale stehendes Gefäß (k) taucht. — Die 
A nw endung von F ll. gestattet ein gleichmäßiges A rbeiten u. schärferes Abgrenzen 
der Vergleichs werte. Es lassen sich auch so sehr kleine Differenzen im Reibungs-
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w iderstand bestimmen. (D .S . P . 3 3 8 3 0 6 , Kl, 421 vom 26/2. 1920, ausg. 18/6. 
1921.) S c h a r f .

H an s F is c h e r ,  Steglitz, und H e in r ic h  H e rb s t ,  Je n a , Vorrichtung zur Mes­
sung der Adsorptionsfähigkeit, bestehend aus einem kalibrierten Gefäß m it seit­
lichem M anom eterrohr, am unteren Gefäßeude sich anschließendem Quecksilber- 
einführrohr und am oberen E nde befindlicher Rohrleitung zum Adsorptionsgefäß, 
sowie zum G as- und Vakuumpumpenanschluß, I .  dad. gek , daß das Adsorptions­
gefäß D  (Fig. 74) durch H äkchen (C1) und Federn (C ) drehbar an dem Zufluß­
rohr (C) befestigt ist. — 2. dad. gek., daß das Adsorptionsgefäß (D) eine flache, 
runde Form u. einen in der Mitte leicht nach innen oder außen gedrückten Boden 
besitzt. —  D urch die fast ebene, leicht geschwungene Bodenfiäche von großem 
Durchmesser wird erreicht, daß sich die Substanz gu t und gleichm äßig auf dem

Boden verteilt, was fü r die Best. der AdBorptions- 
leistung u. zur E rhaltung gleichmäßiger Meßergeb­
nisse wesentlich ist. D ie E lastizität des Bodens u. 
die D rehbarkeit des Kölbchens D  gesta tten , die 
Substanz w ährend der Messung durch Klopfen um- 
zulagero, wodurch gute Meßergebnisse erzielt werden. 
(D. E . P . 3 3 9 1 2 0 , Kl. 421 vom 17/10. 1919, ausg. 
13/7. 1921.) S c h a r f .

Fig. 74. F ig. 75.
T h eo d o r K lob , München, Vorrichtung zum  Aufsuchen von Bodenschätzen mittels 

a u f dieselben ansprechender, freischwebend aufgehängter Substanzen  m it einem zur 
Bestimmung der Ausschlagsrichtungen dienenden Kompaß und Einstellzeiger, 
dad. gek., daß gleichzeitig mehrere verschiedene Substanzen (el, e1, es, t ')  (Fig. 75), 
von denen jede auf eine bestimmte A rt von Bodenschätzen oder Stoffen anspricht, 
au einem T räger c konzentrisch zur Mittelachse der V orrichtung aufgehängt 
sind. — D er Kompaß g und ein geeigneter E instellzeiger m  sind so in die Vor­
richtung eingebaut, daß sie unter jeden der angeweudeten Substanzbehälter ein­
gestellt werden können. (D. E . P . 3 3 8 225 , Kl. 421 vom 1/7. 1919, ausg. 16/6. 
1921.) S c h a r f .

ü .  A llgem eine chem ische Technologie.
L o re n  L. H e b b e rd , Ersparnisse bei der Dampfkessdanlage. E s werden die 

M öglichkeiten erörtert, beim Betriebe der Dampfkeaselanlagen einer Vergeudung 
von Kohle u. A rbeitskraft durch möglichst vollkommene technische A usgestaltung der 
A nlagen und scharfe Beaufsichtigung des Betriebes mit Iiilfe  registrierender App. 
entgegenzuw irken. (Sugar 23. 384—86. Juli.) R ü h l e .
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G en erllch , Geschwindigkeitsregler fü r  Wanderroste. In  einer von B o s s e l m a n n  
hergestellten E inrichtung wird der elektrische AntriebBmotor des W anderrostes in 
seiner D rehzahl durch einen W iderstandsregler beeinflußt, der durch einen Aus­
dehnungskörper betätig t wird. D ie Temp. deB AusdehuungskörperB wird bestimmt 
durch das Kühlwasser, das im K opf eine3 Rostabatreifers k reist, und das umso 
höhere Temp. ¡innimmt, je  näher das Feuer an den A bstreifer berankommt, d. h. 
je  weniger g u t die Kohle ausgebrannt ist. (Ztschr. Ver. Dtach. Ing. 65. 943—44. 
3/9. Berlin.) N e i d h a s d t .

L. S i lb e rb e rg , Vakuum dam pf Heizung. Vf. weist durch Nuchrechnen des 
W ärm evcrbrauchs ausgeführter Anlagen nach, daß Vakuumdampf, d. h. Abdam pf 
aus KondensationsdampfmaschineD, im W inter mit gutem  wirtschaftlichen Erfolg 
zur H eizung von Büros und Fabrikräum en verw endet w erden kann. (Ztschr. Ver. 
Dtscli. Ing. 65. 898—901. 2018.) N e i d h a r d t .

C a rl K asko , ATeuerungen der Hartzerkleinerung. Es werdeu neuere Backen­
quetschen, Pendelwalzwerke, Schlagnasenmühlen und Schroter durch Beschreibung 
und Abbildungen erläutert. (Ind. u. Techn. 2. 199—202. August.) N e id h a r d t .

K o h le n o x y d v e rg if tu n g  in  der Industrie. E ine D enkschrift des „Factory 
D epartm ent of the Home Office“ m acht nähere Angaben über die H äufigkeit der 
Kohlenoxydvergiftungen  in  den Jah ren  1908—1919, über V orbeugungsm aßiegeln und 
Behandlungsw eise. N euerdings komm t eine Gasmaske als Schutzm ittel auf, deren 
W rkg. auf der katalytischen Oxydation des CO zu CO, durch den 0  der Atmo­
sphäre mittels gewisser Oxydgemische beruht. (Chem. T rade Journ . 69. 188 bis 
189. 13/8.) B u g g e .

G. C o n trem o n lin s , Über den Schutz ‘unbeteiligter Personen gegen Rö'ntgcn- 
strahlen. Vf. ste llt Verss. an , um die Dicke des Bleimantels zu bestim men, die 
zum Schutze eines über einer Röntgenstation gelegenen Stockwerks gegen die 
S trahlung notwendig ist. Es läßt sich noch im A bstande von 4,6 m von der Röntgen­
röhre und nach F iltration  der Strahlen durch  die 30 cm dicke Zimmerdecke ein 
Schulterblatt röntgenphotographiseh abbilden. A ls M indestschutz erweist sich in 
2 m A bstand von einer Coolidgeröhre bei Intensitäten, die n ich t über IV cm Funken­
länge und 10 Milliampere h inausgehen, eine lückenlose Bleiverkleidung von 6 mm 
Dicke als notwendig. (C. r. d. l ’Acad. des Sciences 172. 1030—33. 25/4.) W o h l .

Paasch. & L a rsen , P e te ra e n , A k tie se lsk a b , H orsens (Dänemark), Vorrichtung 
zum  Homogenisieren von Flüssigkeiten. Die V orrichtung besteht aus einer Spindel 
m it konischem E ndteil, das in einen passenden Hals eingeschraubt is t, so daß 
zwischen dem H als und dem konischen Spindclteil ein ringförm iger Spalt entsteht, 
in den die zu homogenisierenden Stoffe hineingepreßt werden können. D er Spalt 
kann durch Vor- und  Zurückschrauben der Spindel in  seiner W eite verändert 
werden. (H o ll. P . 5750 vom 28/6. 1919, ausg. 17/5. 1921; Dän. Prior, vom 5/12. 
1918.) K a t jsc h .

E d m o n d  L ouis H ip p o ly te  B 6 g o t, F rank re ich , Verfahren, um  irgend eine
Flüssigkeit m it irgend einem Gase zu mischen. D er A pp., in dem man eine Fl. u. 
ein G as, zwei F ll., zwei Gase oder pulverige Massen m iteinander zur M ischung 
bringen kann, besteht aus einer T u rb in e , in  deren M ittelpunkt das eine der Gase 
oder die eine Fl. angesaugt wird, und die sich unter der W rkg. einer anderen Fl.
dreht. (F. P . 521509 vom 3/12. 1919, ausg. 15/7. 1921.) K a u s c h .

A lb e r t  E b e rh a rd ,  W olfenbüttel, Vorrichtung zum heißen, ununterbrochenen 
Lösen fester Stoffe, aus zwei ineinandergesteckten, senkrecht stehenden Bohren be­
stehend, dad. gek., daß das äußere Rohr B  (Fig. 76) unten mit einem ein Bund­
filter G aufnehm enden B ehälter F  verbunden is t, in den auch das innere Rohr A
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unterhalb des F ilters m ündet, und daß die trom petenartig erw eiterte Mündung 
dieses inneren Rohres mittels einer durch einen H ebel bew egbaren Scheibe von

außen au f eine beliebige geringere oder 
größere Sclilitzweite einstellbar is t. — 
Zweck der Erfindung is t. die beim A b­
kühlen der Salzlsgg. bisher ungenutzt ver- 
lorengehende W ärm em enge zu verwerten. 
(D. R . P . 338925 , Kl. 12c vom 21/12. 1919, 
ausg. 7/7. 1921.) S c h a r f .

Jo h a n n e s  J u n g ,  Berlin-Dahlem, Vor­
richtung zum  ununterbrochenen Filtrieren  
und Nachbehandeln des Filter gutes, dad. 
gek., daß d tehbare Filterelem ente (E )

Fig. 76. F ig. 77.
(Fig. 77) allseitig bis an die G chäusewand (1) einer Filterpresse (JB) heranreichen 
und hintereinandergereiht je  ausw echselbar m it ihrer Achse au f den als L ager aus­
gebildeten Scheide- und Streifschienen (4 ) ruhen, wobei diese Schienen in  ihrer 
D icke den P reßraum  ausfüllen, dam it das mit den Filterelem enten sich drehend 
bewegende G ut vom E in tritt (bei 2) an der einen Seite der Schiene (4), ohne ab- 
weiehen zu können, aber stets alle Preßräum e vollständig un ter D ruck  ausfüllend, 
nur in der D rehrichtung m it den F ilterp latten  (E ), sich gleichmäßig verdickend, 
die andere Seite der Schiene (4) am A ustritt bei (7) erreichen kann. — Die gleich­
falls G egenstand der Erfindung bildende, längs dem F ilter oder an die FilterBtirn- 
w and angeschlosseno Behandlungs- und Entleerungstrom m el besitzt eine zweck­
entsprechende Anzahl periodisch in  den P reßraum  bis zur Gehäusewand (7) aus- 
und einfretende P latten. D ie vollständige Einziehung der P latten  in  die Trommel 
erfolgt nur in der Zeit des Vorbeibewegens an  der Abstreif- und Trom m elwasch­
vorrichtung. Die anderen ausgetretenen P la tten  teilen den Preßraum  in sich be­
wegende, allseitig vollständig abgeschlossene Zellen. Da3 Gut in diesen Zellen 
kann verschieden ununterbrochener B ehandlung ausgesetzt w erden, auch un ter 
passend höherem D ruck (Gas oder W.). D ie Behandlungsvorrichtungen sind am 
Gchäusemantel angebracht und w irken au f das allseitig abgeschlossen vorbeibe-
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wogte Gut. Als Beispiel wird die W rkg . der V orrichtung fü r Zucker* und für 
Farbenfabriken beschrieben. (D. R. P. 339005, Kl. 12 d vom 19/12. 1917, ausg. 
11/7. 1921.) Sc h a be .

Badisohe Anilin- & Soda-Fabrik, D eutschland, Verfahren zum  Entschwefeln 
von Gasen. D ie auf katalytischem  W ege (Holzkohle) zu entschwefelnden Gase 
werden vorher gereinigt und vorteilhaft mit 0 ,  gemischt. A uf diese W eise wird 
das rasche Erm üden des K ontakts vermieden. (F. P. 522597 vom 17/8.1920, ausg. 
2/8. 1921; D. Prior, vom 16/8. 1919.) K a u sc h .

Naamlooze Vennootschap Nederlandsohe Fabriek van Werktnigen en 
Spoorweg-Materieel Genaamd „Werkspoor11, Am sterdam , Verfahren zum  Vor­
wärmen und  Vorwärmvorrichtung hei Verdampfvorrichtungen. Zum Vorwärmen von 
F ll., die in einer Verdampfanlage behandelt w erden, w ird der D am pf aus einem 
Verdampfer oder einer Anzahl von Verdampfern in der Fl. kondensiert. (Holl. P. 
5774 vom 2/10. 1919, ausg. 17/5 1921.) K a usch .

Richard Kommereil, Kiew, Verdampfapparat, 1. gek. durch einen B ehälter a 
(Fig. 78) m it senkrechten oder geneigten Scheidewänden (5), die abwechselnd nich t 
bis zum Behälterboden, bezw. -oberrand oder Deckel reichen u. die einzudampfende 
F l. zw ingen, an den zwi­
schen den Scheidewänden (5) 
angeordneten Heizkörpern (») 
in bestim m ter Menge und 
regelbarer G eschwindigkeit 
in abw echselnd auf- u. ab ­
steigender Richtung vorbei­
zuströmen. — 2. dad. gek., 
daß die Scheidewände (6) 
selbst als H eizkörper ausge­
bildet sind. — 3. dad. gek., 
daß ein Schwimmer (d ) in  
der vorletzten der durch die 
Scheidew ände (b) gebildeten 
Kammern den Flüssigkeits- 
zulauf zum App. selbsttätig 
regelt, z. B. durch Beein­
flussung einer in der Roh­
flüssigkeitsleitung liegenden 
Drosselklappe. — D ie A usführung is t n icht an eine bestim mte M aterialart gebunden, 
sie läß t die in den einzelnen Kammern sich entwickelnden D am pf bläschen frei 
nach oben entweichen, ermöglicht beim Ü bertritt der F l. aus einer Kammer in die 
andere in dünner Schicht eine A bseheidung der D am pfblasen und gestatte t auch 
die Verwendung der Vorrichtung un ter Vakuum. (D. R. P. 338508, Kl. 12a vom 
22/11. 1918, ausg. 20/6. 1921.) Sc h a r f .

Georges Louis René Jean Messier, F rankreich , Verfahren zum  Verdampfen 
und Konzentrieren. D ie zu verdam pfende Fl. w ird zunächst in  eine Vorrichtung 
gebrach t,' in der sie au f eine ciu w enig unter ihrem Kp. liegende Temp. gebracht 
w ird , w orauf man sie in einen m it U nterdrück arbeitenden Verdampfer einfübrt. 
(F. P . 521138 vom 18/6. 1918, ausg. 7/7. 1921.) * Ka usc h .

Aktiebolaget Indunstare, Göteborg, Schweden, Vorrichtung zum  Eintrocknen 
von Lösungen o. dgl. m ittels eines gasförmigen T rockenm ittels, bei welcher das 
T rockengut innerhalb  einer Kam m er einer sich drehenden wagerechten Schleuder­
scheibe zugeführt und von dieser als feine lückenlose Schicht in den Trockenraum 
geschleudert w ird, um dort durch das konzentrisch zur Schleuderscheibe eintretende

Fig. 78.
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H eizm lttcl getrocknet zu werden, gek. durch ein an der U m drehung der Scheibe 7 
(Fig. 79) teilnehm endes, oberhalb dieser konaxinl angeordnetes Gefäß (8), das mit 
Ausflußlöchern (9) versehen und von einem stillstehenden Ring (10) umgeben ist, so 
daß, wcdu die zu trocknende Fl. in das umlaufende Gefäß (8) geleitet wird, sie an 
die Innenw andungen des Ringes (10) hcrausgeschleudert wird u. auf die Scheibe (7)

Fig. 79.

herunterfließt, zum Zw eck, eine gleichmäßige V erteilung der Fl. au f diese zu er­
zielen. — Das Gefäß 8  ist an dem Ring 10 an der Innenseite einer H aube 11 fest­
gelötet, die die W elle 5 m ittelpunktgleich umgibt. In  diese H aube 11 m ündet das 
Zuflußrohr 12 eines au f der Trockenkam mer angeordneten Gefäßes zur Aufnahme 
der zu entw ässernden Fl. (D. R . P . 3 3 8 4 8 3 , Kl. 12 a vom 6/1. 1920, aueg. 20/6. 
1921.) S chabf.

The Seiden Company, V ereinigte Staaten von Amerika, Kondensationsapparat. 
D er App. besteht aus einer Anzahl von K am m ern, deren Volumen von der Zu­
trittsstelle für die zu kondensierenden Dämpfe nach dem Evakuierkamin hin wächst. 
D ie Kammern stehen untereinander in V erb., und zwar über H indernisse hinweg, 
die die kondensierten Prodd. au f halten. (F. P . 522258  vom 10/8. 1920, ausg. 28/7. 
1921.) K a usc h .

Société d’Etudes Chimiques pour L’Industrie, Schweiz, Verfahren und  
A pparat zum fraktionierten Destillieren. In  dem Dephlegmator des D estillations- 
app. wird die Temp. durch Kochen einer Fl. unter D ruck konstant gehalten zwecks 
Abscheidung einer bestim mten Fraktion. (F. P. 521356 vom 29/7. 1920, ausg. 11/7. 
1921; Schwz. Prior, vom 20/2. 1918.) KAUSCH.

Béla Benö Schäfer, BadeD, Schweiz, übert. an: Gleichrichter-Aktien-Gesell- 
schaft, G larus, Verfahren zur Messung des Vakuums in  großen Rektifizier ge faßen. 
D ie Messung geschieht durch Best. der elektrischen Leitfähigkeit des evakuierten 
Raumes heim Durchschicken eines Stromes, unter Beobachtung der L ichterschei­
nung in  einer Vergleichsröhre und Messung der Spannung des Stromes- (A. P. 
1377 282 vom 14/7. 1920; ausg. 10/5. 1921.) K ü h l in g .

E rn s t  J u n g ,  D eutschland, Verfahren und E inrichtung zum  Extrahieren von 
Salzen aus Lösungen oder Laugen. Die zum Ausfrieren von Salzlsgg. oder Laugen 
bestim mte Vorrichtung besteht aus einem Schornstein mit um diesen herum gelagcrten 
Ausfrierelementen. (F. P. 521207 vom 27/7. 1920, ausg. 8/7. 1921; D. P rior, vom 
26/5. 1919.) K a u sc h .
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m .  Elektroteolinik.
Aktien-Qesellschaft Brown, Boveri & Cie., B aden, Schweiz, Verfahren zur 

Herstellung von elektrischen Widerstandselementen, dad. gek., daß Streifen aus elek­
trisch isolierendem und hitzebeatändigem M aterial zu beiden Seiten an W iderstands­
draht angelegt und m it kitzebeständigem Klebstoff paarw eise derart zusammeu- 
geklebt werden, daß der W iderstandsdraht zwischen den Streifen aus isolierendem 
M aterial eingeklemm t ist und m it denselben ein scheibenförmiges W iderstands­
elem ent bildet, welches, einzeln oder in  beliebiger Anzahl vereinigt, als elektrischer 
W iderstand dient. — D iese W iderstände sollen sich durch Betriebssicherheit, hohes 
W ärm eableitungaverm ögen und Billigkeit auszeichnen. (D. E . P . 3 4 0 194 , Kl. 21 c 
vom 21/12. 1919, ausg. 7/9. 1921.) K ü h l in g .

Pranz de Wurstemberger, Schweiz, Verfahren zum  Schützen gewisser Teile 
von. Apparaten, die mehrere FlüssigJceitskammern haben, gegen die Zerstörung durch 
die Elektrolyse. D ie Potentialdifferenzen, die zwischen den verschiedenen zum Auf­
bau der App. verwendeteu Metallen bestehen, werden durch E infügung gu ter L eiter 
zwischen den M etallen neutralisiert. (F. P . 621181 vom 26/7. 1920, ausg. 7/7. 1921; 
Schwz. Prior, vom 2/8. 1919.) K a u sc h .

Paul Kertesz, B udapest, Verfahren zu r Herstellung von Glimmerplatten aus 
Glimmerabfall, dad. gek., daß man die Glimmerabfälle zu Schuppen verm ahlt, daun 
m it der Lsg. eines Zellstoffcaters m engt, das Gemisch auf eine ebene Fläche gießt, 
nach Abgießen des Flüssigkeitsüberschusses trocknet und  die fertige P latte  nach 
erfolgtem Trocknen von der ebenen Fläche abhebt. — E s w erden beliebig große 
P latten  erhalten , welche durch Säuren, A lkalien und Öl n ich t angegriffen werden, 
heim Erhitzen n icht schm, und fast die elektrische Isolierfähigkeit des Glimmers 
erreichen. (D. E . P . 3 4 0 2 2 8 , Kl. 21c vom 6/11. 1920, ausg. 5/9. 1921.) Kü h l in g .

Joseph W. Weiss, Madison, W is , übeit. an : French Battery & Carbon Co., 
Madison, W is., Verfahren zum  Mischen von Batteriefüllstoffen. Zwecks H erst. einer 
depolarisierenden Mischung für Trockenelem ente w ird gepulverte Kohle und  ge­
pulverte DepolarisationsmaBse sowie überschüssiges W . in einer M ischvorrichtung 
einige Zeit kräftig  verrührt u. daun der Überschuß an W . verjagt. (A. P. 1377645 
vom 14/11. 1918, ausg. 10/5. 1921.) K ü h l in g .

Alf Sindtng-Larsen und Aktieselskapet Teloole, Norw egen, Verfahren zur  
Verwertung photoelektrischer Zellen, besonders solcher m it Alkalimetrülkathoden. D iese 
Zellen sind für Form übertragung von Bildern n ich t b rauchbar, weil ihre kritische 
Spannung sehr gering ist, und deshalb, da die praktischen Spannungen, bei denen 
die Zelle arbeiten kann, noch geringer sein müssen als die kritische Spannung, die 
Nutzström e, welche die Zelle bei B eleuchtung aussendet, zu unbedeutend sind. 
Dem wird abgeholfen durch B enutzung eines rotierenden oder oszillierenden U nter­
brechers, sowie von M itteln, um die E lektroden der Zelle kurz zu schließen und 
jede Beleuchtung der Zelle zu unterdrücken, wenn die V erbindung zwischen der 
Zelle und der Stromquelle unterbrochen ist. (F. P. 517934 vom 25/6. 1920, ausg. 
17/5. 1921; N. Prior, vom 2/6. 1919.) K ü h l in g .

Heinrich Barkhansen, D resden-Plauen, Vakuumröhre m it Glühkathode, ins­
besondere fü r  Gleichrichterzwecke, 1. gek. durch die W ärm estrahlen der G lühkathode 
reflektierende, zweckmäßig von der Anode gebildete, derart ausgebildete Spiegel­
flächen, daß entw eder die W ärm estrahlen genau auf die G lühkathode zurück­
geworfen w erden, oder daß der größere T eil derselben durch die W andung der 
Röhre nach außen geworfen w ird ; 2. dad. gek., daß die Anode die Form eines 
Kugel- oder auch Zylinderspiegels h a t, der die W ärm estrahlen auf die genau im 
K ugelm ittelpunkt, bezw. der Zylinderachse aufgestellte Glühkathode reflektiert. — 
Die bei den bekannten Vakuumröhren m it G lühkathode auftretende starke E r­
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hitzung, durch welche gegebenenfalls die Anode in  W eißglut geriet oder die W an­
dungen erw eichten, w ird vermieden. (D. R. P. 339987, Kl. 21g vom 16/1. 1918,

A. 0. Jones, D ie Schwefelsäurefabrikation vom physikalisch-chemischen S tand ­
punkt. B etrachtungen über die G leichgewiehtskonstante u. die Reaktionsgeschw in­
digkeit beim Kontaktverf., über den Einfluß von Temp.-Ä nderungen, die günstigsten 
Temp.-Bedingungen beim Kammerprozeß, den Mechanismus der K atalysierung bei 
beiden Veiff. und die G ültigkeit des Massen Wirkungsgesetzes. (Chem. T rade 
Joum . 69. 183—85. 13/8.) B ugge.

M. Kaltenbach, Über die Konzentrationsapparate „Gaillard" und die elektrische 
Niederschlagung von Dämpfen. Vf. bespricht die Anweudungsm öglichkeit des Cott- 
rellverfahrens in  dem besonderen Fall von Schwefelsäuredämpfen. E r glaubt, daß 
das elektrische Verf. zum N iederschlagen von G aillarddäm pfen n ich t so viel Vorteil 
bietet, daß es die Anlagekosten rechtfertigt, empfiehlt aber eine rationellere Anlage, 
als bisher üblich, der A pparate zur Kondensation der Schwefelsäuredümpfe. (Chitnie 
e t Industrie 5. 143—49. Febr.) B u sch .

Alejandro Bertrand, Die Industrie des Natronsalpeters in  Chile. Beschreibung 
einer Salpeterfabrik. Die technischen A nstrengungen, die derzeitigen Problem e und 
die Zukunftsaussichten dieser Industrie (vgl. Chimie e t Industrie 3.3 ; C. 1920. IV. 
36). (Chimie et Industrie 3. 293—308. März [28/1.*] 1920.) B u sch .

Camille Matignon, Über das W olfram. Zusammenfassende D arstellung über 
Mineralien, Metallurgie, Eigenschaften und Anwendungen. (Chimie e t Industrie  3. 
277—92. März. 422—34. A pril 1920.) B u sc h .

Wilhelm Kauffmann, M agdeburg, Verfahren zur Beschleunigung der Schwefel- 
säurtbildung in  kreisförmigen, polygonalen, ovalen und  elliptischen und solchen ring­
förmigen Bleikammern, dad. gek., daß die zur Rk. bestim mten Gase in die Kammern 
durch eine oder mehrere D üsen, die unten in  den Kammern in gleicher oder ver­
schiedener Höhe über dem Kammerboden so angeordnet, geformt u. gerichtet sind, 
daß die Gase eine kreisende Bewegung um die Achse der Kammer annehmen, 
unter einem D ruck eingeführt w erden, der die übliche G asspannung von wenigen 
mm W assersäule um ein Vielfaches übersteigt, je  nach den gegebenen Verhältnissen 
bis 100 oder m ehr mm W assersäule. — Auf diese W eise w ird eine intensive D urch­
mischung der Gase in  den Kammein erzielt. (D. R. P. 340030, Kl. 12i vom 1/10.

Vietor Zieren, B erlin-Friedenau, Verfahren zur Absorption von Chlorwasser­
stoffgas in  Türmen unter Benutzung eines Systems von im Gegenstrom arbeitenden 
Türm en, 1. dad. gek., daß man für jeden  Turm  einen besonderen Flüssigkeitskreis­
lauf anoidnet, wobei d ie unten ablaufende Fl. vor dem W iederein tritt in  den oberen 
T eil des Turm es durch eine m it Pum pe versehene K ühlung gekühlt wird, und ein 
Teil der gekühlten Fl. in den folgenden Turm  des Systems Übertritt. — 2. dad. 
gek., daß man die von einem Turm  auf den folgenden übertretende Säure unm ittel­
bar von der D ruckleitung aus oben in  den nächsten Turm  eintreten läßt. — H ier­
bei beträg t die durch diesen K reislauf in den einzelnen Türm en erzeugte Umlauf­
menge ein Vielfaches von der w irklich erzeugten HCl. Es wird in verhältnism äßig 
kleinem Turm raum  eine sehr große Absorptionsleistung erzielt. (D. R. P. 340213, 
K l. 12 i vom 28/3. 1919, ausg. 6/9. 1921.) K a usc h .

Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks „Lothringen“, G erthe i. W estf., 
und Max Kelting, Bövinghausen, P ost M erklinde, Verfahren und Brenner zur 
Stickstoff Verbrennung mittels brennbarer Gase, 1. gek. durch Erzeugung einer am

ausg. 27/8. 1921.) K ü h l in g .

V. Anorganische Industrie

1919, ausg. 30/8. 1921.) K a usch .



äußeren Umfang stark  gekühlten scheibenförm igen Flamme durch A ufeinander­
prallen zw eier Gasströme. — 2. dad. gek., daß der N und gegebenenfalls A nteile 
der anderen beteiligten Gase so verteilt w erden, daß gleiche Gasvolum ina gegen­
einander geblasen werden. — 3. gek. durch Erzeugung der Scheibenflamme unter 
O berdruck, wobei vorteilhaft der zur W ärm eabfuhr dienende K ühler unter gleich­
hohen Ü berdruck gesetzt, bezw. darunter belassen wird. — 4. gek. durch die Be­
nutzung hochsd. Stoffe, wie Öle, geschm olzener Salze oder M etallegierungen, zur 
K ühlung. — B renner zur A usführung des Verf., dad. gek., daß in einem von außen 
gekühlten Bohr zwei hohlzylindrische Zuführungskörper aus feuerfestem Material, 
jeder für eines der Verbrennungegase, mit ihren Gasaustrittsöffnungeu einander so 
gegenüberstchen, daß sich in dem Zwischenraum eine scheibenförmige Flamme von 
großer Oberfläche b ilde t, deren nach außen ström ende V erbrennungsgase zur 
schnellen A bkühlung die beiderseitigen Ringapalten zwischen K ühlrohr und Zu­
führungskörper m it großer G eschwindigkeit durcheilen. — W eitere  A nsprüche be­
treffen Ausführuugsform en des B renners. (D. K. P. 314948, Kl. 12i vom 18/7.
1918, ausg. 21/6. 1920.) K a usc h .

Norsk Hydro-Elektrisk-Kvaelstofaktieselskab, K ristian ia , Verfahren zur
Herstellung von hochkonzentrierter Salpetersäure aus Stickstofftetroxyd , Sauerstoff und  
Wasser, bezw. verd. H NO, un ter D ruck , 1. dad. gek ., daß die Rk. bei erhöhter 
Temp. durchgeführt wird. — 2. dad. gek., daß die Rk. bei Tempp. von etwa 70° 
und bei einem D ruck von etwa 20 Atm osphären durchgefühlt w ird. — Man kann 
so die Rk. in  sehr kurzer Zeit ohne Schw ierigkeit und unter E rzielung einer guten 
Ausbeute an hochprozentiger H N O , durchführen. (D. R. P. 840 360, Kl. 12i vom 
15/6. 1919, ausg. 7/9. 1921; N. P rior, vom 8/5. 1917.) K a u sch .

F ra n z  K a r l  M eiser, Nürnberg, Verfahren zum  Brennen von Graphittiegeln und  
Kunstkohlen, dad. gek., daß d ie Muffeln, in  denen die W are gebrannt w ird , mit 
indifferenten oder reduzierenden, bei der Brenntemp. C nicht abgebenden Gasen 
gefüllt gehalten werden. —  A uf diese W eise kann man G raphittiegel und Kunst- 
koblen bei höherer Temp. ohne Füllpulver brennen und erhält dam it bessere 
Schmelztiegel. (D. £ .  P. 340021, Kl. 12 h vom 16/9. 1919, ausg. 27/8.1921 ) K a u sc h .

De Bruyn Limited und Cecil Revis, London, Verfahren zur Herstellung von 
Entfärbungskohle. (D. R, P. 340031, K l. 12i vom 11/8. 1920, ausg. 30/8. 1921. — 
C. 1921. IV . 371.) K a u sch .

Antoine Louis Fraisse, F rank re ich , Verfahren zur Herstellung von A lkali­
chromaten. Chromeisen wird durch ein Gemisch von N s,SO , oder K ,SO , m it CaO 
zersetzt. Das A lkalisulfat w ird bei Ü berführung des neutralen in das D ichrom at 
mittels H ,SO , w ieder gewonnen. (F. P. 521424 vom 3/10. 1919, ausg. 13/7.
1921.) K a u sc h .

Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft Balcke, Bochum, Vorrichtung zur konti­
nuierlichen K rystallisation heißer Kalirohsalzlösungen, dad. gek., daß der L augen­
behälter in mehrere hintereinanderliegende A bteilungen unterteilt is t, in denen 
K ühlscheiben rotieren, und an deren Boden Transportschnecken oder andere ge­
eignete A usräum er für die K rystallablagerungen angeordnet sind, und daß eine ge­
meinsame Luftzuführung vorgesehen is t, welche zwischen den K ühlscheiben einen 
Luftstrom  im Gegenstrom zur h. F l. hindurchführt. In der V orrichtung vermag 
man die K alisalze in  möglichst großen gleichmäßigen K rystallen zu gewinnen. 
(D. R. P. 340022, Kl. 121 vom 10/1. 1918, ausg. 29/8. 1921.) K a u sc h .

Rochette Frères, F rankreich , Vervollkommnung des Hallverfährens zur Her­
stellung reiner Tonerde. Man reduziert B auzit oder ein anderes Tonerdemineral 
teilweise im elektrischen Ofen in Ggw. von N a,CO , oder eines anderen A lkali­
carbonats, das die Trennung in  guter W eise gestattet. (F. P. 621449 vom 19/11.
1919, ausg. 13/7. 1921.) K a u sc h .
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VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
J. B a r lo t  und Jh . M a rtin e t, Über eine Ursache von Blasenbildung in S tein- 

zeugglasuren. E ine bei einseitig glasierten W andplatten in der G lasur auftretendc 
Fehlerbildung konnten VfF. auf den Gebalt des verw endeten Rohm aterials an 
P y rit zurückführen. (Chimie et Industrie 5. 651 — 52. Jun i. B esançon, Univ.- 
Lab.) W e c k e .

W ä rm e w ir ts c h a f t in  der Ziegelei und  Tonwarenindustrie. Vorschriften für 
den Bau von Ofenanlagen in der keramischen Industrie in bezug auf Aufstellungs­
ort, Bauform und Auswahl de3 Baustoffes, um eine-m öglicbst günstige W ärm eaus­
nutzung der Brennstoffe zu erzielen. (Ztschr. Ver. Dtscli. Ing. 65. 902— 3. 20/8.) N ei.

E rn e s to  C ab a lle ro , Einige spontane Veränderungen in  optischen Gläsern hoher 
Präzision. Mikroskopobjektive verschiedenster Firmen zeigten nach mehrjährigem 
Gebrauch Trübungen, die auf einem Ü bergang in krystallinische S truk tur beruheu. 
Es werden M ikrophotographien solcher Gläser gegeben. D ie Erscheinung tr itt 
speziell bei apochromatischen Immersionslinsen auf. (Aun. soc. espanola Fis. Quim. 
[2] 18. 1 7 7 -8 4 . Ju li 1920.) A. Mey e r .

H a rry  S ta n d ish  B a l l ,  B a s Zementierverfahren nach François. Es wurde 
früher meist im Bergbau angew endet beim Durchfahren w asserhaltiger Schichten 
zur Abhaltung des W ., h a t aber inzwischen in der T echnik die weiteste A n­
wendung erfahren zum D ichten und Schließen von Sprüngen und Brüchen in B au­
werken, zu Fundierungsarbeiten u. a. Es beruht im w esentlichen au f der Ver­
wendung fl. angemaebten Zements, der unter hohem D rucke an die Stellen des 
Bedarfs gepreßt wird. E s w ird dies an verschiedenen Beispielen näher ausgeführt. 
(Engineering 112. 77. 8/7. [29/6.*].) R ü h l e .

D eu tsch er B e ton -V ere in , Beschädigungen an Betonbehältern. Richtigstellung 
der A nsichten von M ick sch  (Allg. Brauer- u. Hopfenztg. 1921. 525; C. 1921. IV. 
469). Kommt Beton mit Säuren, insbesondere m it schwefliger Säure, in  Berührung, 
so bildet sich Gips, es tr it t  das G ipstreiben ein, das den Beton auseinandersprengt 
und zum Aufweichen bringen kann. Schwache Säuren greifen weniger an als 
starke, und die Einw. ist auch dann stärker, wenn die säurehaltigen F ll. h. sind. 
Als Schutz gegen schwache Säuren genügt un ter Umständen schon ein dichter und 
vollständig glatt ausgeführter Zem entputz; außerdem kommen Schutzanstriche aus 
asphaltartigen oder ähnlichen M itteln in Frage. Bei stärkeren Säuren müssen 
säurefeste Auskleidungen m it P latten  unter V erwendung eines säurefesten K ittes 
verw endet werden. Auch sogenannte säurefeste Zemente kommen in Frage. 
Zemente mit niedrigem Tongehalt sind n ich t w iderstandsfähiger als tonerdereiche. 
K alkreiche Zemente bew ähren sich weniger gut als kalkarm e, deshalb sind E isen­
portlandzem ent und Hochofenzement gegen Säuren unempfindlicher als P ortland­
zement. Es ist n icht nötig, daß für Eisenbeton unbedingt Portlandzem ent ver­
w endet werden muß, auch Eisenportlandzem ent und Hochofenzemente sind seit 
vielen Jahren für Eisenbetonbauten mit bestem Erfolg verwendet worden. (Allg. 
Brauer- u. Hopfenztg. 1921. 633. 27/6. Oberkassel.) R a m m sted t .

Oso. K n o b lau ch , Über die Wärmeleitzahl von Bau- und Isolierstoffen und  die 
Wärmedurchlässigkeitszahl neuer Bauweisen. Bemerkung zu den Ausführungen von 
N u ssbaum  (G esundheitsingenieur 4 4 . 274; C. 1921. IV. 578). (Gesundheitsingenieur 
4 4 . 335. 2/7. München.) B o r in sk i.
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E . C. L oesche, B erlin-Friedenau, und E . W . S to ll, Berlin Steglitz, Beschickungs­
vorrichtung fü r  Schachtöfen zum Brennen von Zement, K alk , Dolomit u. dgl. oder 
zum Agglomerieren von Erzen  nach D. R. P . 329170, dad. gek., daß unter einer
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oder mehreren Sehw enkrutschen d (Fig. 80) ein oder mehrere sich m it anderer Ge­
schw indigkeit drehende V crteilungsteller (f) beliebiger Form angeordnet sind. — 
Die G efahr einer Entm ischung des G utes und Brennstoffes wird hierdurch ver­
mieden. (D. R . P . 3 3 6 3 9 8 ,  Kl. 80c vom 30/3. 1920, ausg. 30/4, 1921; Zus.-Pat. zu 
Nr. 329170. — C. 1921. II . 730) S c h a r f .

Fig. 80. F ig . 81.
A rno  A n d reas, M ünster i/W ., Umlaufende Entleerungstrommel fü r  Schachtöfen 

zum Brennen von Zement u. dgl. gemäß D. R. P. 337 622, dad. gek ., daß im Ge­
häuse metallene Sehließleisten 8  (F ig . 81) vorgesehen sind , die durch Stell­
schrauben (9) oder Federn (10) gegen die Trommelwand gepreßt werden. — Solche 
metallene Schließleisten halten der H itze u. schm irgelnden AVrkg. Stand u. können 
leicht ausgewechselt werden. Es w ird ein d ichter Schluß erzielt, und die L u ft 
am D urch tritt verhindert. D rei w eitere A nsprüche in Patentschrift. (D. R . P . 
3 3 8413 , Kl. 80c vom 13/12. 1919, ausg. 17/6. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 337622. —
C. 1921. IV. 410.) S c h a r f .

M o k ic h i O k ad a , Tokio (Japan), Verfahren zu r Herstellung von rissigem Glas. 
E ine dünne G lasplatte w ird mit Amalgam, AgNOs 0. dgl. überzogen, sodann mittels 
eines K lebm ittels au f einer U nterlage aus Stoff, Pap ier oder einem ähnlichen 
Material befestigt und hierauf, bevor das K lebm ittel vollständig trocken is t ,  in 
kleine Stücke zerbrochen. Das Glas wird zu Verzierungszweeken verwendet. 
(Oe. P . 8 4 2 7 9  vom 15/9. 1915, ausg. 10/6. 1921.) R ühm er .

G. P o ly s lu s, Dessau, Verfahren zum  Brennen von Zement in  D reh- u, Schacht­
öfen unter Zusatz fl. Brennstoffs zur Rohm asse, dad. gek., daß der Rohmasse nur 
fl. Brennstoff zugesetzt w ird , und zwar, abgesehen etw a vom W ärm eaufw and, der 
zur A ufrechterbaltung des Verbrenuungsvorganges nötig  ist, in einer zum Brennen 
des Zements im w esentlichen ausreichenden Menge. — D er fl. Brennstoff w ird in 
den Ofen entw eder auf dessen W andung oder au f das zu brennende G ut gespritzt 
oder der Rohmasse bei der Verm ahlung zugesetzt. Als fl. Brennstoff findet Tief- 
temp.-Teeröl Verwendung. (D. R . P . 3 3 9 8 2 0 ,  Kl. 80b vom 18/6. 1919; ausg. 
12/8. 1921.) Sc h a ll .

A lb e r t  P o ly d o r-S e ra p h in  P la d e t ,  Frankreich, Verfahren zu r Herstellung einer 
zur Bereitung von Baustoffen geeigneten M ischung. W eißer Mörtel, Portlandzem ent, 
bezw. hydraulischer K alk und ein Mineralfarbstoff werden unter Zusatz von W. zu 
einer diekfl. M. gemischt, diese in Form en gegossen und getrocknet. (F. P . 622447 
vom 26/7. 1920, ausg. 30/7. 1921.) K ü h l in g .

III. 4. 06
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N o rb e r t-F é lic ie n -Jo s e p h  L a b itte , Frankreich, Verfahren zur Herstellung von 
Ersatzmassen fü r  Töpferwaren, Sandstein und  andere gegen Säure und Temperatur­
veränderungen beständige Steinmassen. Mischungen von W asserglas oder dergleichen, 
Asbest, B im sstein oder Lavapulver oder dergleichen werden entweder fü r sich oder 
au f T rägern aus Gewobstoffen, M etallnetz, Holz usw. geform t, gegebenenfalls mit 
Säure behandelt u. getrocknet. (F. P . 522Ö04 vom 11/6. 1917, ausg. 1/8. 1921.) K ü.

v m . Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
A le x a n d re  G ouvy f  (1856—1921). Beschreibung des Lebenslaufes und Z u­

sammenstellung der Veröffentlichungen des vor kurzem verstorbenen M etallurgen. 
(Rev. de Métallurgie 18. 309—12. Mai.) D itz .

Jo sep h  F . S h a d g e n , Gesicherte Stellung des Eisenhochofens. Vf. stellt ver­
schiedene, den Hochofen betreffende Tatsachen zusammen u. le ite t daraus ab , daß 
das Verf. der Stahlerzeugung, bei dem zuerst Roheisen im Hochofen hergestellt 
wird, durch kein anderes übertroffen werden kann. (Iron Age 108. 465—67. 25/8. 
New York.) Za p p n e b .

G eorg  B u lle , Anwendbarkeit der Kohlenstaubfeuerung *» Metallhütten. Bei der 
Kohlenstaubfeuerung verbrennt die K ohle viel leichter und vollkommener als in 
Form  größerer Stücke, man kann m it einem geringen Luftüberschuß arbeiten, und 
dadurch lassen sich hohe Tempp. ohne A nwendung von R ekuperatoren oder Rege­
neratoren erzielen. D ie Staubfeuerung ermöglicht einen einfachen, billigen Ofen. 
Sie gesta tte t, ohne teu re  Separation oder Vergasung m inderw ertige Brennstoffe zu 
verfeuern. D ie Vergasungsverff. im G enerator arbeiten norm alerweise m it nu r 70°/o 
W irkungsgrad, also 30°/0 Kohlenverlusten. Bei der Staubfeuerung würde also der 
Verzieht auf V ergasung einer 30 °/0 ig. K ohlenersparnis entsprechen. Die Zufuhr 
des K ohlenstaubes zur Luftleitung erfolgt durch einen Schneckenzuteiler, die L uft 
liefert ein Ventilator. Beide A ntriebe werden regelbar ausgeführt. D iesen Vor­
zügen steht der N achteil gegenüber, daß die S taubfeuerung alle Brennstoffasche 
mit in den Ofenraum einbläst u. dadurch Korrosionen der W andungen u. eventuell 
Schädigungen des W ärm egutes hervorrufen kann. Es w ird die A rt der Anwendung 
der Staubfeuerung und ihre Vorteile im Flammofen- u. Muffelofenbetrieb, sowie bei 
Gefäßöfen (Bleiöfen, Tiegelöfen usw.) besprochen. Am w enigsten leicht anw endbar 
ist die Staubfeuerung am Kessel; hier sind die notwendigen Umbauten erheblich, 
und die Vorteile gegenüber dem maschinell gu t durcbgebildeten Rostbetrieb gering. 
Auch Schachtöfen werden mit K ohlenstaub geheizt; doch is t bisher nur gelungen, 
einen Teil des bisher gemöllerten Brennstoffs zu ersetzen. Man hat Cu-, N i- und 
Pb-Hoehöfen au f Staubfeuerung eingerichtet u. den K ohlenstaub durch die W ind­
düsen mit P reß luft in den Ofen eingeblasen. (Metall u. Erz 18. 240 bis 
242. 22/5.) D i t z .

M eth o d en  zu r Präparation von Hochofenschlacke. Es wird ein Auszug einer 
Broschüre der Ca r n eg ie  Steel Co., P ittsb u rg h , gegeben. Die Schlacke wird in 
4 K lassen gemäß ih rer Verwendung u. Herst. geteilt, u. es werden 2 Methoden zur 
Zerkleinerung von Schlacke angegeben. (Iron Age 108. 25/8. 461—63.) Za p p n e r .

T h o m as T. R ead , Prim itive Eisenherstellung in  China. In  der Provinz Shansi 
besteht, begünstigt durch gleichzeitiges V. von Eisenerz und K ohle, eine sehr alte 
E isenindustrie. Prodd. dieser Industrie werden au f die Gandynastie zurückgeführt, 
es ist aber anzunehm en, daß die H erst. von Eisen hier lange vor 200 v. Chr. be­
trieben worden ist. D as Eisenerz wird mit '/ i  G ewicht Kohle gemischt in schmale, 
hohe Tontiegel (12,7 cm Durchmesser, 1,20 m Höbe) gebracht, von denen 250—275 
aufrecht nebeneinander gestellt werden. Zwischen und über den Tiegeln befindet 
Bich K olde, diese wird angezündet, und nach 3 Tagen ist der Schmelzprozeß be­
endet. U nten im Tiegel sammelt sich Fe zu einem R egulus, der durch Zemen-
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tation in Stahl uingewandelt wird. In den oberen Teilen der Tiegel setzt sich ein 
sehr reines Eisen in  kleinen Partikeln  ab , das zu Gußeisen verarbeitet wird. Es 
w ird mit Kohle gem ischt und etwas einer besonders unreinen K ohle (hei-tu) zu ­
gesetzt, die phosphorhaltig ist u., dem Schmelzer unbew ußt, dazu dient, den Phos­
phorgehalt zu erhöhen und dadurch den F. herunterzusetzen. In  T iegeln der üb­
lichen Form wird dieses Gemisch mit H ilfe eines Gebläses in einem Ofen, der 70 
bis 80 Tiegel faßt, heruntergeschmolzen. (Iron Age 108. 451—54. 25/8. W ashington, 
Bureau of Mines.) Za p p n e r .

A. E. Perkins, Wärmebehandlung von Stahl fü r  Gesteinsbohrer. D ie Ausfüh­
rungen betreffen den Einfluß der W ärm ebehandlung von Kohlenstoff stählen ange­
gebener Zus. a u f 'd ie  L eistung , bezw. Lebensdauer und auf eintretenden Bruch. 
Zwecks Erzielung einer Maximalleistung soll eine Ü berhitzung beim Schmieden 
oder Tem pern vermieden werden. Ebenso muß die E rhitzung beim H ärten  u. die 
A rt der D urchführung des H ärtungsverf. in ganz bestim m ter, näher beschriebener 
W eise erfolgen. (Iron A ge 18. 7—8. 7/7.) D it z .

Carl Buberl, D ie W irkung des fü r  das Futter des Cupolofens verwendeten Tons 
a u f das E isen. N ach Verss des Vfs. üb t die Q ualität des Tons einen Einfluß auf 
das F e aus. Dieses wurde am heißesten dann erhalten, wenn das Ofenfutter gegen 
die H itze und den Angriff der Schlacke w iderstandsfähig blieb. D abei wurde be­
obachtet, daß Schwefel allein keine ungünstige W rkg. auf das F e ausübt. In  Verb. 
mit Eisenoxyd u. 0 ,  bew irkt e r, daß der C in gebundenem Zustand verbleibt, u. 
das F e h a rt u. brüchig wird. Bei hochwertigem T on wurde z B. ein Fe mit 
0)18% S (0,3% gebundenem C, 3,35% Gesamt- C) mit günstigen Eigenschaften ver­
schmolzen, w ährend bei m inderwertigem  Ton schon ein S-Gehalt von 0,14% den 
ungünstigsten Einfluß ausübt. D er schlechte Ton  konnte durch Zusatz von metal­
lischem A I  (4%) in seiner Q ualität für diesen Zweck verbessert werden. (Fonndry 
49 . 533—34. 1/7.) D it z .

James H. Anderson, Schwefelreicher Guß in  Amerika. Außer in  England 
wird auch häufig in am erikanischen Gießereien S-reiches Eisen verw endet. Bei 
Anwendung des Cupolofens wurde das Roheisen m it entsprechendem Zusatz von 
S tahlschrott verschmolzen, und das Schmelzprod. einer bestim mten W ärm ebehand­
lung unterworfen. Die hergestellten Prodd. hatten  ca. 0,27—0,29% S und durch 
dessen Einfluß einen hohen G ehalt an gebundenem C (0,73—0,83%). D ieser ist in 
Form von P e rlit vorhanden, wodureh die Festigkeit des M aterials entsprechend 
hoch ist. (Foundry 4 9 . 509. 1/7.) D it z .

Eugène Dupuy, Experimentelle Untersuchungen über die mechanischen E igen­
schaften der Stähle bei erhöhten Temperaturen. D ie A rt der D urchführung und die 
Ergebnisse der mit 5 M artinstählen, deren Zus. angegeben ist, ausgeführten Unterss. 
w erden an H and zahlreicher Abbildungen, Tabellen und  K urvenbildern ausführlich 
erörtert. D ie beobachteten U nterschiede in den mechanischen E igenschaften sind, 
abgesehen von der Temp. und der Zus. des S tah ls, auch von der N atu r und von 
der physikalischen Konst. der Gefügebestandteile abhängig, w orauf auch eine E in­
teilung der Stähle gegründet wird. (Rev. de M étallurgie 18. 331—65. Juni.) D itz .

Clarence M. Haight, S truktur des Kohlenstoffstahls in  den verschiedenen S ta ­
dien der Wärmebehandlung. D ie V eränderungen in der S truk tur in den ver­
schiedenen Stadien der W ärm ebehandlung werden an H and von Abbildungen er­
läutert. (Iron Age 108. 8 —9. 7/7.) D itz.

Kôtarô Honda und Hitirö Hasimoto, Ober die Änderung des E lastizitä ts­
und Torsionsmoduls von Kohlestählen durch Abschrecken. W ährend die H ärte und 
Zugfestigkeit von C-Stählen durch Abschrecken zunehmen, finden V ff, daß im Ver­
gleich zu langsam gekühlten S tählen E lastizitäts- und Torsionsmodul durch A b­
schrecken mit ö l bei 900° abnehmen. Nochmaliges Erhitzen und langsames Kühlen
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der abgeschreckten Stähle vergrößert w ieder die Module. Diese nehmen m it wach­
sendem C-Gehalt eines Stahls etwas ab. Ein ähnlicher W echsel der Moduln ist 
bei W olfram stahl (Ho n d a  und Ma tsu sh ita , Science reports of the Töhoku imp. 
Univ. 8. 94; C. 1921. II. 797) und Chromstahl (Ma t s u s h it a , Science reports of 
the Töhoku imp. Univ. 9. 247; C. 1921. II. 798) beobachtet worden. D as unter­
schiedliche Verh. der besprochenen Größen führen Vff, gemäß der Theorie von 
H onda  (Science reports of the Töhoku imp. Univ. 8. 95; C. 1921. II . 398) au f die 
verschieden starke Deformation der S tahlstruk tur bei der Prüfung des M aterials 
einerseits auf H ärte und Zugfestigkeit, andererseits auf E lastizitäts- und  Torsions­
modul, zurück. Es kam die schon früher (Ho nd a  , Science reports of the Töhoku 
imp. Univ. 8. 51 ; C. 1921. I. 435) gebrauchte A pparatur zur Anwendung. (Science 
reporta of the Töhoku imp. Univ. [1] 10. 75—77. März. Iron and Steel Eesearch 
Institute.) W oh l .

P . C. l a n g e n b e r g ,  Über Stoßversuche m it Gußstahl. D ie Unterss. betreffen 
die Erm ittlung des Einflusses des P-G ehaltes auf die physikalischen Eigenschaften 
von im K onverter hergestelltem Gußstahl, die Prüfung von Güssen mit verschiedenem 
C- u. Mn G ehalt, die aus in einem basischen Elektroofen erzeugtem Stahl erhalten 
w urden, sowie die physikalischen Eigenschaften von Stahlguß bei verschiedener 
W ärm ebehandlung. (Foundry 49. 512—14. 519. 1/7.) D it z .

A. A. B lue , E in  Vorkommen von Stickstoff im  Stahl. E in in einem W ärm ebehand­
lungsofen mit U nterfeuerung (mittels N aturgasluft) 2 Monate laug zufällig verbliebenes 
Stahlstück zeigte bei der mkr. Prüfung die für Eisennitrid  typische nadelförmige 
S truk tur, was an H and  von Schliffbildern näher erläu tert w ird. Auffallend war 
die anzunehmende B. des N itrids durch Einw. des elem entaren N , der Eauehgase 
auf das Fe bei mäßig hoher Temp. (Iron Age 108. 1—5. 7/7.) D itz .

Schm elzen  von Stahl in  einem elektrischen Ofen, der nicht sur Eisenerzeugung 
bestimmt ist. D ie Electric Furnace Co., A lliance, Ohio, hat Verss. angestellt, in 
kleinen elektrischen W iderstandsöfen Stahl herzustellen, wie er sonst in Tiegeln 
erschmolzen wird. D ie Öfen haben ein Fassungsverm ögen von etwa 100—1000 kg. 
Zu den Verss. w ird ein Messingschmelzofen fü r 1000 kg  benutzt. D ie erreichbare 
Höchsttemp. is t 1850°, der Stromverbrauch 1200 Kilow attstunden pro t  Stahl. Ein 
besonderer Vorteil dieses Verf. gegenüber Lichtbogen- und Tiegelöfen ist die genaue 
KontrollicrbaTkeit der Ofenatmosphäre. (Iron Age 1 08 . 472. 25/8. Salem [Obio].) Za .

A n d ré  S u rn y , Die E inführung und  die Entw icklung der Gaserzeuger in  der 
Zinkindustrie der Vereinigten Staaten. Vf. bespricht einleitend die Entw . der ameri­
kanischen Zinkiudustrie hinsichtlich der V erwendung der verschiedenen Brennstoffe 
(feste Brennstoffe, N aturgas, K okereigas, W assergas u. G eneratorgas) u. beschreibt 
anschließend ausführlich an  H and von Abbildungen u Betriebsdaten eine Anzahl 
von in der Zinkindustrie zur Anwendung gelangten G aserzeugern, wie die von 
H e g e l e r , S w in d e l l , Sm it h , W est in g h o u se , Br a d l e y , T a y l o r , Chapm am , 
H il g e e , H u g u es , W ood u . T r eat . (Rev. de M étallurgie 18. 264 —82. Mai.) D itz .

G eorg  M asing , Über die Eekrystallisation bei kalt gerecktem Zinn. (Vgl. Ztschr. 
f. M etallkunde 12. 457; C. 1921. II . 700.) Die vorliegende A rbeit en thält die auf 
das Sn bezüglichen Tatsachen der zitierten Arbeit. (Wissenecb. Vcröffentl. aus d. 
Siemens-Konzern 1. 9 6 —103. 1 /3  Charlottenburg.) Z a p p  NEE.

W . H ., D ie  L e ic h tm e ta lle . E in  Überblick über ihre Eigenschaften und  ihre 
technische Verwendung. D ie w ichtigsten industriell verw endeten Leichtm etalle und 
Legierungen werden hinsichtlich ihrer Zus., Eigenschaften u. V erwendung be­
sprochen. Zunächst w ird das A l und seine Legierungen behandelt, und zw ar das 
Leichtzinn  (10 Teile Sn u. 100 Teile Al), das Aluminiumsilber m it etw a 4%  Ag, 
das in  der Zahntechnik zu leichten Metallplomben, sowie zu W agenbalken usw. 
verw endet wird, Gupro, eine Al Cu-Legierung mit 5,8% Al, die als Goldereatz Ver-
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Wendung findet, die Ä l-B ronzen, das Albradium  (eine Legierung aus A l, Cu, Ni, 
Zn u. P ), dann Meteorit, Ferro-Nickel (94—98% A l, 1,5—4%  Cu, 0,25—1,25% Mn,
0.25—1,25°/0 Ag), Mdkadamit, das Leichtmessing (10 Teile A l u. 90 Teile Zn) u. das 
Aetherium. Es folgen das M agnesium  und Beine w ichtigsten Legierzengen, das 
M agnalium , P artin ium , E lektron  und das Korkmetall. Diese Legierung soll um 
40%  leichter als Al sein, D. 1,762, aus 997s%  Mg u. % %  Zn bestehen. Z ur H är­
tung der Lcichtm ctalle ha t mau bisher Sb u. As verwendet. (Technik u Ind. 1921. 
158—60.) D itz .

H ob e r  t  J .  A n d e rs o n , Gießereimethoden fü r  leichte A lum inium -K upfcrlegie- 
rungen. Diese Legierungen mit einem Gehalt von 2— 14% Cu w urden hergestellt:
1. durch Auflösen von Cu in  geschmolzenem Al. — 2. von einer L egierung 33 Cu, 
67 Al. — 3. von einer L egierung 50 Cu, 50 Al. D ie Legierung unter 3 w ird am 
meisten benutzt, sie b ietet der un ter 2 , die ein Minimum des P . h a t, gegenüber 
verschiedene Vorteile, ebenso gegenüber der A nwendung von reinem Cu, das aller­
dings in  manchen Fällen b illiger is t, da die Herst. der hochprozentigen L egie­
rungen unnötig wird. In  Amerika w ird die Legierung N r. 12 mit 92%  Al, 8%  Cu 
für Gießereizwecke am meisten benutzt. (Chem. M etallurg. Engineering 23 . 735 
bis 737. 13/10. 1920.) Z a p p n e r .

J o s e f  S ch u lte , Über den E in fluß  des Cers a u f  die Eigenschaften des A lum inium s  
und einiger wichtiger Legierungen von Leicht metallen. Auf V eranlassung von
B orCh er s  wurde der Einfluß, den geringe Cerzusätze auf die physikalischen Eigen­
schaften von reinem Al u. Al-reichen L egierungen, sowie auf Elektronm etall aus­
üben, untersucht. Bei reinem Al u. bei Legierungen mit ca. 3%  Cu u. von Al mit 
etw a 3,3% Mg wurde bei praktisch gleich b leibender Festigkeit und Leitfähigkeit 
eine bedeutende Steigerung der D ehnung festgcstellt. Bei einer Legierung von Al 
m it 4%  Ni und bei Elektronm etall w ar kein U nterschied festzustellen. Bei Al- 
Legierungen mit 25%  Zn u. bei einer Legierung von Cu mit 10%  A l, sowie bei 
bei reinem Cu war das Ergebnis negativ. F erner w urde der Einfluß, den Cer auf 
die unter A lum inium nitridbildung  erfolgende N-Aufnahme durch Al ausübt, un ter­
sucht u. festgestellt, daß in Übereinstimmung m it den bei der Unters, der mecha­
nischen Eigenschaften erzielten Ergebnissen der N itridgehalt zunächst sehr schnell 
von 0,028% bei reinem Al auf 0,014% bei einem Zusatz von 0,2%  Ce sinkt. Bei 
w eiterer Steigerung des Cerzusatzes sinkt der N itridgehalt nu r langsam w eiter 
(bei 0,77% Ce noch 0,0094% A1N). D er günstige Einfluß des Ce beruht au f Ver­
treibung des als N itrid  vorhandenen N. D iese günstige W rkg. des Ce scheint 
durch Zusatz bereits geringer Mengen frem der Metalle stark beeinträchtigt zu 
werden. (Metall u. Erz 18. 236—40. 22/5. Aachen, Inst. f. M etallhüttenw. u. Elektro- 
met. der Techn. Hochsch.) D itz .

H a n sz e l, Veredlungsversuche m it inländischen Metallen. A lum in ium , E isen, 
Elektron. Zunächst wird über die Festigkeitseigenschaften von vorbehandeltem  Al 
und verschiedenen A l-Legieruugen berichtet. Es folgen Veras, mit Llußeisen und 
mit Gußeisen besonderer A it. Das weiche Flußeisen kommt in  seinen Festigkeits­
eigenschaften dem Preßm essing sehr nahe. Seine Bearbeitung ist aber schw ieriger 
als die des Messinge. D er E rsatz des Messings durch Flußeisen bei verschie­
denen A pparaten und M aschinenteilen in der K riegszeit, sowie die dam it in 
Zusammenhang stehende KoEtschutzfrage w ird näher behandelt. Besonders w urde 
bei einer Z ünderart der Ü bergang von Messing zu F lußeisen im großen Maßstabe 
durchgeführt. Auch Gußeisen w urde schließlich nach E inführung einfacher Zünder­
arten im Zünderbau im großen M aßstabe verw endet u. hat sich gut bewährt. F ür 
solche Zwecke w urde auch Gußeisen besonderer A rt versucht, so besonders das 
nach dem Verf. von B olle erzeugte, bei dem gewöhnliches Gußeisen in einer 
Dauerform gegossen u. zur Erzielung guter Bearbeitungsfähigkeit hernach geglüht
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wird. Ferner w ird ausführlich über Erfahrungen über Elektron  berichtet, wobei 
auch die Feuergefährlichkeit desselben, die Selbstentzündung  von Spänen, die 
Funkenb. und die Späneentzündung bei der B earbeitung behandelt werden. Zum 
Schlüsse werden einige allgemeine Betrachtungen über die VerfF. zum Prüfen der 
Metalle u. Legierungen angestellt. (Ztschr. f. Metallkunde 13. 319—29. Juli.) D itz .

H . K a lp e rs , Bronzen von höherer Widerstandsfähigkeit. Beschreibung von Verss., 
die in England w ährend des Krieges zur H erst. einer Bronze von hoher W ider­
standsfähigkeit durchgeführt wurden. D ie schließlich hergestellte L egierung hatte  
folgende Zus.: 60% Cu, 34%  Zn, 3%  Ni, 2%  Fe, 0,25% Pb, 0,5% Mn u. 0,25% 
phosphorhaltiges Sn. (Metall 1921. 195—96. 10/8.) ... D itz .

F r . D o e rin ck e l und J u l iu s  T ro ck e ls , D ie Staucharbeit bei Messing verschie­
dener Zusammensetzung in  Abhängigkeit von der Temperatur. F ü r einige technische 
Messingarten wurde der A rbeitsaufw and bei einer Stauchung von 5G% für das 
Tem peraturgebiet von 20—400° erm ittelt. F erner wurde für das Tem peraturgebiet 
von 20 —800° die H öchststauchbarkeit, die von technischen Messingsorten ohne 
Bruch ertragen wird, festgestelt. D ie Versuchsergebnisse sind in  Tabellen und 
K urvenbildern zusammengestellt. Bei der Staucharbeit für eine Stauchung von 50% 
ändert sich m it 500° das A ussehen der K urven, die diese E igenschaft in Abhängig­
ke it vom Cu-Gehalt beschreiben, in  charakteristischer W eise. D ie entsprechenden 
Kurven der H öckststauchbarkeit zeigen m it 400° ähnliche Ä nderungen; diese treten 
in beiden Fällen am stärksten auf im Gebiete der Cu-ärmeren Legierungen. W ah r­
scheinlich steht die Änderung des K urvencharakters m it der CARPENTERscheu Um­
wandlung im Zusammenhang, wenn sie auch dadurch n icht völlig erk lärt w erden 
kann, vor allem nicht, insofern sich die Ä nderungen im «-G ebiet abspielen. (Ztselir. 
f. M etallkunde 13. 305—15. Ju li. Ebersw alde, M essingwerk; M aterialprüfungsam t d. 
Hirsch, Kupfer- u. M essingwerke A.-G.) D it z .

A lb e r t  P o r te v in , E in führung  in  das Studium  der krystcdlinen Deformationen. 
(Mit unveröffentlichten Angaben von P. Osm o n d .) Ausgehend von den Ergebnissen 
der Unterss. von O. Mugge über die krystallincn Deformationen, welche zu der 
Annahme von 3 A rten der Deformation der K rystalle, T ranslation, einfache Schie­
bung und F ältelung geführt haben, w erden diese, die als translation simple, trans- 
lation proportionelle und plissem ent bezeichnet, bezw. übersetzt werden, an H and 
von Zeichnungen und mit Anführung von Beispielen eingehend erörtert. (Rev. de 
Mötallurgie 18. 290—99. Mai.) D itz .

W . G u e r tle r , Betrachtungen zur theoretischen Metallhüttenkunde. (Vgl. Metall 
u. E rz 18 .145; C. 1921. IV. 116.) Gleichgewichte zwischen Metallpaaren und Schwefel.
II. K . L. M e iß n e r , Das System K upfer-W ism ut-Schw efel. U ntersucht wird der 
Schnittpunkt der L inien B i-C u ,S  u. Cu-Bi,S,. D ie L inie Bi-Cu,S entspricht einer 
quasibinären M ischungsreihe, w ährend die L inie C u-B i,S , aus dem Diagramm zu 
streichen ist. In dem angenommen S chnittpunkt geh t immer die Rk.:

BiaSs +  6 Cu =  3 Cu,S +  2 Bi 
vor sich. Man kann also wohl Cu aus Bi durch E inrühren von Sulfiden entfernen, 
nicht aber um gekehrt Bi aus Cu. Die Linie B i-C usS h a t eine Mischungslücke, 
dicht bei CuaS beginnend, die sich bis in die Nähe von B i erstreckt. A uf der 
L inie C ujS-BijSs is t die ternäre Verb. CuBiS, nachgewiesen. Von diesem Punkt 
sind die quasibinären Schnitte nach Bi und CuS möglich, von beiden kann also 
Emplektit, CuBiSj, nicht zers. werden. (Metall u. Erz 18. 358—59. 22/7. Charlottcn- 
burg, Metallinst. d. Techn. Hochschule.) Zapp  nkr .

D ie S e lb s te n tz ü n d u n g  von Eisen- und Aluminiumspänen. In  größeren H aufen 
lagerndes A bfallm aterial von W erkzeugm aschinen entzündet sich häufig. A h  U r­
sache is t die V erdichtung von 0 ,  an der Oberfläche der Späne anzunehmeD, hinzu 
kommt der auf den unteren Schichten lastende D ruck und Erw ärm ung durch Oxy-
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dation. Vermeiden läßt sich dieser Ü belstand durch L agerung des M aterials in 
flachen H aufen in gu t lüftbaren , überdachten Bäum en oder un ter W . A l-P u lver 
neigt besonders zur Selbstentzündung, die explosionsartige H eftigkeit erreicht. 
H iervon sollten überhaupt nu r kleinere Mengen gelagert werden. (W elthandel 1921. 
H eft 27; Technik u. Ind. 1921. 230—31. 25/8) Za p p n e b .

Kalpers, Die Glocke un d  ihre Herstellung. (Vgl. Metall 1917. 38. 57.) Nach 
B esprechung der Eigenschaften der G locken, ihres Einflusses auf den Glockenton 
usw. w erden H erst. und V erw endung der Form en kurz beschrieben. A ls Glocken­
bronze wird vorwiegend eine Legierung von etw a 78%  Cu und 22%  Bankazinn 
verw endet, die in einem zweckmäßig m it Holz geheizten Flam mofen nieder­
geschmolzen w ird. (Metall 1921. 156—57. 25/6.) D itz .

Bobert J. Anderson, Über das Schmelzen von Aluminiumlcgierungen in  E isen­
gefäßen. Öfen mit Eisengefäßen sind für das Schmelzen von A l-Legierungen in 
den Vereinigten Staaten viel in Anwendung. Sie können entw eder die Eisengefäße 
fixiert oder kippbar in verschiedener Zahl u. A nordnung enthalten . Ü ber die E in­
richtung und Betriebsw eise dieser Öfen werden einige Angaben gemacht. (Metal 
Ind. [London] 19. 8 - 9 .  1/7.) D it z .

Bobert J. Anderson, Über die großen Verluste beim Schmelzen von A lum in ium ­
legierungen. (Vgl. Foundry 49. 16 ff.; C. 1921. II. 088.) D ie beim Schmelzen von 
Al und A l-Legierungen eintretendeu Verluste werden auf G rund von Betriebsdaten 
besprochen. D ie hauptsächlich hierfür in  B etrach t kommenden U rsachen werden 
eingehend erörtert. Besonders groß sind die V erluste infolge Oxydation und durch 
den großen Brennstoffverbrauch. (Foundry 49 . 520—22. 1/7.) D itz .

B. B. Clarke, Ringförmige Risse in  Gußstücken. D iskussion der verschiedenen 
Theorien ihrer Entstehung. (Metal Ind . [London] 19. 2—3. 1/7. 27—28. 8/7. —
C. 1921. IV . 702.) D itz .

J. H. Hopp, Mechanische Kontrolle in  Gießereiproblemen. An mehreren Bei­
spielen w ird gezeigt, wie es durch einfache mechanische Ü berwachung möglich ist, 
Feh ler im G uß zu entdecken, u. welche Maßnahmen zu ihrer A bstellung nötig sind. 
(Iron A ge 108. 456—58. 25/8. Chicago.) Za p p n e b .

Kroll, Über den A bfall in  der Messing- und  Neusilbergießerei. (Vgl. Gießerei- 
ztg. 18. 101; C. 1921. IV. 116.) D ie verschiedenen U rsachen, welche in  einem 
n. Messing- oder Neusilberwalz- u. -preßwerk Abfall und dadurch Material Verlust 
hervorrufen, werden besprochen, und Mittel zur V ermeidung oder Verminderung 
dieser Feh ler angegeben. (Gießereiztg. 18. 275—78. 23/8. 280— 00. 30/8. 300— 3. 
6/0. Basel.) Z a p p n e b .

E. Er. Bull, Die Bedeutung eigener Gießereien und ein neuer Lichtbogenofen. 
Vf. empfiehlt den .elektrischen Strom fü r G ießereizwecke in  Eigenerzeugung der 
V erbraucher von Gießereiprodd. Dazu w ird ein elektrischer Lichtbogenofen der 
Rheinischen M etallwaren- n. M aschinenfabrik, D üsseldorf, em pfohlen, der 500 kg 
Inhalt hat. D er A nschluß der beiden beschriebenen O fentypen an die vorhan­
denen Leitungsnetze ist leicht möglich. (Elektrotechn. Ztschr. 42. 1007— 9. 8/9. 
Köln.) Z a p p n e r .

Arthur Horn, Das Metallspritzverfahren, seine Eigenart, W irkungen und A n ­
wendbarkeit. D ie Spritzm etallüberzüge können in zwei G ruppen eingeteilt werden, 
in solche, die dauernd auf ihrer U nterlage haften, und solche, welche abnehm bar 
Bein sollen. D ie w ichtigeren sind die festhaftenden. Nach eingehender Beschreibung 
der Spritspistole an H and von Abbildungen w ird besonders die Anwendnng des 
Verf. für das Verzinken besprochen, verschiedene andere Anwendungen, wie Ver­
bleiungen, Verzinnungen  von Gegenständen, Herst. von Überzügen für verschiedene 
Zwecke werden kurz erw ähnt. (Metall 1921. 139—42. 10/6.) D itz .
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W, Kasperowicz, Über Spritzlötver fahren. Das fl. Metall w ird durch P reßluft 
zerstäubt und au f die Lötflächen geschleudert entw eder aus kurzer Entfernung, 
so daß es noch zusammenfließen kann und eine G ußschicht bildet, oder derart, daß 
es eine Spritzschicht bildet, die dann mit dem L ötrohr oder der Lötflamme w eiter 
bearbeitet wird. (Galvanoplastik u. M etallbearbtg. 1920. 27—28. Nov. 1920.) Bö.

Weese, Autogenschweißung von kupfernen Lokomotivfeuerbüchsen. Vf. erörtert 
die Bedingungen, un ter denen die autogene Schweißung von Kupferblechen gelingt. 
Eine der wesentlichsten ist, daß die Oxydation des Kupfers vermieden wird, wozu 
mit Vorteil als Zusatzstoff der „C anzlerdraht“ verw endet wird, eine Legierung aus 
Cu, P  und Si. (Ztschr. Ver. Dtsch. Ing . 65. 945—4fr 3/9.) N e id h a r d t .

Die Metallfärbung des Kupfers und  der Kupferlegierungen  (Vgl. M etall 1920. 
118. 132; C. 1920. IV. 390.) In  Fortsetzung der vorausgehenden M itteilungen 
werden die Färbung der K upfer  - Zinklegierungen, die V eränderungen, bezw. 
Steigerungen der N aturfarbe des Messings, die Erzielung einer G oldfärbung des­
selben, sowie der A ltm essingfärbungen und besonders die Schwarzfärbung von 
Messing, dann die Braun- und G rünfärbung besprochen. Es folgen die Färbung 
der Kupfer-Zinnlegicrungen  (Schwarz- und B raunfärbungen, grüne Patina) und die 
Färbung anderer Cu-Legierungen. (Metall 1921. 142—44. 16/6. 153 —56. 25/6.) Di.

Chas. M. Bowes, Ornamentale Emaillierung. Diese kommt für die Emaillierung 
von Cu, Ag, vergoldeten Metallen u. Messing in B etracht. D ie für diese Technik 
erforderlichen G eräte u. W erkzeuge, die H erst. der verschieden gefärbten Emaille- 
schichten und das A ufbringen dieser auf die Metalle werden beschrieben. (Metal 
Ind. [London] 19. 1—2 1/7.) D itz .

W illiam Mo Keon, Vorbehandlung und  Verkupferung von Stahl in  der gleichen 
Lösung. (Metal Ind. [London] 19. 30. 8/7. — C. 1921. IV. 703.) D it z .

Léon Guillet, Die Methoden zum  Schutz der Metalle und die „ Calorisation“. 
E inleitend werden die bekannten Methoden zum Schutz der Metalle und hierauf 
das als „Calorisation“ bezeichnete Verf. besprochen. Dieses besteht darin, daß auf 
die auf etw a 850° erhitzten M etallgegenständc in  einem Ofen gekörntes Al, Al,Oa 
u. N H 4C1 zur Einw. gebracht werden. D ie A rt der D urchführung des V e rf , die 
erzielten Ergebnisse, die verschiedenen Anwendungsgebiete, die Betriebskosten, die 
Eigenschaften der so behandelten (calorisierten) M etallgegenstände und die Theorie 
des Prozesses w erden ausführlich behandelt. Bei der gegenw ärtigen A rt der D urch­
führung des Verf. erfolgt die E rhitzung auf etwa 800°. Das die zu behandelnden 
G egenstände umgebende pulverförmige Gemisch besteht aus 49%  Al-Grieß, 49% 
A1,0, u. 2%  NH.,C1. Man verwendet einen drehbaren Ofen, so daß der K ontakt 
zwischen diesem Gemisch und den zu behandelnden G egenständen immer wieder 
erneuert w erden kann. Bei der Calorisation erfolgt ein Eindringen des Al in  die 
verschiedenen Metalle unter B. von Legierungen u. darüber die B. einer besonders 
harten  Schutzschicht aus Al2Ot . W esentlich für das Verf. is t die Anwendung des 
Al bei einer den F. übersteigenden Temp., wobei die A rt der Verteilung im Ge­
misch die Sc-hmelzuDg verhindert und den K ontakt ermöglicht. Dio T onerde ver­
h indert die Vereinigung der A l-Körner und verteilt die M. W ahrscheinlich w ird 
sie sich durch andere M aterialien ersetzen lassen. (Rev. de M étallurgie 18. 283 
bis 289. Mai.) D itz .

V. Selve, Neue Erfahrungen m it Leichtmetallen in  schnellaufenden Motoren. 
A uf G rund eigener Yerss, und Erfahrungen empfiehlt Vf. die gesteigerte Ver­
w endung von AZ- u. Mg-Legierungen im M otorwagenbau und te ilt Vergleichszahlen 
der Gewichte, Festigkeiten und Dehnungen von Al-Guß- und -Blechkolben und 
Kolben aus M g-Legierungen, sowie von Pleuelstangen aus Stahl und aus Mg- 
Legierungen mit. Die A l-Blechkolben sind aus Cu-Al-Blech aus einem Stück,
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ähnlich wie die G eschoßhülsen, gezogen und haben natürlich den Vorteil voll­
ständiger G leichm äßigkeit des Metalls gegenüber allen Gußkolben, wodurch w ieder 
die W andstärken entsprechend dünner gehalten werden können, u. eine B earbeitung 
fast ganz fortfällt. (Ztschr. f. M etallkunde 13. 316—18. Juli.) D it z .

E le c tro s ta t ic  S e p a ra tio n  C om pany L im ite d , A ustralien, Verfahren und  
Apparat zu r elektrostatischen Trennung von fein verteilten Stoffen. D ie zu trennenden 
Stoffe werden getrocknet und erhitzt durch eine mechanische W rkg. gegen eine der 
E lektroden eines elektrischen Stromfeldes geschleudert und so in das elektriseho 
F eld  geworfen, daß die m it E lektrizität geladenen Teilchen nach einer Aufnahme­
vorrichtung, die G angart zu einer anderen derartigen Vorrichtung gelangen. (F. P . 
5 22632  vom 18/8. 1920, ausg. 2/8. 1921.) K a usch .

C e n tr ifu g a l S e p a ra to rs  L td ., London, Verfahren und Vorrichtung zur Sehei- 
dung unter Anwendung der F liehkraft. D as in einer Fl. suspendierte Material 
w ird durch eine rotierende Trommel geleitet, wobei inan die ringförm ige, nach 
innen nicht eingeschlossenc, sondern sich vollständig frei unter dem Einfluß der 
F liehkraft entwickelnde hohle Flüssigkeitssäule zwangläufig durch Flügel o. dgl. 
in U m drehung versetzt. Sie erhält infolgedessen ohne D urchrührung eine gleich­
förmige Bewegung. Die spezifisch schweren Teilchen w erden hierbei an der 
Innenfläche der Trommel abgesetzt, während die leichteren zusammen mit der Fl. 
am äußeren Ende der Trommel austreten. Das Verf. eignet sich besonders zur 
Frzscheidung. D ie F lügel sind zweckmäßig in  radialer R ichtung verstellbar. (Oe. P . 
8 3 8 6 0  vom 4/11. 1912, ausg. 10/5. 1921; E. Prior, vom 7/11. 1911.) Röhmer .

M in e ra ls  S e p a ra t io n  L im ite d , E ngland , Verfahren zur Konzentration von 
Erzen. Bei der Konz, von Erzen nach dem Schaumschwimmverf. un ter Bewegung 
und L üftung w ird ein 1. Sulfid (Mono- oder Polysulfide von N a , K  oder Ca) zu­
gesetzt. (F. P . 518388 vom 30/6. 1920, ausg. 24/5. 1921; A. Prior, vom 28/1. 
1916) R öhm er .

W a lte r  A. S co tt, Chicago, U l., übert, an : M in e ra l S e p a ra tio n , Maryland, 
Verfahren zur Konzentration von Erzen. Man füh rt in einen aus den Erzen hcr- 

geBtellten Brei ein Gas ein , trennt das Gas von den die Mineralstoffe tragenden 
B lasen, ehe diese die Oberfläche des Breies erreicht haben, und scheidet dann 
aus den Blasen die Mineralatoffe ab. (A. P . 1375233  vom 10/9. 1917, ausg. 
19/4. 1921.) R ö iim e r .

W . E. T re n t, übert. an : T re n t P ro cess  C o rp o ra tio n , W ashington, Verfahren 
zur Behandlung von Erzen. In  W . suspendierte E rze o. dgl. werden mit einem 
Gemisch von Öl und einem fein verteilten C baltigen Material, z. B. Kohle, ver­
m engt, so daß eine die m etallischen B estandteile der E rze, die Kohle und das Öl 
und eine die V erunreinigungen der Erze und der Kohle enthaltende M. entsteht. 
Die in dem Prod. enthaltenen C-haltigen und öligen Stoffe bilden einen Brennstoff 
zum Schmelzen oder zu einer ähnlichen Behandlung der Erze. (E. P . 161560 vom 
4/2. 1921, Auszug veröff. 1/6. 1921; P rior, vom 9/4. 1920.) R öhmer .

G eorge  L. B a rn e tt ,  Salt Lake City, U tah , Schvoimmverfahren zur Konzentra­
tion von Erzen. Zu einem Erzbrei w ird ein Öl m it der Rk. einer organischen Säure 
und Z nS04 zugeBetzt, worauf die M ischung dem üblichen Sehwimmverf. un ter­
worfen w ird. (A. P . 1375957 vom 9/8. 1918, ausg. 26/4. 1921.) R ö h m er .

M in e ra ls  S e p a ra t io n  L im ite d , London, Verfahren zum  Konzentrieren sulfi­
discher Erze. D as auf entsprechenden Feinheitsgrad  gepulverte E rz , das dem üb­
lichen Abscbäumvcrf. unterworfen wird, w ird vor dem Abschäumen mit einer Cr- 
Salzlsg., z. B. von Na3C r ,0 , , behandelt, auch kann das Abschäumverf. selbst in 
e iner solchen Lsg. durchgeführt werden. E in Teil der Sulfide scheidet sich h ier­
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bei im Schaum ab, während der andere als Bodensatz zuriickbleibt. (Oe. P. 84272 
vom 22/5. 1913, ausg. 10/6. 1921; Austral. Prior, vom 24/5. 1921.) R öhm er .

Minerals Separation Ltd., London, Vorrichtung zur D urchführung von
Schaumscheideverfahren i« der Erzaufbereitung, 
bestehend aus einem um  eine senkrecht stehen­
de Achse gedrehten und  m it stehenden ge­
krümmten Flügeln besetzten Umrührer zum  ütn- 
rühren und Belüften von Flüssigkeiten, dad. gek., 
daß die F lügel (F ) (Fig. 82) auf einer kreis­
förmigen, w agerecht liegenden P la tte  (E) stehen 
und gegebenenfalls auch beiderseitig der P la tte  
(JE) liegen, ohne an die D rehachse heranzureichen, 
so daß beim D rehen des U m rührers m it der 
konkaven Seite der Schaufeln in der D rehrichtung 
die Fl. zwischen den Schaufeln wagerecht nach 
außen bewegt w ird, u. das über der F l. stehende 
Gas in  die F l hineingezogen und in der Fl. fein 
verteilt wird. — D urch die Vorrichtung kann 
eine größere Menge von L uft in  die Erzmasac in 
einer viel kürzeren Zeit gebracht w erden, als 
dies bei den bisher bekannten und zur D urch­
führung des Schaumprozesses gebräuchlichen
V orrichtungen möglich war. D rei w eitere An­
sprüche nebst Zeichnung in Patentschrift.
(D. R. P. 338656, K l. l a  vom 16/5. 1913, ausg. 

29/6. 1921; E. Prior, vom 5/10. 1912.) S c h a r f .
Charles Paul, St.. K ilda, und Henry Lavers, Surrcy H ills, Victoria, Australien, 

übert. an : Minerals Separation, N ordam erika, Verfahren zum Trennen gemischter 
sulfidischer Erze. Zwecks Konzentration gemischter sulfidischer Erze werden die 
Erze einem Schaumschwimmverf. in Ggw. vou Cu-haltigcin M aterial und einem 
Dichrom at eines Alkalimetalle unterworfen. Man erhält so ein an bestimmten 
Sulfiden reiches K onzentrat und einen an anderen Sulfiden verhältnism äßig reichen 
R ückstand. (A.P. 1375087 vom 12/3. 1915, ausg. 19/4. 1921.) R ö h m e r .

James Edward 'Weyman, E ngland , Apparate zum  Reinigen von Hochofen-
und anderen ähnlichen Oasen. Die App. weisen an in  einer Trommel sich
drehenden Armen Filterflächen auf. (F. P. 621854 vom 5/7. 1920, ausg. 21/7. 1921;
E. P rior, vom 10/1. 1919.) K a ü SCH.

Roman v. Zelewski und Hermann Siegel, Engis, Belgien, Vorrichtung zum  
Zurückstoßen von E rzen in  das Ofeninnere bei mechanischen Muffelröstöfen nach A r t  
der Handröstöfen, wie M aletra-Hasenklever-, Liebig-Eiehliorn- oder ähnlicher Röst­
öfen, dad. gek., daß eine P la tte , die kamm artig ausgebildet sein kaun, sich in 
Zapfen und A ussparungen derartig  d reh t, daß sie in der einen Lage b is auf den 
Muffelboden reicht und dadurch die Erze fortstreift in das Innere des Ofens, um 
dort beim Zurückgehen sich selbsttätig  umzulegen und so außer T ätigkeit über die 
Erze hinzugleiten, und zwar so lange, bis sie durch eine in der Anfangsstellung 
angebrachte und beliebig cinschaltbare Anschlagvorrichtung w ieder in eine Lage 
gebracht w ird, welche die V orrichtung auf den Muffelofen aufstoßen und bo die 
Erze in  das Ofeninnere streifen und  vor sich herstoßen läßt. — Zeichnung bei 
Patentschrift (D. R. P. 296289, Kl. 40a vom 13/4. 1916, ausg. 5/7. 1921.) Scharf .

Jules Hector H ir t ,  El Paso, Tex., übert. an : Alvarado Mining and M üling 
Company, N ew  York, Verfahren zur Behandlung von Erzen. Zwecks Chlorierung 
von Erzen oder metallischen Prodd. u. dgl. werden die zerkleinerten Erze durch
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einen Etagenofen hindurchgeführt, wobei in  diesen an mittleren, zwischen dem Ein- 
und A ustrittsende liegenden Stellen ein Chlorierungsm ittel in gas- oder dampf­
förmigem Zustande eingeleitet wird. (A. P. 1375 0 02 vom 24/1. 1920, ausg. 19/4. 
(1921.) Köhm er .

A. M. B yers C om pany , V ereinigte Staaten von N ordam erika, Verfahren und  
Vorrichtung zur Herstellung von Schmiedeeisen. F lüssiger Stahl w ird in granu­
liertem Zustande in fl. Puddelschlacke von geeigneter Zus. eingeführt, zweckmäßig 
derart, daß man den S tahl aus dem H erstellungsgefäß aus einigen Metern Höhe in 
eine m it der fl. Schlacke gefüllte Form  einfließen läßt. H ierbei bildet sich eine 
schwammige große K ugel oder dergleichen von Schmiedeeisen un ter einer Decke 
von fl. Schlacke. L etztere w ird abgegossen, und die zurückbleibende M. von 
Schmiedeeisen zusammongepreßt. (F. P. 522282 vom 10/8.1920, ausg. 28/7.1921.) Kü.

O otave-C elestin  B u r6 , F rankreich , Verfahren zur Herstellung von reinem  
W olfram. W olfram gcstein w ird mit N atron geschmolzen, die Schmelze in W . gel., 
d ie Lsg. filtriert, m it überschüssigem NH4-NO, versetzt und un ter D ruck erhitzt. 
Es scheidet sich in W . wl. Ammoniumparawolframat ab, das abgepreßt, gewaschen 
und mittels C, H , oder anderen reduzierenden Gasen in Metall verw andelt wird. 
(F. P. 522682 vom 19/8. 1920, ausg. 3/8. 1921.) K ü h l in g .

E d g a r  A r th u r  A sh cro ft, England, Verfahren und  A pparat zu r elektrolytischen 
Zersetzung von wasserfreiem Chlormagnesium und zur Herstellung von Magnesium  
und Chlor. (F. P . 521325 vom 28/7. 1920, ausg. 9/7. 1921; E. Prior, vom 9/7. 
1919. — C. 1921. II. 224.) K a u sc h .

M a n u e l A n to n io  C o rrea  und  M arce l B r io la is ,  F rankreich , Lötm ittel fü r  
A lum inium . (F. P. 522243 vom 16/7.1920, ausg. 28/7.1921. — C. 1921. IV . 707.) K ü.

H e n r i  M arcoux , Frankreich, Lötm ittel fü r  A lum inium . Pferde- u . Schweine­
fe tt, H Cl und H ,S 0 4, KMnO*, Z nB r,, H g ,C I,, H JO , (?) und  einige andere Stoffe, 
für welche in der Patentschrift rätselhafte Formeln angegeben w erden, werden h. 
gemischt. (F. P. 522482 vom 14/8. 1920, ausg. 30/7. 1921.) K ü h l in g .

O tto B e y n a rd , B radford, und E d w in  E d se r , L ondon, Verfahren zur H er­
stellung eines wasserdichten Überzuges. Man überzieht die Gegenstände, insbesondere 
Metalle, mit einer Lsg. von W ollfett, das frei von Fettsäuren sein m uß, in Tri- 
ehloräthylen oder CC14, oder m an verw endet eine Lsg. von W ollfett, dessen Säuren 
in  uni. Seifen übergeführt worden sind , z. B. durch Ca(OH),, CaCl,. Das Mittel 
soll als Bostschutz dienen. (E. P. 163474  vom 18/2. 1920, auBg. 16/6. 1921.) G. F r .

X. Farben; Färberei, Druckerei.
H e in r ic h  T riU ich , Larbenlehre und Farbennormung. A useinandersetzung mit 

H e ller  (Ztschr. f. öffentl. Ch. 27. 112; C. 1921. IV. 589) über die OsTWALUsche 
F arben leh re , die als w issenschaftliches Forschungsergebnis vom Vf. anerkannt 
wird, aber verschiedentlich zum W iderspruch herausfordert. (Ztschr. f. öffentl. Ch. 27. 
149— 51. 15/7. [24/6.].) R ü h l e .

D. B. L a k e , Untersuchungen über Färben und  Entfärben. Sie bezweckten die 
Feststellung des V erhaltens von Farbstoffen bei der Adsorption auf verschiedenen, 
auch gefärbten Fasern. A uf die Verss. kann im einzelnen n ich t eingegangen 
werden. D ie wichtigsten Ergebnisse sind: Die Färbung  eines Farbstoffs kann zum 
T eil oder vollständig durch einen anderen Farbstoff verdeckt (masked), aber ein 
Farbstoff kann nicht durch einen anderen ersetzt werden. D er A nschein der E r­
setzung w ird durch das Lösungsm ittel oder die peptisierende W rkg. des W. erregt. 
Hinsichtlich der Entfärbung (bleeding) saurer Farbstoffe hat sich gezeigt, daß die 
geringste Menge Farbstoff durch h. W . ausgezogen wird, wenn die Faser (Wolle) 
im sauren Bade gefärbt worden war. Die von B a ncroft  aufgestellten Gesetze 
der Adsorption eines sauren Farbstoffs in verschiedenen sauren Bädern bleiben
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gültig, auch wenn dio Sättigungskapazität der Faser so vermindert- ist, daß ihre 
niederschlagende W rkg. auf die Auionen erkenntlich wird. Von den untersuchten 
Farbstoffen w ar derjenige je  mehr unlösbar adsorbiert, je  weniger vollständig er 
bei Zimmertemp. adsorbiert worden war. (Journ. Physieal Chcm. 22. 761—808. 
Dezember 1916. Cornell  U n iv ) Kü h l e .

M au ric e  L o m b a rd , Verfahren zum  Nachweis des Fluoresceins in  seinen sehr 
verdünnten Lösungen. Zum Nachweis des Fluoresceins in W asserläufen schüttelt 
man das angesäuerte W. mit Ä. aus und versetzt m it einigen Tropfen N H a. D ie 
grüne Färbung geht beim Stehen allm ählich aus dem Ä. in das W . über. (Bull. 
Soc. Cbim. de France [4] 29. 462—64. 20/6. [30/4.] Paris, Lab. M unicipal) R ic h t e r .

Sim on H e in e , B ielefeld, Verfahren zur E n tfernung  von Flecken aus Gewebe- 
stoffen, gek. durch die Behandlung der Stoffe m it den Fll., welche beim Auskochen 
der Blätter der H eidelbeerenpflanze gewonnen werden, in angewärm tem  Zustande. 
— Man behandelt die Stoffe bei 50—60° mit dieser F l.; sie ist nicht giftig, greift 
die Stoffe n icht an und h in terläß t keine Ränder. (D. R . P . 340318 , K l 8 i vom 
19/6. 1919, ausg. 7/9. 1921.) G. F r a n z .

F a rb w e rk e  v o rm . M e is te r  L uc iu s & B rü n in g , H öchst a. M , Verfahren zur 
Herstellung von Druckpasten aus wasserunlöslichen organischen Farbstoffen, darin 
bestehend, daß man die betreffenden Farbstoffe unter Zuhilfenahme der sonst üb­
lichen Druck- und F ixierungsm ittel m it Athylenthiodiglykol (D ioxydiäthylsulfiä ) ver­
mengt, bezw. die Farbstoffe in  der D ruckfarbe löst (kurzes Ref. nach E. P . 150303; 
vgl. C. 1921. II. 128). (D. R . P . 3 3 9 6 9 0 , Kl. 8 n  vom 16/1. 1919, ausg. 1/8. 1921 
und F . P . 521256 vom 27/7. 1920, ausg. 9/7. 1921; D. Priorr. vom 15/1. und 23/8. 
1919.) G. F ran z .

Leo S te in , Fulda, Verfahren zur Nutzbarmachung von Sulfitablauge, dad. gek., 
daß der Ablauge, gegebenenfalls nach vorherigem Erwärmen, nur eine solche Menge 
leimartiger Stoffe zugesetzt w ird , die zur völligen B indung und Abscheidung der 
gerbsäure- und ligninartigen Stoffe der Ablauge hei weitem nich t h inreich t, viel­
mehr eine nach A btrennung des Nd. aufgehellte F l. ergibt, die noch große Mengen 
jener wertvollen organischen Stoffe en thält und für Appretur-, Schlichte- und ähn­
liche Zwecke vorzüglich brauchbar ist. — Man setzt nur so viel leim artige Stoffe 
zu, daß lediglich ein Bruchteil der fällbaren K örper abgeschieden w ird , es wird 
also nur der Teil ausgefällt, der die größte A ffinität zu dem Leim usw. hat. 
(D. R . P . 339741, Kl. 8k  vom 19/9. 1919, ausg. 4/8. 1921.) G. F ranz .

Leo S te in , F u lda , Verfahren zur Nutzbarmachung von Sulfitablauge gemäß
D. R. P . 339741, dad. gek., daß man die Te.ilfällung durch leim artige K örper in 
Ggw. eines kolloiden Stoffes, w ie Gummi arabicum , vor sich gehen läßt. — Bei 
der Teilfällung mit Lederleim oder G elatine eutsteht eine sofort in dicke, gummi- 
artige Ndd. übergehende Suspension und dam it nach A btrennung dieser Ndd.
weniger gute A ufhellung. D urch Zusatz von Gummi arabicum  usw. erhält man 
die gewünschte feine Suspension und dadurch eine bessere A ufhellung. Das 
Kolloid bleibt in  der Ablauge gel. u. erhöht ihren W ert als A ppretur-, Schlichte- usw. 
mittel. (D. R . P . 3 4 0 453 , Kl. 8k  vom 18/12. 1919, ausg. 7/9. 1921; Zus -Pat. zu 
Nr. 339 741; vgl. vorst. Ref.) G. F r a n z .

G eorges J e a n  V a u g e o is , Seine, Verfahren zum Appretieren und  Glänzend­
machen von Geweben. Man läß t Malzextrakt auf gekochte Stärke ein wirken, filtriert 
und verm ischt das F iltra t m it der zum Appretieren bestimmten Stärke. N ach etw a 
5 M inuten is t so viel D extrin gebildet, wie zur B. einer genügend fl. S tärke nötig 
ist. Die Fl. läß t sich leicht mit Paraffin, S tearin , W achs usw. vermischen. Sie 
soll hauptsächlich zum Stärken von Leinen, Wäsche usw. dienen. (F. P . 519830 
vom 9/9. 1919, ausg. 16/6. 1921.) G. F ranz.
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M ax S c h lo t te r , Berlin -W ilm ersdorf, Verfahren zur Herstellung widerstands­
fähiger und  rostsichercr Druckplatten durch Elektrolyse, dad. gek., daß man Eisen- 
lsgg. benutzt, welchen an Stelle der Cr-, Ni- oder Co-Salze des D. R. P. 339127 Mu- 
Salze zugesetzt sind. D ie V erwendung der Mn-Salze ist besonders vorteilhaft, 
wenn D ruckfarben in  B etracht kommen, welche M n-Verbb. enthalten. (D. B . P . 
3 4 0 0 4 4 ,  Kl. 48a  vom 21/2. 1919, ausg. 30/8. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 339127. — 
C. 1921. IV . 518.) Oe l k e b .

C hr. A ng. B e r in g e r ,  C harlottenburg, Verfahren zur Herstellung fü r  Öl- oder 
Leimfarben geeigneter Silicatfarben oder Farbträger unter gleichzeitiger Gewinnung 
von Chlorbarium , dad. gek., daß man die durch G lühen von Schw erspat m it SiO, 
oder T on erhältlichen reinen oder gemischten Silicate des Ba mit salzsauren Salzen 
in  wss. Lsg. oder wss. Suspension in  das betreffende Silicat und BaCl* umBetzt. — 
Das S ilicat erlangt durch nachfolgendes Glühen bessere D eckkraft in Öl. (D. B . P . 
3 2 0 8 6 3 , Kl. 22 f  vom 28/7. 1918, ausg. 30/4. 1920.) K ü h l in g .

A le x a n d re  B ig o t ,  Seine, Verfahren zur Herstellung einer Pigmentfarbe. Fe- 
haltiger Bauxit oder die bei seiner A ufarbeitung abfallenden Fe-baltigen Rückstände 
werden calciniert und fein pulverisiert, nötigenfalls kann m an sie nachwasehen. 
Sie sollen zur Horst, von A nstrichfarben dienen. (F. P . 522113 vom 7/9. 1918, 
ausg. 25/7. 1921) G . F ba n z .

F a rb w e rk e  vorm . M e is te r  L n c ln s & B rü n in g , H öchst a. M., Verfahren zur 
Herstellung von fein verteiltem N-Dihydro-1,2,21,1'-anthrachinonazin oder dessen Sub- 
stitutionsprodukten , darin bestehend, daß m an diese Farbstoffe durch Einw. von so 
beschränkten Mengen starker 1 I,S 04 (M onohydrat, H ,S 0 4 von 66° B6, Oleum usw.), 
daß eine Lsg. des Farbstoffs in der K älte n ich t erhalten w ird , als fein verteilte 
gclbgrünc Sulfate zur A bscheidung bring t und diese dann durch Zers, m it W . 
unter Pscudom orphose zu den entsprechenden Farbstoffen dissoziiert. — D ie e r­
haltenen Farbstoffe zeigen, je  nachdem  die Sulfate sich nach den gew ählten B e­
dingungen (z .B . höhere oder niedrige Tem p., Konz, usw.) in fein krystallinischer 
oder amorph kolloidaler Form  abgeschieden haben , dieselbe Form wie die Sulfate. 
(D. E  P . 313724, Kl. 8m  vom 16/4. 1913, ausg. 20/1. 1921.) G. F b a n z .

N o rsk -H y d ro  E le k t r is k  K v a e ls to fa k t ie se lsk a b , K ristian ia , Verfahren zur 
Herstellung brauner Schwefelfarbstn/fe, dad. gek., daß man Nitro-p-toluylsäurcn  mit 
Polysulfiden schm. — Das bei dem Sulfitzellstoffverf. als N ebenerzeugnis gewonnene 
p-Cymol w ird m it HNOs zu p-Toluylsäure oxydiert, diese zu Nitro- oder D initro- 
p-toluylsäure n itriert. D er hieraus gewonnene Schwefelfarbstoff zeichnet sich durch 
seiue L ichtechtheit aus. ( D .E .P .  3 4 0 1 2 4 , Kl. 22d vom 5/7. 1919, ausg. 31/8. 
1921; N. P iio r. vom 12/12. 1917.) G. F banz .

F a rb e n fa b r ik e n  v o m .  F r ie d r .  B a y e r  & Co., Leverkusen b. K öln a. Eh., 
Verfahren zu r Herstellung von Farblacken. Man vereinigt die D iazoverb. von An- 
thranilsäure oder ihren Substitutionsprodd. m it 2-N aphthylam insulfcsäure oder die­
jenige der A uthranilsulfosäure m it 2-Naphthylamin und  kocht die erhaltenen Azo­
farbstoffe m it Chromsalzen, wie C rF,. Die Farbstoffe liefern , in der üblichen 
W eise gefällt, rotviolette, wasser-, kalk- und lichtechte Farblacke. (F. P . 522429  
vom 13/8. 1920, ausg. 30/7. 1921; D. Prior, vom 10/9. 1919.) G. F ba n z .

C h arle s  H o ra c e  Iv ln so n  und G eo rge  S h e p h e rd  E o b e r ts ,  England, Ver­
fahren zur Herstellung einer wasserdichten Anstrichsmasse. E ine F l.,  bestehend 
aus NHjCl, ZuCij, gegebenenfalls MgCl, nnd  wenig W ., w ird m it einer fein ge­
pulverten Mischung von ZnO ,SiO j, Borax, G laspulver und gegebenenfalls MgO 
verm ischt. F ü r  manche Fälle ist es erw ünscht, der M. eine Mischung gleicher 
Teile von D extrin und S tärke oder Leim pulver, Gummi oder H arz zuzusetzen. 
(F. P . 52 2 4 9 6  vom 14/8. 1920, ausg. 30/7. 1921.) K ü h l in g .
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XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebmittel; Tinte.
C om pagn ie  F ra n ç a is e  p o n r  L 'E x p lo ita tio n  des P ro c é d é s  T hom aon-H ouston ,

Seine, Verfahrtn zur Herstellung von Japanlacken. Man setzt za der wbs. Emulsion 
von Japanlacken in der ammoniakalischen Lsg. vod Asphalt oder einem trocknenden 
Öl ein Kolloid, wie G elatine, Leim , S tärke, A gar-A gar, W asserglas. D urch den 
Zusatz der Kolloide wird die H aftfestigkeit, H altbarkeit u. das Aussehen der Ü ber­
züge verbessert. (F. P. 620297  vom 10/7. 1920, ausg. 23/6. 1921; A. Prior, vom 
11/7.1919.) _  G. F r a n z .

A n to n in  G a lla n d , Frankreich, Verfahren zur Herstellung von Pigmentpapier. 
Um den zum Überziehen von Pigm entpapieren verw endeten gefärbten Firnissen 
eine dauernde Homogenität zu verleihen und ein A uskrystallisieren fester B estand­
teile auf den überzogenen P ap ie r zu verhindern, g ib t man zu dem aus KW- stoffen, 
ein- oder m ehrwertigen A lkyläthern, Fettsäuren  oder Essig- oder A crylsäurereihe 
und hochmolekularen Alkoholen bestehenden und feinverteilte Pigm ente (Farblack) 
in Suspension enthaltenden F irn is M yristinsäureanilid, F. 102°, oder dessen Homo­
loge, wie die A nilide anderer gesättigter, niedrig- oder hochmolekularer Fettsäuren, 
z. B. der Essigsäure, B uttersäure , Isovaleriansäure, C aprylsäure, Palm itinsäure, 
S tearinsäure, B ehensäure, C erotinsäure, bezw. die entsprechenden N-Acidylderivv. 
der Toluidine, X ylidine, Cum idine, Naphthylam ine. Diese Säurearylide bilden 
mit den festen Bestandteilen des F irnisses beständige Emulsionen. — Es wird 
z, B. ein fl. K W -sto ff mit den B a-Salz des Farbstoffs Anthranilsäureazo- 
/S-naphtholdisulfosäure boi gew öhnlicher Temp. fein verm ahlen und die Paste  mit 
10% Myristinsäureanilid versetzt. (F. P . 622663  von 19/8. 1920, ausg. 3/8. 
1921.) S c h o ttlä n d er .

J o h n  H . T h ick en s , B athurst, übert. an : T h e  B e a v e r  C om pany, Buffalo, 
. Verfahren zur Herstellung eines Klebstoffs. W asserglas von etwa 35° B6. wird mit 
SO’/o Ton gemischt. Im  Laufe von etwa 1 Stde. bildet sich un ter Absorption des 
W asserglases durch den Ton eine gu t klebende M. (A. P . 1377739  vom 20/1. 1915. 
[27/12. 1917], ausg. 10/5. 1921.) K ü h l in g .

F ré d é r ic  S. W illia m s , Chicago, 111., J a m e s  G. B. P e rk in s  und J n l in s  B.
B. 8 try k e r , Lanadale, P a ,  übert. an : P e rk in s  G lne C om pany , Pennsylvania, 
Verfahren zur Herstellung eines pflanzlichen Leim s. 1 TL Stärke wird in  3 Tin. 
oder weniger W . gel. und ein neutiales Alkalisalz, sowie eine SiOj-haltige F ü ll­
masse zugegeben. D ie M. is t zur Holzleim ung wie tierischer Leim brauchbar. 
(A. P . 1 3 7 8 0 7 8  vom 9/10. 1917, ausg. 17/5. 1921.) K ü h l in g .

J a m e s  G. B. P e rk in s  und J n l in s  B. B. S try k e r , Lansdale, P a ,  übert. an : 
P e rk in s  G lne C om pany, Pennsylvania, Verfahren zur Herstellung von pflanzlichem  
Leim. Stärke w ird m ittels W . und einer alkal. Yerb. unter solchen Bedingungen 
gel., daß eine dicke, viseoce, alkal. M. entsteht, welche durch zweizöllige Böhren 
fließt und von einer Leimauftragemaschine versprüht werden kann, und es wird 
der M. ein NH4-Salz zugegeben. (A. P . 1378128  vom 26/9. 1917, ausg. 17/5. 
1921.) K ü h l in g .

J n d s o n  A. de  Cew, übert. an: P rocesa  E n g in e e rs , Inc ., New York, H arz­
leimlösung, bestehend aus einem trocknenden Öl, einer Seife aus einem trocknenden 
Öl, Harz u. Harzseife. (A. P . 1 382346  vom 10/4.1919, ausg. 21/6. 1921 ) G. F r z .

T h eo d o re  W il l ia m  D o e ll und L ou is A. F . M aea, Corona, Calif., Verfahren 
zur Gewinnung von Pektin. Pektinhaltige Stoffe werden m it W . ausgekocht, 
welches eine geringe Menge Säure enthält, ein Bleichmittel zugegebeD, filtriert und 
das F iltra t m it der Leg. eines Alkali- oder Erdalkalisalzes vermischt. Daä h ier­
durch gefällte Pektin  wird gewaschen, getrocknet und gepulvert. (A. P . 1385526
vom 22/12. 1919, ausg. 26/7. 1921.) K ü h l in g ,



1921. IV. X IV . Z d c k e b ; K o h l e n h y d r a t e ; St a r k e . 963

Alfred Stehlik, C harlottenburg, Verfahren zur Herstellung von feucht bleiben­
den Kopierblättern, dad. gek., daß sogenannte Lederpappe im Bade mit einer k., 
aus A. und G lycerin bestehenden Mischung behandelt wird. — Die in  n. W eise 
luftdicht aufbew ahrten  B lätter bleiben nach dem T ränken m it W . 3—4 W ochen 
lang genügend feuch t, um das fleckenlose Kopieren von Briefen zu gestatten. 
F erner ermöglichen sie, alte Briefe, welche bereits einm al kopiert w aren, nochmals 
zu kopieren und von den m ittels P resse hergestellten Kopien Abzüge zu machen. 
(D. K. P. 340295, K l. 55f  vom 6/11. 1914, ausg. 6/9. 1921; Big. P rior, vom 
31/12. 1913.) SCHOTTLÄNDEE.

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
Arthur Selwyn-Brown, Die Bedeutung des Öls in  der Zuckerindustrie. Zu­

sammenfassende Erörterung seiner V erwendung als Schmier- und Heizmittel in  der 
Zuckenohrinduslrie. (Si n Cla ibs M agazine; Sugar 2 3 . 371—74. Juli.) K ü h le .

Arnold H. Warren, D ie Menge des zu r  K lärung  erforderlichen Kalkes. A uf 
den Philippinen wird die K lärung  des Zuckerrohrsaftes mit CaO erschw ert durch 
w eite und plötzliche Schwenkungen im Säuregehalte der Säfte. Vf. erörtert des­
halb die Best. des G ehaltes von Kalkmilch an  CaO und der Zuckersäfte an Säure. 
Ersteres geschieht durch T itrieren  der Kalkmilch mit n. HCl, letzteres durch 
T itrieren  mit ‘/to"n - NaOH. E s w ird eine Tafel gegeben, aus der an H and dieser 
beiden W erte die Menge Kalkmilch, die zum N eutralisieren des Zuckersaftes, 
soweit m an diese treiben will, erforderlich ist, entnommen werden kann. (Sugar 23. 
357—58. Ju li. Canlubang, Philippine Islands.) R ü h l e .

Chr. E. G. Porst, Darstellung krystallisierter Dextrose. Zusammenfassende 
D arst. der geschichtlichen E ntw . der V erarbeitung von Kartoffel- und M aisstärke 
auf G lueosesirupe (Stärkesirup) und insbesondere auf krystallisierte, anhydrische 
Glucose von fast 100% R einheit. (Sugar 23. 380—81. Ju li. Corn Products Refining 
Comp.) Rü h l e .

Walter L. Jordan, Fortlaufendes Probenehmen von Zuckerlösungen. B eschrei­
bung von Probenahm eapparaten zwecks fortlaufender Probenahm e aus den A rbeits­
und Lagertanks in Zuckerfabriken. (Joum. Ind. and Engin. Chem. 13. 640 — 41. 
1/7. [26/4.*] New York.) G bim m e.

Gullford L. Spencer, Kotierender Digestionsapparat fü r  den Gebrauch bei 
Bagasseuntersuchungen. Vf. beschreibt einen praktischen Digestionsapp. zur Bagasse- 
untera., bei dem die Probe m it W . in rotierenden Zylindern erhitzt wird, wodurch 
eine rasche und quantitative Extraktion gew ährleistet ist. (Journ. Ind. and Engiu. 
Chem. 13. 640. 1/7. [25/4.*] New York, T he Cuban-American Sugar Co.) Gbim m e .

G. Bruhns, Probierverfahren zur Bestimmung von Säuren oder Basen als u n ­
lösliche Salze. Vf. hat das von B u ch ebeb  (Ztachr. f. anal. Ch. 59. 297; C. 1920.
IV. 658) empfohlene ,,P r o b ie r v e r fbei der Best. von H i SO i  in  Bohrzucker, Melasse 
und Zwischenerzeugnissen der Zuckerraffinerien fü r vorteilhaft gefunden gegenüber 
dem schw erfälligeren, gew ichtsanalytischen Verf. Man versetzt je  25 ccm un- 
filtrierte (damit auskryatallisiertes CaSO, mitbestimmt wird) Zuckerlösung in  ver­
schiedenen Probegläsern mit BaCl,-Lsg. und p rü ft im F iltra t au f Überschuß von 
HaS 0 4 oder BaCl,. Bei unreinen Lsgg. geht das F iltrieren  g la tt vonstatten; bei 
reinen Lsgg. setzt man Tonerdebrei hinzu. F ü r die Fabriküberw acbung genügt 
die Abstufung nach ganzen ccm der BaCl,-Lsg. D as Probierverf. diente zur Unters, 
anderer wenig H ,S 0 4 enthaltender Stoffe, wie K nochenkohle, robe H C l, Leblanc- 
soda, n. zur Best. der Löslichkeit des CaSO, in Zuckerlsgg. (Ztschr. f. anal. Cb. 
60. 224—29. 22/6. [Nov. 1920.] Gharlottenburg.) J ung .

Charles R. Gerth, Vereinfachte Saccharosebestimmung. Von Z u c k e r n  und 
D ü n n s ä f t e n  löst man 26 g, fü llt auf 100 cem auf, filtriert und polarisiert im
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200 mm-Rohre bei 20°; bei gefärbten Zuckern k lärt man vor dem Auffüllen mit
1—2 ccm Bleisubacetatlsg. und Tonerde. Zum Invertieren  g ib t man zu 50 ccm des 
F iltra ts  in einer 100 ccm-FJasche 25 ccm W ., erh itz t auf 65—70°, füg t 10 ccm 
H Cl (1 : 1) zu, läß t 15 Minuten stehen, küh lt ab, fü llt auf, filtriert ab u. polarisiert. 
D er G ehalt an Saccharose berechnet sich nach:

direkte A blesung — doppelte Ablesung nach Inversion 
Zuckerkonstante — Temp. X  0,5

Von S i r u p e n ,  F ü l l m a s s e n ,  M e la s s e n  und S te f f e n h a u s e r z e u g n i s s e n  
löst man 35,75 g in W ., k lärt m it 20 ccm oder weniger einer Läg. von Bleiacetat, 
fü llt auf 250 ccm auf und filtriert. 50 ccm de3 F ilfrats entbleit man durch Zusatz 
von 1 ccm gesättigter Al-Sulfatlsg. oder einem anderen entbleienden Mittel, fü llt auf 
55 ccm auf, filtriert und polarisiert. Ablesung X  2 =  direkte Polarisation. 
W eitere 57 ccm des F iltra ts  erh itzt man au f 65°, g ib t 10 ccm H Cl (1 : 1) zu, läßt 
15 M inuten oder länger stehen, fü llt nach dem Abkühlen auf 100 ccm auf und 
filtriert; um die Lsg. zu klären, g ib t man wenig Zinkstaub zu, filtriert und 
polarisiert im 200 mm Rohxe. Der G ehalt an Saccharose berechnet sich nach:

8 10
direkte A b le su n g  w X  A blesung nach Inversion X  ttO 11

Zuckerkonstante — Temp. X  0,5
In  einer T abelle w erden die W erte  der Z uckerkonstanten für Tempp. von

20— 32° und Inversionspolarisationen von — 1 bis — 18 gegeben. (Sugar 23.
369. Juli.) R ü h l e .

XV. Gärungsgewerbe.
H e n ry  E . A rm s tro n g , Über die N a tu r der enzymatischen und  eymatischen 

Vorgänge. G edächtnisrede auf A d r ia n  J. B r o w n . Ins Deutsche übertragen von 
W . W in d isch . D ie Rede um faßt säm tliche A rbeiten von A d r ia n  B r o w n , sie be­
richtet über E ntstehung und Entw . der englischen Gäruugsw issensehaft in ihren 
Beziehungen zu außereDglischen, insbesondere auch deutschen Forschungsstätten u. 
Persönlichkeiten; Bie entw ickelt Ausblicke uud Ratschläge fü r die Zukunft. Auch 
wird das Bier als D iäteticum  berücksichtigt. (Journ. Inst. B rew ing 27. 197; 
W chschr. f. Brauerei 38. 1 6 1 -6 4 .3 0 /7 .1 6 9 -7 2 . 6/8. 1 7 5 -7 7 . 13/8. 179—80. 20/8. 
1 8 6 -8 7 . 27/8. 191—92. 3/9. 1 9 7 -2 0 0 . 10/9.) R a m m s te d t .

E. H ay d u ck , D ie Regelung der biologischen Vorgänge bei der Herstellung von 
Bier und Branntwein. (Ztsclir. f  Spiritusindustrie 44. 229—30. 7/7. 237—38. 14/7.
246. 21/7. — C. 1921. IV. 814.) R a m m s te d t .

M. E m m . Pozzi-E sco t, D ie neuen Anwendungsurten der Mucedineen in  den 
landwirtschaftlichen Gewerben. Bemerkungen zu der Mitteilung von D e l e h a b  (Chimie 
et Industrie 2. 892; C. 1920. H. 87) und B a u d  (Chimie e t Industrie 1. 699; C. 1919.
IV. 322) un ter H inw eis auf seine früheren Arbeiten. (Chimie et Industrie  3. 309. 
März 1920. Lima.) B u s c h .

W. W in d isc h , Über die diastatische K ra ft der derzeitigen Malze und  deren 
Bedeutung fü r  die Rohfruchtccrarbeitung. Die Menge der R ohfrucht, die zu ver­
wenden möglich ist, hängt in erster L inie von der diastatischen K raft des Malzes 
ab. Von 273 Gerstenmalzproben mußte Vf. die diastatische K raft bei 2,2%  als 
sehr schlecht bezeichnen, bei 15,4% als schlecht, 36,4% m ittelm äßig, 20,5% gut, 
25,6% sehr gut. Von sämtlichen Malzen entsprach über die H älfte n ich t dem 
M indestmaß der A nforderungen; nur %  genügte eben, und nur %  vollkommen. 
U nter diesen letzteren Proben befanden sich unter 70 nur 11 =  16%, die deutschen 
U rsprungs w aren; 58 Proben =  84%  w aren amerikanischen Ursprungs. D er 
D iastasereichtum  der amerikanischen Malze ist weder in ihrem hohen Eiweißgehalf,
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noch in besonders sorgfältiger und zielbew ußter V erm älzung begründet, sondern 
in  ihrem geringen K orngewicht. E s kommen von der kleinkörnigen am erikanischen 
G erste etw a je  3 K örner au f 2 K örner der großkörnigen Gerste, und gegenüber 
unseren Geräten ist das V erhältnis 5 :3 .  D a die D iastase fast ganz aus den Ge­
bilden des Keimlings entsteht, und die Keimlinge der kleinen Gerstenkörner n icht 
w esentlich von denen der großen K örner verschieden Bind, so en thält dieselbe Ge- 
w ichtsmcngc Malz aus kleinen K örnern die l 1/»- his 2-fache Menge D iastase als 
die aus großen G erstenkörnern. (W chschr. f. B rauerei 38. 143—47. 0/7.) R a  m.

W. W ind isoh , D ie Diastase des Malzes u n i  ihre besondere Berücksichtigung in  
der nächsten Mälzereikampagne. U nter Bezugnahme au f seine A rbeit über die dia- 
statische K raft und ihre B edeutung (W ehscbr. f. B rauerei 38. 143; vorst. Ref.) 
w eist Vf. darauf h in , daß bei V erarbeitung von Kolifrucht zur H erst. von Bier 
beide Funktionen der D iastase, die stärkelösende und die stärkeverzuckernde, zu 
berücksichtigen sind. D er Schw erpunkt liegt in  diesem Falle bei der stärkelösenden 
K raft, sie ist die Voraussetzung für die stärkeverzuekernde. H ierbei is t n ich t nur 
an  den Angriff der D iastase auf das rohe Stärkekorn zu denken, sondern in erster 
L inie an  den S tärkekleister, der erst verflüssigt oder gel. worden m uß, ehe die 
Stärke verzuckert werden kann. In  Zukunft m uß ein Malz hergestellt werden, 
dessen beide Funktionen, besonders die stärkelösende ' oder kleisterverflüssigende, 
aufs höchste entw ickelt sind. Vf. schlägt vor: A usw ahl n icht zu schwerer, mittel- 
körniger G erste; gute Sortierung und getrennte V erarbeitung der Sortenanteile; 
n icht zu knappe W eiche; kühle und langzeitige H aufenführung. A uf der D arre  
muß das Malz bei niedriger Temp. sehr weitgehend vorgetrocknet w erden, dann 
kann man zum Schluß verhältnism äßig hoch abdarren, ohne die diastatische K raft 
sehr zu beschädigen. (W chschr. f. B rauerei 38. 167—69. 6/8.) R a m m s te d t .

Z.. Weitere Erfahrungen bei der Bohfruchtverarbeitung. Vf. teilt seine prak­
tischen Erfahrungen mit. D as am erikanische Malz eignet sich besonders gut zur 
Voraufeehließung des Reisgrießes. (W chschr. f. B rauerei 38. 185—86. 27/8.) R a.

Burnell R. Tnnison, Gegenwärtiger S tand der Älkoholindustrie. An H and 
zweier A bbildungen wird die Dest. und Rektifikation des A . erö rtert und an­
schließend die gesetzliche Regelung der D arst. des A. in den V ereinigten Staaten. 
(Sugar 23. 383—84. Ju li. U nited States Industrie  A lkohol Co.) R ü h l e .

M. Rüdiger, Verarbeitung von Topinamburs a u f Spiritus. Es werden zunächst 
Laboratorium sverss. m itgeteilt und  dann eine genaue Betriebsvorschrift fü r K lein­
brennereien gegeben. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 44. 222—23. 30/6. W eihen­
stephan.) R a m m s te d t .

H . Dietsohe und S .  Caspary, M itteilungen über Bohfruchtverarbeitung aus 
Theorie und  Praxis. Vff. geben zunächst unter Bezugnahme au f ihre Exfrakt- 
bestimmungsmethode in  Mais (W ehscbr. f. B rauerei 38. 83; C. 1921. IV . 753) ein 
Berechnungsschema der E xtraktausbeute nach ihrem Analyßengang an und  teilen 
dann ihre Sudveift'. für Mais und Reis mit, deren Einzelheiten im Original gelesen 
w erden müssen. Vff. haben in  der Praxis zu ihrer vollen Zufriedenheit m ehr Mais 
als Reis verarbeitet; die Maisbiere schmecken bei weitem voller als R eisbiere, ihr 
Schaum is t sa tter u . fester. D ie Q ualität der Rohfrueht spielt natürlich  eine Rolle. 
(W chschr. f. B rauerei 38. 155—57. 23/7.) R a m m s te d t .

Philippe Malvezin, Der Sauerstoff bei der Weinbereitung. (Bull. Assoc. 
Chimistes de Sucr. e t D ist. 38. 443—48. A pril. — C. 1912. II . 659.) M a n z .

J. Großfeld, Schwierigkeiten und deren Abstellung bei der Bereitung von leichten 
Birnenweinen. B irnen sind häufig sehr arm an Säuren, woraus sich erhebliche 
Schwierigkeiten he i der V ergärung von B irnensäften ergeben können. H inw eis auf 
die A rbeiten von H . MüLLEB-Thurgau und A. O s t e b w a l d e k  (Landw. Jahrb . d.

in . 4. 67
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Schweiz 1920; C. 1921. II . 748.) (Ztschr. f. ges. KohlenBäurc-Ind. 27. 625—26. 
24/S.) G r o s z f e l d .

J .  S te rn , Moste des Jahres 1920 aus den Weinlaugebieten der Nahe, des Glans, 
des Rheintals unterhalb des Rheingaues, des Rheingaues, des Rheins, des M ains und  
der Lahn. U ntersucht wurden 367 Moste, davon 359 W eißm oste und 8 Rotmoste; 
auf den Bezirk des Amtes (Kreise K reuznach, Meisenheim und St. Goar) entfielen 
224, au f den Reg.-Bez. W iesbaden 143 Moste. Einige Befunde:

Bezirk des Amtes Reg.-Bez. W iesbaden

Rotmoste:
Mostgewicht, höchst . . . |  
W eißmoste:
Mostgewicht { ^ ecdbrf g 8 t ; ; 

Säuregehalt { S f g s j ! '.

54,9° bei 12,8%„ Säure 
(Portugieser)

111,3° bei 10,3%0 Säure 
46,5“ bei 10,3%,, Säure 

16,0%„ bei 66,2° 
6,4% 0 bei 62,7°

92,2° bei 9,5% 0 Säure 
(Spätburgunder)

119,0° bei 13,2% , Säure 
37,2° bei 9,1% , Säure 

17,6°% bei 107,5° 
5,9°/00 bei 69,6°

Im  Bezirke des Amtes fiel die E rn te  sehr verschieden aus, sehr gut bei w ieder­
holtem rechtzeitigen Spritzen. D as anhaltende Regenw etter des H erbstes brachte 
die T rauben rasch zum Faulen; einige große W eingüter erzielten jedoch sehr gute 
Q ualitäten besonders bei später Ernte. Im  Bezirk W iesbaden ähnliche Beob­
achtungen; bei einer Trockenbeerenauslese w urde ein bisher unerreichtes Most­
gew icht von 303° O e c h s le  in einem Falle (Östricher Bremerberg-Eiserberg) erreicht. 
(Ztschr. f. Unters. N ahrgs.- u. Genußm ittel 42. 32—34. 15/7. [27/4.] Kreuznach, 
Öffentl. N ahrungsm ittelunters.-Am t.) GROSZFELD.

F . M ach  und  M. F is c h le r ,  Die Zusammensetzung der Moste des Jahres 1920  
in  Baden. (Vgl. Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. G enußmittel 40. 72; C. 1921. II . 
185.) D er E rtrag  w ar etw as geringer als im Vorjahre, etwas höher als 1918. B e­
käm pfung der Peronospora hatte  nur m angelhaften Erfolg. W eitere Schäden durch 
Ä scherich und Hagelschlag. E rträge  nach  Bezirken rech t ungleich , ebenso Be­
wertung der Moste und W eine; untersucht w urden 162 Proben. N ur 9,3%  hatten 
j>15°/0 Säure, 38%  <[10%  Säure. A n höchsten M ostgewichten w urden gefunden: 
Bergstraße-R iesling 98°, K aiserstuhl-R uländer 94°, M ittelbaden-Riesling 93°, M ark­
gräflerland G utedcl 91° und O rtenau-Tram iner 90°; etw as mehr als die H älfte hatte 
ein Mostgewicht unter 70. Im Original ausführliche Tabellen über Mostgewicht 
und  Säuregehalt im letzten  Jah re  und in  den vorhergehenden, Säurerückgang bei 
1920er badischen W einen, Oechsle-Grade und  Säuregehalt der E rträge  verschie­
dener K reuzungen von weißen und roten Sorten. — Im  großen ganzen ist die 
Q ualität der 1920er W eine besser als erw artet ausgefallen; un ter den Spätlesen 
überraschen einige W eine durch ihren K örperreichtum . (Ztschr. f. U nters. Nahrgs.- 
u. G enußm ittel 42. 35—40. 15/7. [29/4.] A ugustenberg, Staatl. iandw irtsch. Ver- 
suchsanst.) G r o s z f e l d .

W . W in d isc h  und P . K o lb a c h , D ie Bestimm ung der diastatischen K ra ft des 
Malzes. Es werden 25 g  feingeschrotenes Darrm alz (90% Mehl), bezw. 25 g fein­
zerquetschtes Grünmalz im Maischbecher m it 500 ccm W . bei 50° %  Stde. gemaischt, 
abgekühlt, auf 525 g aufgewogen und blank filtriert. — Um vergleichbare R esultate 
zu bekomm en, muß man stets die gleiche Stärke benutzen und deren Lsg. genau 
wie folgt herste llen : 400 ccm W . bringt man in einem 600 ecm-Becherglase zum 
Kochen und gießt die in  W . aufgeschlämmte „1. S tärke Kahlbaum“, deren Menge 
10 g  Trockensubstanz entspricht, unter kräftigem  Umrühren in  dünnem Strahl in 
das kochende W ., das dabei n ich t aus dem Sieden kommen soll, spült das Stärke­
gefäß nach , kocht noch 1 M inute, bringt die Lsg. quantitativ  in einen 500 ccm-
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Meßkolben, k'ublt unter dauerndem  U m schw enken, um die B. von H äuten zu ver­
meiden, in k. W . ab und  fü llt bis zur Marke auf. 100 ccm dieser 2% ig. Stärke- 
lsg ., genau au f 20° eingestellt, w erden in einem 200-ecm-Kölbchcn m it folgenden 
Mengen M alzauszug versetzt: bei Grünmalz 5 ccm des au f das Doppelte verd. Malz- 
auszuges; bei hellem Malz 5 ccm, bei dunklem Malz 10 ccm der n ich t verd. A us­
züge. D ann wird kräftig  durchgeschüttelt, und  das K ölbchen genau Vs Stde. in W . 
von 20“ gestellt, das w ährend dieser Zeit genau au f 20° gehalten wird. D arauf 
unterbricht man die R k. durch Zusatz von 10 ccm '/io 'n - N aO H , fü llt m it W . auf 
200 ccm auf, m ischt und  g ib t 30 ccm des Gemisches in einen Erlenm eyer, fügt 
20 ccm Vso-m Jodlsg. und 30 ccm %,,-n, N aO Ii zu, m ischt, läß t 10 M inuten bei 
Zimmertemp. stehen , g ib t 4 ccm n. H ,S 0 4 hinzu und titr ie rt das n ich t zur Oxy­
dation der Maltose verbrauchte J  m it 1/30-n. Thiosulfatlsg. zurück. D en J-Yer- 
b rauch der im M alzauszug befindlichen Mengen an  Zucker u. Eiweiß muß man in A b­
zug bringen; ec wird bestim m t, indem man 10 ccm Malzauszug m it 20 ccm Vi#-n- 
J-L sg. und 30 ccm %,,-n. NaOH versetzt, um schüttelt, 10 M inuten stehen läßt, mit 
4 ccm n. IIsS 0 4 ansäuert und das überschüssige J  m it 5/so'n - Thiosulfat titriert. 
N ach W i l l s t ä t t e k  und S c h u d e l  (Ber. D tsch. Chem. Ges. 61. 780; C. 1918. II. 
406) entsprechen 2 J  einem Mol. =  342 g  Maltose, also 1 ccm ‘/50-n. J-L sg. 0,00855 g 
Maltose. (W chschr. f. B rauerei 38. 149—"51. 16/7.) R a m m s te d t .

Dietrich W iegmann, Treberuntersuchungen der W intcrhtm pagne 1920¡21. 
Bestimm t w urde der G esam tw assergehalt, sowie der ausw aschbare E x trak t in der 
W eise, daß je  100 g m it 200' ccm W . von 70° übergossen, kräftig  durchgerührt und 
dann langsam erkalten gelassen w urden. D arauf w urde au f 400 g aufgefüllt, fil­
tr ie rt u. im F iltra t der E xtrak t bestimmt. Ein Teil der feuchten T reber wurde in 
einer A rt D arre bei etwa 56—62° getrocknet, nach dem E rkalten  sofort fein ge­
m ahlen und 25 g  abends mit 100 ccm M alzauszug von etw a 4%  E xtrak tgehalt ein- 
geteigt, über N acht k. stehen gelassen u. morgens gemaischt. Nach dem Abmaischen 
w urde mit W . auf 300 g gebracht, filtriert und  im F iltra t der Extraktgehalt be­
stim m t; von diesem G esam textrakt w ird  der ausw aschbare abgezogen, um so den 
unaufgeschlossenen zu finden. Vf. verlangt, daß bei gu ter D urchführung des Sud­
prozesses die nassen Treber höchstens noch 0,3 %  ausw aschbaren und 0,7 %  auf­
schließbaren E xtrak t enthalten. Von den in  der Zeit von Oktober 1920 bis Ende 
März 1921 untersuchten T rebern enthielten 6 =  G,7 ° / o  bis z «  l ° / o  Gesamtextrakt, 
51 =  57,3% 1—1,5% , 17 Proben =  19,1% 1 ,5 -2 %  u. 15 Treber =  16,9% über 
2% G esam textrakt. (Allg. B rauer- u. H opfenztg. 1921. 829 — 30. 15/8. W eihen­
stephan, Brautechn. Versuchsstation.) R a m m s te d t .

Charles Weizmann und Henry Michael Spiers, London, Verfahren zu r Her­
stellung von Buttersäure und Essigsäure, durch Vergären von Cerealien und anderen 
stärkehaltigen Rohstoffen. (Vgl. auch E . P P . 149355, 150360; C. 1921. II. 34. 313; 
W e iz m a n n  und H a m i .y n ,  E. P . 164023; C. 1921. IV. 718.) E ine sterilisierte 
Maische aus kohlenhydrathaltigen Rohstoffen, w ie G etreidearten , E delkastanien 
oder gemahlenen E icheln, w ird  m it solchen Stoffen versetzt, die einerseits die 
A cidität der Maische herabsetzen, andererseits die bei der G ärung entstandenen 
Säuren zu binden verm ögen, dann m it B akterienarten geim pft, wie sie bei den 
Verfahren der E . P P . 4845/1915 und  164023 zur A nwendung gelangen (Bacillus 
granulobacter pectinovorum , anderen B akterien der A m ylobactergruppe, bezw. 
Schimmelpilzen, wie A spergillus oryzae), u. der G ärung unterworfen. Als H aupt- 
prodd. des Verf. entstehen Buttersäure  und Essigsäure, w ährend die B. von B uty l-  
alkohol und Aceton  wesentlich zurückgedrängt w ird. Man kocht z. B. Mais mit 
W . un ter Zusatz von 20—25%  CaCO ,, berechnet au f den S tärkegehalt, kühlt ab 
und im pft mit dem Ferm ent (Bacillus granulobacter pectinovorum). D ie Maische

67*
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w ird im G ärbottich durch die bei der Gärung entwickelten Gase (H2 und CO,) 
dauernd in Bewegung gehalten. Aus 240 g Mais erhält man bei einer 6% ig. Konz, 
der M aische 33 g Buttersäure, 19 g Essigsäure, 4 g Aceton und 8 g  Butylalkohol. 
D ie beiden Säuren entstehen in Form ihrer Ca-Salze. — Eine sterilisierte, aus 
stärkehaltigem  M aterial und W . bestehende Maische w ird auf 37° abgekühlt, eine 
sterilisierte NaäC 09-Lsg., in einer etw as größeren Menge, als zur N eutralisation der 
entstehenden Säuren erforderlich, dazugegeben und durch E inleiten von CO, das 
N a,CO, in NaHCO, übergeführt. D ie in der üblichen W eise geim pfte Mischung 
w ird dann vergoren. — In  die sterile, auf 37° abgekühlte Maische w ird  N H,-G as 
in  der zur Neutralisation der entstehenden Säuren erforderlichen Menge (gegebenen­
falls un ter Zusatz von N H tC), in  einem B etrage bis zu 5°/o des N H S-Gases) ein­
geleitet, die Mischung in  der üblichen W eise geim pft u. vergoren. (E. P. 164366 
vom 3/6. 1918, ausg. 7/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e b .

V irg i le  Martinand, Frankreich (Bouches du Rhône), Verfahren zur Herstellung 
von Alkohol aus Weinreben. D as Ausgangsprod. mit 8—15% Stärke w ird zer­
kleinert und  zerquetscht, 48 Stdn. in W . geweicht u. dann m it W ., eventuell unter 
Zusatz von H C l, 3 Stdn. u n te r D ruck bei 140° gekocht. D ie so erhaltene Stärke- 
lsg. w ird in bekannter W eise verzuckert, danach vergoren und zwecks Gewinnung 
von A. destilliert. (F. P. 522065 vom 1/5. 1917, ausg. 25/7. 1921.) O b lk e b .

A u g u ste  O b e rlin , F rankreich , Verfahren und A pparat zum  Behandeln und  
Sättigen von Flüssigkeiten m it Oasen. F l., insbesondere Bier, w ird m it G asen behandelt, 
bezw. gesättigt, indem man die Fl. fein zerteilt und die G ase darauf zur intensiven 
Einw. bringt. D er App. stellt eine A rt Siphon dar, in dem die F i. zirkuliert und 
fein zerteilt wird, und in den ein Injektor für das zuzuführende Gas einmündet. 
(F. P. 521438 vom 5/11. 1919, ausg. 13/7. 1921.) K a u s c h .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
Bomenico Lo Monaco, Über eine neue Methode, Eiweißsubstanzen und  Gewebe 

in  der Kälte zu  hydrolysieren. Bei der Unters, von Gaskampfstoffen (vgl. Arch. 
Farmacologia sperim. 29. 3; C. 1920. III . 775) gem achte Beobachtungen führten 
zu einem Verf., größere T iere und sogar Menschenleichen zu mumifizieren, indem 
m an sie 24—48 Stdn. in einem geschlossenen Raum der Einw . von CI oder Br-Gas 
hei gewöhnlicher Temp. aussetzt, w orauf eine äußerst lebhafte Entw ässerung ein- 
tritt. Vf. untersucht dann w eiter die W rkg. der Halogene auf die von ihm als 
pneumophil bezeichneten Stoffe. K W -stoffreiche Substanzen w erden bei dieser 
B ehandlung schwarz und bröcklig, nehm en einen scharfen Geruch an und geben 
m ehr oder weniger Cl-haltige Dämpfe ab. N -haltige Substanzen dagegen bleiben geruch­
los; menschliche H au t z. B. w ird durch diese Behandlung fast vollständig 1. in  W . 
gemacht. In  dem so erhaltenen P räpara t ist ein großer T eil des N (33%) als N H,- 
Stickstoff vorhanden, woraus hervorgeht, daß die Eiweißstoffe der H aut zum großen 
T eil hydrolytisch gespalten sind. Ähnlich verhält sich M uskelgewebe, das bei 
dieser Behandlung eine ölige, sehr N-reiehe Fl. abscheidet. E ine eingehende 
U nters, der gebildeten Aminosäuren wird in  A ussicht gestellt. — Dieses Verf. kann 
sehr ausgedehnte praktische A nwendung finden, 1. zur K onservierung von Fleisch, 
Gemüsen, frischen Samen usw., 2. zum Aufschluß von Pflanzenerde. 1. Das dieser 
B ehandlung unterworfene Fleisch usw. kann genossen werden, ohne daß irgend­
w elche Störungen danach eintreten. D ie präparierten  Samen behalten nicht nu r in 
vollem Umfange ihre K eim kraft, sondern entw ickeln sieh sogar üppiger als n. 
Pflanzen, tragen reichlich B lüten und  Früchte. D as gleiche R esultat erzielt man, 
w enn man die Samen in sehr verd. Cl-W asser sieh entwickeln läßt. 2, Bei der 
Behandlung von Blum enerde m it Halogengasen w ird eine Zers, der mineralischen 
B estandteile in  in  W . 1. Salze bew irkt. D ie Menge an N itraten w ird verm ehrt, ferner
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tre ten  Phosphorsäure, Fe-, Al-, Ca-, K-, Na- und Mg-Salze in  beträchtlich größerer 
Menge "auf als in unvorbehandelter Pflauz'enerde. D ie V erm ehrung der Ausbeute 
bei einer A ussaat von G etreide auf derartig  vorbebaudeltem Boden betrug etwa 
20—39%. Auch Leder- und Stoffabfälle und Strafienkehricht lassen sieh durch 
diese B ehandlung noch in  w ertvolle D üngem ittel umwandeln. (Arch. Farm acología 
sperim. 30 . 97—102. 1/10. 1920. Rom, Chem.-physiol. Inst. d. Univ.) O h le .

Mary Stephens Carrick, E in ige Untersuchungen über die Herstellung von 
F ondant. Es handelt sieh um ein P räparat, zu dessen D arst. nach den Unteras. 
der Vf. 210 g  Rohrzucker mit 180,2 g  W . uuter ZuBatz von 0,3 g  W einstein 15 Min. 
lang gekocht w erden sollen, bis die Temp. 116° erreicht ist. D as P räpara t enthält 
dann 15,7 g  W ., 13,188 g Invertzucker und 196,182 g Rohrzucker. D ie W einstein­
menge bleibt unverändert; er w irk t als K atalysator und erzeugt 6,28% Invertzucker. 
(Jouru. P hysical Chem. 23. 589—602. D ezember 1919. [1917.] Boston, C o r n e l l  
Univ.) B ö t t g e r .

Karl v. Noorden, A usnutzm gsversuche m it Krausescher Trockenmilch. D ie 
nach dem IÍRAUSEschen Verf. getrocknete Voll- und Magermilch wird in jeder Be­
ziehung ebenso wie frische Milch resorbiert. D a die V itam ine n ich t zerstört werden, 
empfiehlt sie Vf. zur K ranken- und  K inderernährung in großen Städten, die unter 
Milchmangel leiden. (Therap. H albmonatsh. 35.440—42.15/7. F rankfurt a/M.) M ü l l e r .

L. Michaelis, Die Bestimmung der A cid itä t in  der Gärungstechnik und N ah­
rungsmittelchemie. (Dtsch. Essigind. 25. 174—76. 10/8. — C. 1921. IV. 819.) Bam .

Viktor C. Myers und Hilda M. Croll, Die Bestimm ung der Kohlenhydrate 
in  vegetabilischen Nahrungsmitteln. D ie frei 11. Zucker wurden mit W . aus den 
zerkleinerten Vegetabilien extrahiert u. die Zuckermenge vor und nach Hydrolyse 
m it P ikrinsäure durch Reduktion von N a-P ik ra t nach der von R o s e  (Journ. Biol. 
Chem. 46. 529; G. 1921. IV. 228) beschriebenen Methode bestimmt. Zur Gesamt- 
kohlenhydratbest. wurde die Substanz un ter Toluolzusatz 18—20 Stdn. im B ru t­
schrank bei 35—37° m it einer l% ig . L sg. von Takadiastase verdaut, dann m it 
konz. HCl versetzt, so daß die Lsg. 0,6-n. H Cl wurde, u. 1—2 Stdn. durch Kochen 
auf dem W asserbade hydrolysiert. Viele F rüch te  und m anehe Gemüse, wie K a ­
ro tten , enthalten den größten T eil der K ohlenhydrate in  1. Form . Kartoffeln, 
E rbsen und Bohnen enthalten dagegen nur einen kleinen T eil 1. K ohlenhydrate, 
zumeist aber Stärke. Bei den üblichen K oehoperationen werden 23—66%  der 
K ohlenhydrate im Koehwasser ausgelaugt; Kochen mit dreimaligem W echsel des 
K ochwassers, wie es von A l l e n  fü r D iabetiker empfohlen worden is t, entfernt 
62—88%  der in  den rohen V egetabilien vorhandenen K ohlenhydrate. Je  m ehr 1. 
K ohlenhydrate in  den V egetabilien enthalten sind, desto größer ist der V erlust 
beim Kochen. (Journ. Biol. Chem. 46. 537—51. Mai. [24/3.] New York, Post G ra­
duate Medio. School.) A r o n .

The Carolene Company, V ereinigte Staaten von Amerika, Verfahren zur Her­
stellung von Nahrungsmitteln. Magermilch w ird m it Öl oder Cocosnußbutter ver­
mischt und uuter Erhitzen emulgiert. W ill man ein konz. Prod. gewinnen, so wird 
die aus Magermilch und Cocosnußbutter bestehende M. homogenisiert und  dann im 
Vakuum eingedampft. (F. P. 518295 vom 29/6. 1920, ausg. 21/5.1921.) R ö h m eb .

David S. Pratt uud Charles W. Trigg, Pittsburgh, übert. an : John E. King, 
D etroit, Verfahren zur Z u führung  von Aroma zu  Kaffeextrakt. Um einen in  W . 1. 
Kaffeextrakt zu arom atisieren, w ird au f ihn eine Lsg. der arom atischen Bestandteile 
des Kaffees in  einem flüchtigen Lösungsm ittel gespritzt und letzteres dann durch 
Ü berleiten eines Stromes eines neutralen Gases verflüchtigt. (A. P. 1367716 vom 
31/5- 1918, ausg. 8/2. 1921.) R ö h m e r .
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Charles W. Trigg, Pittsburgh, übert. an : John E. King, D etroit, Verfahren 
zur Wiedergewinnung der aromatischen und  schmeckenden Bestandteile aus N ahrungs­
m itteln, z. B . Kaffee. Ein aus vollständig geröstetem  Kaffee o. dgl. hcrgestellter 
E xtrakt w ird zweckmäßig im Vakuum verdampft, die entw eichenden Dämpfe w erden 
entw eder kondensiert oder in  einem B ehälter un ter D ruck gehalten, w orauf d a s  
Caffeol aus dem Kondensat oder den Dämpfen durch geeignete flüchtige Lösungs­
m itte l, z. B. Gasolin, CHSC1, C2H6C1 extrahiert w ird. D ieser E xtrakt w ird ge­
gebenenfalls unter D ruck m it Kaffeextrakt verm ischt und das flüchtige Lösungs­
m ittel, z. B. durch A ufheben des D ruckes, verflüchtigt. (A. PP. 1367724 u. 1367725 
vom 19/11. 1917, nusg. 8/2. 1921.) * R ö h m e r .

C harles W. Trigg, Pittsburgh, übert. an : John E . King, D etro it, Verfahren 
zur Wiedergewinnung der bei der Zerkleinerung von Kaffeebohnen entweichenden 
Aromastoffe. D urch die gerösteten Kaffeebohnen w ird w ährend der Zerkleinerung 
in einem geschlossenen Raum ein n ich t oxydierendes Gas, z. B. CO„ oder N s, unter 
D ruck geleitet. Das die Aromastoffe m it sich führende Gas w ird zur A rom atisie­
rung von in W . 1. Kaffeextrakten benutzt. (A. P. 1367726 vom 31/5. 1918, ausg. 
8/2. 1921.) R ö h m e r .

Katharina Gebhardt, Berlin, Verfahren und  Vorrichtung zur Herstellung von 
E xtrakten  aus Genuß- und  Nahrungsmitteln. D as au f  einem Siebeinsatz gelagerte 
E xtraktionsgut, z. B. Bohnen- oder Malzkaffee, T ee , F rüchte usw. w ird zunächst 
der Einw . von D am pf ausgesetzt und so teilw eise aufgeschlossen. H ierauf führt 
man Extraktionsfl. von niedrigerer Temp. in  einem oder m ehreren feinen Strahlen 
von oben au f das Extraktionsgut und laug t es so aus D er noch auBfließende, 
ständig m ehr angereicherto E xtrakt kann vom G runde des Kessels mittels einer 
Steigrohrvorrichtung au f das Extraktionsgut zurückgefördert w erden. Zur Ausfüh­
rung des Verf. dient ein  m it einer H eizvorrichtung ausgerüsteter K essel, der mit 
einem ein Steigrohr o. dgl. tragenden Siebbehälter versehen ist. (Oe. P. 84481  vom 
13/9. 1913, ausg. 25/6. 1921; E. Prior, vom 24/1, 1913.) R öh m er.

Jo h a n n  Kotänyi, W ien, Herstellung eines Tees. L indenblüten, Brombeerblätter, 
H im beerblätter o. dgl. werden iti befeuchtetem Zustande m it etw a 10%  ihres Ge­
w ichts C hinateextrakt verm ischt und hierauf in einer ständig rotierenden Trommel 
ohne Rauchabzug schwach geröstet. Das Prod. b a t ein ähnliches A ussehen, wie 
der sogen, russische Tee, uüd kommt diesem auch im Geschmack nahe. (Oe. P. 
83727  vom 9/9. 1918, ausg. 25/4. 1921.) R ö h m e r .

Collis Products Company, St. P au l, Minnesota, Verfahren zum  Trocknen von 
Buttermilch und  dgl. Butterm ilch, Sauermilch u. dgl., welche 1. und  uni. B estand­
teile enthält, w ird gu t durchgerührt und  dann unter Zerstäubung auf eine beheizte 
Troekentrommel gespritzt. D ie’ getrocknete M. w ird von dieser durch Schaber ent­
fern t und in einer geeigneten V orrichtung, zerkleinert. D as Prod. kann zur B rot­
bereitung verw endet werden, wo es einerseits zur Erhöhung des N ährwertes, anderer­
seits zur Beschleunigung der W rkg. der H efe dient. (E. P. 161678 vom 13/1.1920, 
ausg. 12/5. 1921.) R ö h m e r .

Arthur Stouffs, Nivelles, Brabant, Verfahren zur Konservierung von Abfällen 
der Brauerei u. dgl., die als Futtermittel verwendet werden sollen. Brauereiabfälle, 
z. B. T reber, Zuckerrübensehnitzel, Abfälle der M armeladenfabrikation u. dgl. w erden 
mit einer Lsg. von 33%  rauchender HCl in  2001 W . für je  1000 kg der zu be­
handelnden M. besprengt. H ierdurch w ird eine G ärung verhindert. (E. P. 161885 
vom 19/7. 1920, ausg. 12/5. 1921.) R ö h m e r .

Marx Bamberger, Ferdinand Wosolsobe und Eduard Kohn, W ien, Ver­
fahren zu r Herstellung eines Futtermittels aus Baumnadeln. Mehl der getrockneten 
N adeln von Fichten, Tannen, K iefern Usw. w ird  nach Zusatz einer geeigneten Menge 
von unzerkleinerten N adeln mit Bzl. oder einem anderen H arzlösungsm ittel extra-
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hiert, daun von den unzerkleinerten N adeln durch Sieben befreit und mehrmals 
mit h. W ., gegebenenfalls unter Druck; behandelt, worauf es durch Einw . von verd. 
Säuren unter D ruck verzuckert w ird. (Oe. P. 84089 vom 26/8. 1918, ausg. 25/5. 
1921.) R o h m e r .

XIX. Brennstoffe; Teordestillation; Beleuchtung; Heizung.
Siegwart Pelden, Z u r Kohlenlagerung. (Papierfabr. 19. 516—17. 27/5. —

C. 1921. 17. 64.) R a h m s t e d t .
Commission permanente de Standardisation, Bericht über die vereinbarten 

Vereinheitlichungen hinsichtlich der Charakterisierung, Nomenklatur un d  der Unter­
suchungsmethoden des Solees. N ach einleitenden B em erkungen über die W ichtig­
keit einer Vereinheitlichung der C harakterisierung der Hölzer in physikalischer, 
mechanischer u. technologischer H insicht w erden die technologischen V erhältnisse, 
wie die Bezeichnung der A rt des Holzes (Baumart, A lter, S truktur usw.), Einfluß 
des Bodens, des Klim as, der A rt des W achstum s, die n. und die fehlerhafte 
Q ualität der Hölzer (A rt der Fehler) und die B ehandlung der H ölzer vor ihrer 
V erw endung besprochen. W eiter w erden die chem ischen, physikalischen und 
mechanischen Eigenschaften der H ölzer und die U ntersuchungsm ethoden behandelt. 
(Rev. de M étallurgie 18. 300— 8. Mai. 367—71. Juni.) D i t z .

Paul Frfon, Arbeiten des Ausschusses zur Verwertung der Brennstoffe. Bericht 
des 3. Unterausschusses. B a s Heizen m it pulverisierter Kohle. D ie Vorteile und  
N achteile dieser V erw ertung der K ohle sind durch Yerss. im  Großen, über die be­
rich tet w ird; eingehend geprüft worden. D ie V o r te i l e  bestehen danach in einer 
besonders vollständigen Entw . der H eizkraft des Brennstoffs, gleichgültig ob er 
einen hohen oder geringen H eizw ert besitzt, in der Möglichkeit, gewisse m inder­
wertige Brennstoffe zu verw erten, die auf andere A rt und W eise nahezu unver­
w ertbar sind, und ferner in  einer leichten H eizführung, leichtem Entzünden und 
Auslöschen der Flam m e, und un ter der V oraussetzung, daß die Heizungsanlagen 
sieh jeweils eignen, in einer M annigfaltigkeit der H andhabung, die das Verf. im 
besonderen für gewisse technische V erw ertungsarten geeignet machen. D ie N a c h ­
t e i l e  bestehen in der G efahr von Unglücksfällen, in  den Schw ierigkeiten, die die 
Asche verursacht, und in  den erhöhten Anlagekosten. (Bull. Soc. encour. industrie 
nationale 133. 477—507. Mai.) R ü h le .

H. K eil, Besprechung über die Frage der Vereinheitlichung der Pechanalyse. 
(W chschr. f. B rauerei 38. 151—52. 16/7. — C. 1921. IV . 378.) R am m sxedt.

L. W. Bates, Mount Lebanon, N ew  York, Verfahren zur Herstellung eines B renn­
stoffs. D er aus 10—40 Teilen Kohle, A nthrazit, Koks, Torf, Pech oder anderen 
festen C-haltigen Stoffen und 60—90 Teilen Öl, T eer oder anderen fl. KW -stoffen 
bestehende Brennstoff w ird in der W eise hergestellt, daß man die Kohle o. dgl. in 
dem fl. KW -stoff pulverisiert oder au f 65 bis 105° erhitzt und dann einen anderen 
K W -stoff oder einen Alkohol zusetzt. D ie B eständigkeit der M. kann durch E r­
höhung der Viscosität, den Zusatz von Schutzkolloiden, z. B. Calciumresinat, von 
Kreosot, W assergasteer, durch Entfernung der Asche aus der K ohle o. dgl. ver­
größert werden. (E. P. 161929 vom 24/12. 1920, Auszug veröff. 8/6. 1921; Prior, 
vom 12/4. 1920.) R ö h m e r .

Baratt, Wareneinkanfs- und Verkaufs-Gesellschaft m. b. H., W ien, B renn­
stoff aus Produkten der Naphtha- oder Krdwachsindustrie. N ach dem Oe. P . 78463 
wird ein Brennstoff aus Prodd. der N aphtha- oder E rdw aehsindustrie in der W eise 
hergestellt, daß Ölgudron, Petrolpech oder Erdw achs zunächst b is zum Schmelzen 
erhitzt und unter weiterem E rhitzen m it K alk  verseift wird. W ie sich heraus- 
gestellt hat, kann die Verseifung auch durch Beimischung von Zementen jeder A rt
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erreicht werden, die man partienw eise einträgt. Nach dem Form en en tsteh t eine
h a rte , steinartige Masse. (Oe. P . 8 3 9 8 3  vom 10/11. 1919, ausg. 25/5. 1921;
Zus-Pat. zum Oe. P. 78463.) R ö h m e r .

Charles Turner, Irlam  bei M anchester (England), Verfahren zur trockenen 
Destillation von kohlenstoffhaltigen Stoffen. (Oe. P. 83995 vom 25/6. 1918, ausg. 
25/5. 1921; E . Prior, vom 18/6. 1917. -  C. 1921. II . 49.) Röhmeb.

Julius Pintsch Akt.-Ges., B erlin , Gaserzeuger m it Bingschacht und  Drehrost
nach D. R. P . 284264 und Zus.-Pat. 
334717, dad. gek., daß die Nei­
gungsflächen 1 (Fig. 83) des R ost­
turmes m it W ellen ausgebildet sind, 
die sich von der Spitze 2 nach 
oben erstrecken. — D urch diese 
A usgestaltung des Rostturm es er­
hä lt die au f  dem R ost lagernde 
Asche neben der senkrechten auch 
eine seitliche B ew egung, w odurch 
die HerausbeförderuDg der Asche 
günstig beeinflußt w ird. (D. R. P. 
338745, K 1.24e vom 19/5. 1918, 

ausg. 30/6. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 2842 6 4  und 334717; C. 1921. IV . 299.) S c h a b f .
Carl Cordes, Verfahren zu r Umwandlung schwer hochsiedender Kohlenwasser­

stoffe in  leichtere und  niedrig siedende Produkte. D ie D est. erfolgt in  Ggw. von 
H ydrosilicaten als K atalysatoren. (F. P. 520322 vom 10/7.1920, ausg. 23/6. 1921;
D. Prior, vom 28/7. 1914.) G. Fbanz.

Deutsche Koksgas-Gesellschaft m. b. H., Magdeburg, Sahnsteuerung für  
doppeltwirkende Wassergaserzeuger m it absätzigem Betrieb. G egenstand der Erfindung 
ist eine in  der B auart und in  der H andhabung besonders einfache Steuerung für 
die gesam ten Ahsperrglieder, die an einer W assergasanlage vorhanden sind. H ier­
für kommen in erster L in ie  die Luftzuführungsleitungen, die G asabführungen, die 
D ampfventile und die Schornsteinklappen in  Frage. D ie hier gefundene Lsg., 
deren Einzelheiten in  der P aten tschrift nachgelesen w erden müssen, ermöglicht 
erst die Anschaffung einer W assergasanlage für mittlere und kleinere Gaswerke. 
(D. R. P . 338371, K l. 24e vom 8/6. 1918, ausg. 20/6. 1921.)' S c h a r f .

E rn s t  S ch m id t, W ien , Acctylenlampe, dad. gek., daß ein mit Schlitzen ver­
sehener becherförm iger Carbidbehälter in  einem größeren Becher eingesetzt ist, der 
zur Aufnahme des sich ahsondernden K alkstaubs dient, und beide B ehälter durch 
einen auf den R and des Bechers aufpreßbaren Deckel luftdicht abschließbar sind. 
— Zwecks leichterer Absonderung des K alkstaubs von dem unzersetzten Carbid ist 
der Carbidbehälter m it in Schraubenlinien verlaufenden Einkerbungen versehen. 
(D. R . P . 3 3 9 9 9 3 , Kl. 26b vom 1/7. 1920, ausg. 26/8. 1921.) R ö h m eb .

L u d w ig  L a n d sb e rg , N ürnberg, Verfahren zur Gewinnung von Schmieröl und  
P araffin  aus Generatorteer, dad. gek., daß m an den G eueratorteer m it Petroieum- 
benzin, Petroleum  oder Gasöl (vorteilhaft bei Tem pp. von 20—50°) behandelt und 
aus der [erhaltenen L sg. nach der A btrennung des ungel. A sphalts das Lösungs­
m ittel verdam pft. — D ie Lsg. des T eers in  Bzn. w ird nach dem A btrenuen des 
A sphalts zur E ntfernung der Kreosote m it NaOH ausgesehüttelt, m it W . gewaschen 
und destilliert, hierbei bleibt ein Gemisch von Paraffinwachs und Ölen zurück. 
(D. R . P . 3 4 0  074, K l. 23c vom 15/10. 1918, ausg. 2/9. 1921.) G. Fbanz.

L u d w ig  Landsberg, N ürnberg, Verfahren zur Herstellung eines Vaseline­
ersatzes m it den Eigenschaften der Erdölvaseline, gek. durch die V erwendung des 
nach D . R. P . 340074 (vorst. Ref.) erhältlichen Prod. als Rohstoff bei der Vaseline-
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fabrikation. — D as Prod. w ird in der üblichen W eise durch Behandeln mit kouz. 
oder rauchender iL,S04 und A lkalien auf Vaseline verarbeitet. (D. E. P. 339988, 
Kl. 23b vom 15/10. 1918, ausg. 25/8. 1921.) G. F r a n z .

Bertalan Duschnitz, B erlin-Friedenau, Gasselbstzünder, dad. gek., daß die 
Zündpille m it einem in seinem Scheitel in geeigneter Entfernung von der Zündpille 
gehaltenen P la tindrah tbügel verbunden ist, dessen zwischen der Zündpille und dem 
Scheitel unverrückbar gelegene Schenkel die Zündung bewirken. — Die Enden des 
Bügels sind zweckmäßig durch die Zündpille h indurchgcfädelt u., sie umschlingend, 
mit den Schenkeln des Bügels in der Nähe der Zündpille verdrillt. H ierdurch wird 
eine beschleunigte, gesicherte Zündmöglichkeit erreicht. (D. E. P. 340060, Kl. 4e 
vom 23/6. 1920, auBg. 31/8. 1921.) R ö h m e r .

Peter Eriesenhahn, Berlin-G runew ald, Flüssiger Leuchtstoff, bestehend aus 
hydrierten Phenolen, deren U m w andlungsprodd. oder Gemischen dieser Stoffe, 
denen andere bekannte Leuchtstoffe zugesetzt sein können. — Reines Cyclohexanol 
ist wegen seiner hohen V iscosität zum Gebrauch in einer Petroleum lam pe nicht 
brauchbar. E in  geringer Zusatz eines seiner Ester, z. B. des Cyclohexanolformiats, 
oder des Cyclohexanons setzt die Zähfl. des Stoffes so weit herab, daß er für den 
genannten Zweck ohne weiteres verw endbar ist. Man kann zur H erabsetzung der 
Viscosität auch andere fl. KW-stofife, deren Entflam m ungspunkt über 21° liegt, 
w ie D ekahydronaphthalin usw., zusetzen. D ie Gemische mit Spiritus bilden einen 
Brennstoff für Spiritus-, Bzn.-, Bzl.- und Petroleum glühlam pen. (D. E. P. 340 035, 
K l. 23 b vom 25/7. 1919, ausg. 31/8. 1921.) G. F r a n z .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
W. Moeller, Die Bedeutung der Micellarhypothese von v. Nägeli fü r  die 

Lederforschung. Vf. führt die M icellarhypothese von v. N ä g e l i  und die damit 
in Zusammenhang stehenden A rbeiten anderer Forscher an, besonders m it Bezug 
auf deren Anwendung auf die G erbetheorie u. gerberische Vorgänge. (Ledertechn. 
Rdscb. 13. 129—32. 19/8.) L a u f fm a n n .

Leopold Pollak, E in  neues säurefestes M aterial fü r  die Leder- und Gerb- 
extraktindustrie. Vf. berichtet über Versuchsergebnisse mit einem von der S t e l l a ­
w e rk -A . G. v o rm . W i l i s c h  & C o., Ratibor, hergestellten Steinmaterial, das da­
nach zu Auskleidungen, Gruben, Farben, Extraktionsbottichen, eisernen Diffuseuren 
und Vakuumverdampfern, sowie fü r mancherlei andere Zwecke der Leder- und 
G erbextraktinduetrie geeignet ist. (Ledertechn. Rdach. 13. 138—40. 2/9.) L a u .

W. Moeller, Untersuchungen über Gerbvorgänge I V .  (III. vgl. Ledertechn. 
Rdseh. 13. 110; C. 1921. II . 466.) Vf. untersuchte das Gerbstoffadsorptions­
vermögen der mit Säuren (HCl, CHsCOOH) gequellten H autsubstanz im großen 
Volumen, wobei zur Quellung Viooo' b is “/,-n. Säuren und 1, 3 u. 6% ig. Quebra- 
eholsgg. verw endet wurden. Zur K orrektur der A dsorptionswerte wurde das Aus­
flockungsvermögen der betreffenden Säuren auf die Quebracholsgg. erm ittelt und 
dabei gefunden, daß die durch H Cl ausflockbare Menge bei Quebracholsgg. ver­
schiedener Konzz. etw a gleich bleibt, u. daß die Ausfloekungswerte bei CHaCOOH 
bei allen drei Konzz. fast gleich 0 sind. D urch M ineralsäuren wird daher das 
peptisierte System der Gerbstofflsgg. zum Teil zerstört, jedoch nicht durch organische 
Säuren, weshalb der praktische G erber die aus den Zuckerstoffen der pflanzlichen 
Gerbmittel gebildeten organischen Säuren, wie Buttersäuro, Milchsäure, bevorzugt. 
Eine wesentliche hydrolytische Spaltung der H autsubstanz wurde weder bei der 
Einw. der HCl, noch der Essigsäure beobachtet. W ohl aber w ird durch die A n­
wesenheit der Essigsäure in der H au t eine bedeutende Steigerung der Gerbstoff­
aufnahm e hervorgerufen. (Ledertechn. Rdsch. 13. 57—61.15/4. 67—70. 29/4.) L a u .

W. Moeller, Untersuchungen über Gerbvorgänge V. (IV. vgl. Ledertechn.
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R dsch. 13. 57; vorat. Ref.) Vf. teilt U nterauchungsergebnisse m it ilber die Eiuw. 
von Gemischen von M ineralsäuren (HCl), bezw. organischen Säuren (CHsCOOH) 
und Quebraehogerbstoff auf H autpulver. Es ergab sich, daß in  Ggw. von Gerbstoff 
organische Säuren n icht annähernd so stark hydrolytisch spaltend au f die H aut 
einw irken wie M ineralsäuren. Es w ird daraus, zumal die hydrolytische W rkg. der 
Essigsäure gegenüber der Salzsäure ganz verschw indend gering ist, geschlossen, 
daß d ie  im praktischen Gerbverf. zur Anwendung kommenden Säurekonzz. so gut 
w ie garnicht hydrolytisch wirken. Dem nach besteht die W rkg. der Säure­
sehw ellung der H au t n ich t darin, durch die H ydrolyse freie Valenzen zu erzeugen 
und für die chemische Umsetzung m it dem G erbstoff frei zu machen, sondern 
lediglich in der Freilegung der Zwischenräume zwischen den einzelnen Micellen 
der Fibrillen, damit eine möglichst große Oberfläche des in tak ten  Teiles der H au t­
faser von den Gerbstoffteilchen um kleidet werden kann. (Ledeitechn. Rdsch. 13. 
97—99. 24/6.) L a u f f a ia n n .

C. M. M o rriso n , B a s Weichen und  Äschern der H aute. A llgemeine Be­
m erkungen über die gegenw ärtig angew andten praktischen Äscherverff. (Journ. 
Amer. L eather Chem. Assoc. 16. 345—49. Juli.) L a u f f a ia n n .

L lo y d  B a ld e rs to n , Gerbmittel im  fernen Osten. Vf. berichtet über G erberei 
in  China und über eine Anzahl gerbstoffhaltiger Pflanzen aus Japan . (Journ. 
Amer. L eather Chem. Assoc. 16. 367—74. Juli.) L a u f f a ia n n .

K . F re n d e n b e rg , Gerbstoffe und  Eiweiß. Vf. behandelt die Verbb. der ein­
fachen Phenole m it den niedrigm olekularen organischen Basen bis h inauf zu den 
Gerbstoffällungen der N- und O-Basen und zu den Eiw eißfällungen der Gerbstoffe, 
die der Lederbildung zugrunde liegen. Die salzbildenden K räfte zwischen G erb­
stoff und Eiweiß sind dieselben wie zwischen einfachen Phenolen und N-, bezw.
O-Basen. Beim dreiw ertigen Cr b ildet wie bei den phenolartigen natürlichen G erb­
stoffen dessen ausgeprägte F äh ig k e it, sich mit N  (in Aminen) und 0  (z. B. H arn ­
stoff) koordinativ abzusättigen, die Vorbedingung für die die gerberische W rkg. 
erzeugende Rk. m it der tierischen Faser. Von w eiteren B edingungen fü r das Zu­
standekommen der Gerbwrkg. is t bei den organischen Gerbstoffen die N eigung zur
B. von H ydraten und übersättigten Lsgg. und die damit verbundene Umwandlung 
in kolloide K örper zu nennen. Bei den mineralischen Gerbstoffen ist neben der kol­
loiden Beschaffenheit die B eständigkeit der reaktionsfähigen Oxydationsstufen m aß­
gebend. D eshalb sind die beständigen dreiw ertigen Cr- und A l-V erbb. denjenigen 
des F e  und noch mehr des Co in der gerberischen W rkg. überlegen. (Collegium
1921. 353—56. 6/8 .) L a u f f a ia n n .

G. G ra sse r , Studien über die S truktur der Chromsalse. Vf. erörtert zunächst 
auf G rund der Koordinationslehre von W e r n e r  an Beispielen die S truktur der 
w ichtigsten näher untersuchten Cr-Salze und zieht daraus Analogieschlüsse m it Be­
zug auf die Konst. der gerbereichem isch w ichtigen Chromverbb. u. den Zusammen­
hang ihrer S truk tur mit der gerberischen W rkg. D ie aufgestellten Form eln ent­
sprechen den Untersuchungsergebnissen über die G erbfähigkeit der verschiedenen 
Cr-Salze. D anach wirken nur solche gerbend, die mindestens einen Teil des Cr 
ionogen enthalten, und in denen wenigstens ein Atom Cr direkt ionogen, bezw. an 
W assermoleküle allein gebunden ist. (Collegium 1921. 356—67. 6/8.) L a u f f a ia n n .

K . S ü v ern , Über neuere synthetische Gerbmittel. (Vgl. Chem.-techn. W chsehr.
3. 3S8; C. 1920. II . 574.) Zusammenstellung aus der Patentliteratur. (Collegium 
1921. 31—34. 1/1. 1921. [29/11. 1920.].) S ü v e r n .

C. Im m e rh e is e r ,  Über synthetische Gerbstoffe. (Vgl. Collegium 1921. 130;
C. 1921. IV. 162.) Vf. stellt fest, daß N e rad o lD , N eradol N D  und  Ordoval in 
der L ederindustrie festen Fuß gefaßt und eine große praktische und  wirtschaftliche 
Bedeutung erlangt haben. (Ledertecbn. Rdsch. 13. 4 9 -5 0 . 1/4.) L a u f f a i a n n .



1921. IV. XXÜl. P h a r m a z ie ; D e s in f e k t io n . 975

W. Moeller, D ie Sulfölyse der H aut. Erw iderung auf die Bemerkungen von 
I m m erh eiser  (LedertechD. Rdsch. 13. 49; vorst. Ref.) über synthetische Gerbstoffe. 
(Lederteehn. Rdseh. 13. 121—24. 5/S.) L a u f fm a n n .

W. Moeller, Die Beizw irkung freier Sulfogruppen künstlicher Gcrbstdffe. Im  
A nschluß an frühere U nterss. über das geibereichem ische Verh. künstlicher G erb­
stoffe mit freien Sulfogruppen (vgl. Lederteehn. Rdsch. 1920. 154; C. 1921. IL  239) 
behandelt Vf. näher die von ihm beobachtete beizende W rkg. künstlicher G erb­
stoffe unter Berücksichtigung der in  der älteren G erbereiliteratur mitgeteilten ähn ­
lichen Beobachtungen. (Lederteehn. Rdsch. 13. 50—52. 1/4.) L auffm ann .

C. Immerheiser, Bestim m ung und  Verhalten freier Schwefelsäure im  Leder. 
(Vgl. Collegium 1921. 132; C. 1921. IV. 162). E rw iderung auf die letzten kritischen 
B etrachtungen M o f.l t .e r s  (Collegium 1920. 465; C. 1921. I I . 426) über die Best. 
der H,SO* im L eder nach dem Ätherschwefelsäureverf. des Vfs. (Lederteehn. Rdsch. 
13. 62—63. 15/4.) L a u f f m a n n .

W. Moeller, Verhalten und  Bestimm ung freier Schwefelsäure im Leder. E r ­
w iderung auf die A usführungen von I m m e r h e i s e r  (Lederteehn. Rdsch. 13. 62; 
vorst. Ref.) bzgl. das V erh. und der Best. freier Schwefelsäure im Leder. (Leder-
techn. R dsch. 13. 115—16. 22/7.) L a u f f m a n n .

R. Lauffmann, Die Unterscheidung und P rü fung  der Gerbstoffe und  Gerbstoff­
auszüge. Vf. beschreibt die praktisch brauchbaren Verff. zur Prüfung  und U n ter­
scheidung der Gerbstoffe, bezw. Gerbstoffauszüge und führt die für deren Be­
urteilung in  B etracht kommenden Merkmale an. (Lederteehn. Rdscb. 13. 65—67. 
29/4. 73—76. 13/5.) L a u f f m a n n .

G. W. Schultz, Weitere Beobachtungen über das Gerbstoffuntersuchungsverfahren 
von W ilson und  K ern. Vf. h a t im A nschluß an  die früheren (Journ. Amer. L eather 
Chem. Assoc. 15. 654; C. 1921. II . 426) w eitere Unterss. über das Veif. von 
W il so n  und K e r n  und die dam it zusam m enhängenden Umstände ausgeführt und  
kommt au f G rund der Ergebnisse zu dem Schluß, daß obiges Verf. au f falschen 
Voraussetzungen aufgebaut ist und weder den w ahren G erbw ert, noch den richtigen 
Gerbstoffgehalt der Gerbem ittel angibt. (Journ. Amer. L eather Chem. Assoc. 16. 
349—67. Juli.) L a u f fm a n n .

W. Moeller, D ie Beziehungen zwischen H ydrolyse und  Adsorption. I I I .  
(ü . vgl. Collegium 1920. 319; C. 1920. IV . 695.) E rw iderung auf die kritischen 
Bemerkungen von Gerngrosz (Ztschr. f. angew. Ch. 33. 136; C. 1920. IV . 096) 
und K u b e l k a  (Collegium 1921. 135; C. 1921. IV. 161) hzgl. der A rbeiten des Vfs. 
über die Beziehungen zwischen H ydrolyse und A dsorption. (Lederteehn. Rdsch. 
13. 105—7. 8/7. 113—15. 22/7.) L a u f f m a n n .

G. Baldracco und S. Camilla, Über ein  „unlösliches“ H autpulver. Bem erkungen, 
die durch die M itteilungen von Ze u t h e n  (Collegium 1921. 181; C. 1921. IV . 386) 
über die H erst. von „unlöslichem“ H autpulver veranlaßt sind. (Collegium 1921. 
367—69. 6/8. [Juli] T urin , K. N ationalanstalt f. die ges. L ederindustrie) L a u f fm a n n .

XXIII. Pharmazie; Desinfektion.
John P. Shepherd, Chicago, Illinois, übert. an : Shepherd Chemical Com­

pany, Illinois, Verfahren zur Herstellung einer Salbe. D ie Salbe besteht in  der 
H auptsache aus freiem  Cholesterin neben w enig freiem Jod. Man mischt z. B. 
79 Teile Cholesterin m it ca. 4 Teilen J , 4 T eilen  K J, 4 Teilen W . und 9 Teilen 
Petroleum . (A. P. 1383493 vom 24/1. 1920, ausg. 5/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

John Wood, Pem broke, V irginia, übert. an : R. H. Chitwood, Pembroke, 
V irginia, Verfahren zur Herstellung einer Salbe. M an vermischt gleiche Teile frische 
Im m ortellenblätter, aus den K nospen von Balsamodendron Gileadense gewonnenen
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Mekka- oder Gilcadbalsam, gepulverte Holunderrinde, W . und Ham m eltalg mitein­
ander. (A. P. 1383896 vom 1/9. 1920, ausg. 5/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Fred B. Wells, H illyard, W ashington, übert. an: Charles Durant, H illyard, 
W ashington, Verfahren zur Herstellung eines M ittels gegen Hämorrhoiden. Ochsen- 
gallo w ird in so wenig A. eingetragen, daß nur ein Teil der G alle gel. wird, 
während der Überschuß in der alkoh. Lsg. suspendiert bleibt. (A. P. 1385195 vom 
13/8. 1919, ausg. 19/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

P a u l  S e id e l und K o lo m an  M atis, W ien, Bewegliche Vorrichtung zu r E n t­
stäubung und Desinfektion, hezw. Geruchsverbesserung der L u ft ,  gek. durch die 
V ereinigung folgender Einzel Vorrichtungen und M aßnahm en: 1. einer Strahlpum pe, 
welche in die L uft Teile einer Desinfektions- oder Biechstofflsg. e inführt; 2. eines 
ringförmigen Behälters, von dem ein Sektor ausgeschnitten is t; 3. eines exzentrisch 
angeordneten L uftein trittsventils; 4. B. der K lappen der Pum penventile für den 
Luftein- und -austritt durch eine einzige M embran; 5. Befestigung der Gummi­
dichtung zwischen F ilterraum  und  Pum pe an der K appe der Pum pe, so daß durch 
V erdrehung einer Muffe ein Nachstellen der.D ich tung  möglich is t; 6. eines nach 
unten gerichteten Anschlußrohrätücks zum A nstecken eines Schlauches; 7. eines 
mit Schauglas, Ü berlauf und V erbindungsröhrchen zur Zerstäubungsvorrichtung 
versehenen F lüssigkeitsbehälter3; 8. Verb. des A bleitungsrohrs fü r die L uft m it 
der S trahlpum pe; 9. eines Einschubrohrstücks in das Auspuffrohr und 10. eines in 
den W eg vom Flüssigkeitsbehälter zur Strahlpum pe eingebauten A bsperrorgans. 
(D. R. P. 340195, Kl. 30i vom 1/12. 1918, auBg. 5/9. 1921.) K ü h l in g .

Paul Saxl, W ien, Verfahren zur Herstellung eines fü r  den tierischen Organismus 
indifferenten Desinfektionsmittels. (Oe. P. 84240 vom 23 /8 .1 9 1 8 , ausg. 10/6. 1921; 
Zus-Pat. zu Nr. 81113. — C. 1920. II . 475.) K ü h l in g .

XXIV. Photographie.
Johann Heinrich Ehrenfeld, Berlin-Schöneberg, Verfahren zur Herstellung 

einer wasserhellen Überzugsschicht für Porzellan , B aster, photographische P latten , 
(Negative) und Papiere (Positive) o. dgl., gek. dad ., daß durch Kondensation von 
Phenol und Form aldehyd erhaltene viscose M. in einem passenden Lösungsmittel 
als Ü berzug aufgetrsgen w ird, in der die in dem überschüssigen, n ich t gebundenen 
Phenol enthaltenen Farbkörper durch eine nochmalige Bk. mittels Säure und NH, 
in einen liehtbeständigen, hellen Farbstoff übergeführt sind. — Man erw ärm t z. B. 
Phenol und C H ,0-Lsg. unter Zusatz von K .CO , in einem aus Zn bestehenden Eück- 
flußkühler, bis Rk. erfolgt, g ib t zu der rostbraunen F l. so lange chemisch reine 
H C l, bis sie eine w asserhelle, gelbliche Färbung  zeigt, und eine nochmalige Bk. 
entsteht, die sofort durch Zusatz von W . unterbrochen wird. D ie am Boden 
sitzende M. w ird mit W . und N H S bis zur deutlich blauen Rk. gegen Lackmus ge­
w aschen, das W . abgedam pft und die eitronengelbe M. zur V erwendung in  einem 
beliebigen Lösungsm ittel gel. Sie läß t sieh auf dem aufgetragenen G egenstand zu 
einem w asserhellen, uni., m echanischer V erletzung hohen W iderstand leistenden 
Überzüge einbrennen. (D. R. P. 339905, K l. 57b vom 29/5. 1919, ausg. 18/8. 
1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Richard Ebenstein, B erlin , Verfahren zur Herstellung von Ölgemäldenach­
ahmungen. (Oe. P. 8 4 6 6 3  vom 5/5. 1919, ausg. 11/7. 1921; D. Prior, vom 26/8.
1918. — C. 1921. IV. 552.) S c hottlä n der .

Emmerich Sommavilla, Deutschland, Verfahren zur Herstellung von farbigen 
photographischen Aufnahm en. (E. P . 519442  vom 8/7. 1920, ausg. 9/6. 1921; D. Prior, 
vom 12/1. 1918. — C. 1919. IV . 703.) S c h o t t l ä n d e r .

Schluß der R edaktion: den 26. Septem ber 1921.


